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Vorwort .

Es ist eine, gewiß erfreuliche Wahrnehmung, wie
in unfern Tagen das Studium der Geschichte und die
Liebe zu dieser Mutter aller andern Wissenschaften und
aller ächten humanen Bildung aller Orten zunimmt.
Diese schönste aller Musen ist nunmehr zu allgemeiner
Verehrung auf den Altar gestellt worden, und Jeder
der nur einigermaßen Anspruch auf Bildung machen
will, der sich der frohen Regung des Edleren in seinem
Innern bewußt worden, bringt ihr freudig seine Huldi¬
gung dar. Sie vor Allen lehrt uns die gottbegekster-
ken Werke ihrer Schwestern erst recht verstehen und ge¬
nießen, und mit wie ganz anderen Gefühlen betrachtet
der die blühende Landschaft, der die großen Geschicke
der Vorzeit kennt, denen sie einst zur Bühne gedient.
Doppelt erfreulich ist es aber, daß dieses Studium vor¬
züglich die deutsche Geschichte, die Gauen des eignen
Vaterlandes mit Liebe umfaßt, und das so wahre Wort
deS königlichen Weisen: „Ohne Vaterlandsgeschichke
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keine Vaterlandsliebe" wird gewiß hiedurch erst seine
schönste Bekräftigung finden.

Darum halten wir es nun an der Zeit, dem gro¬
ßen Publikum das die Geschichte seiner Ahnen liebt und
kennen lernen will, einmal die Ouellen selbst vor die
Augen zu leiten, die Quellen in ihrer ganzen Wahrheit
und Einfachheit. Aus ihnen soll eS, wie in einem
Spiegel jene Zeit des Ringens und Drängens erken¬
nen, ungetrübt von der Partheymeinungder einzelnen
Schriftsteller, welche nicht selten ihre Anstchten in sie
hineintragen, sie nach ihrem Willen gestalten und nur daS
auS ihnen herausnehmen, Ivas eben kn ihren Plan paßt.
So wird dann oft zufällig oder absichtlich der einfache
Geist, die natürliche Frische des Originals verwischt,
die Menge lernt einen Schriftsteller des achten oder
neunten Jahrhunderts im Gewände des neunzehnten
mit all seinen modernen Ansichten und Phrasen kennen,
und faßt so eine irrige Meinung jener Zeit, die sie durch
das ganze Leben begleitet. Nur zu nahe liegt hier lei¬
der das Beyspiel eines vielfach verbreiteten Werkes, das
nur erwähnt zu werden braucht, um es sogleich zu er-
rathen. Und sollten für uns Deutsche die ersten Ge¬
schichtschreiber unsres Volkes nicht-mehr oder wenigstens
dasselbe Interesse haben, als die uns so ganz fremder
.und entfernter Völker und Zeiten? Oder ist denn
wirklich alles klassisch, was einst Griechen und Römer
geschrieben? Wir unsres TheilS gebenz. B . der rüh¬
rend einfachen Geschichte Severins , den schonen Epk-



VII

soden eines Warnefricd, der trefflichen Lebensbeschrei¬
bung Karls des Großen durch Eginhardk bey weitem
den Vorzug vor den schwülstigen Phrasen des Spartia¬
nus , Ammian oder Zostmus. Und dennoch sind viel¬
leicht mehr denn sechs Übertragungen der römischen
und griechischen Historiker vorhanden, und unsre fceuf*
schen Quellschriftsteller haben mit wenigen Ausnahmen
deren noch keine einzige erfahren.

Wer die Geschichte einer Zeit wahrhaft kennen ler¬
nen will, muß sie aus ihren Quellen kennen lernen.
Hier haben wir die Worte des Augenzeugen selbst vor
uns ; dieser verräth sich oft unwillkührlich, kleine unbe-
deutende Züge die ihm entschlüpfen, lassen uns in daS
innerste Getriebe der Zeiten oder ihrer Sitte » schauen,
ja dienen selbst als Beweis der Kleinlichkeit eines gan¬
zen Zeitraums so z. B . Anna Comnena. Wie viele
neuere Historiker, wenn sie auch noch so gewissenhaft
und wahr die alten Begebenheiten erzählen, übergehen
jene Züge als unbedeutende unnütze Auswüchse, und
streifen so, indem sie nur das erzählen was gesche¬
hen , die schönsten Blüthen von dem Wunderbaume
der Geschichte. Wie unerquicklich sind nicht alle jene
Werke, die uns nur das Gerüste des Baues zeigen,
und der angenehmen Bekleidung gänzlich ermangeln.
Die größte Thorhekt wäre es, hier der historischen For-
schung nahe treten zu wollen, sie, und nur sie allein
kann und muß die Grundlage jeder guten Geschichte bil-
den, deshalb braucht ihr aber das anmuthige Gewand



nicht zu fehlen , und gewiß nur der wird die beste , die

lebendigste Geschichte schreiben , der auf sie vor Allem

gestützt, die meisten Einzelnheiten , die meisten charakte¬
ristischen Züge von Land und Volk berichtet , der uns

am täuschendsten in ihre Mitte zu versetzen, sich selbst,
seine angebornen und anerzognen Ansichten zu verläug -

nen weiß. Diese Einzelnheiten sind was die Farbe der
Landschaft ; dem Forscher wird die streng gehalkne Zeich¬

nung genügen , die Menge fodere , neben ihr , auch noch

das lebendige Kolorit .
Noch ein andrer Grund bestimmte uns aber , dle

Übertragung unsrer deutschen Quellenschriftsteller zu
unternehmen . Es ist dieß der des Verständnisses und

der Wohlfeilheit . Die wahre , nicht blos die gelehrte

wissenschaftliche Bildung hat sich in neuerer Zeit über

alle Klassen der Gesellschaft verbreitet ; mit ihr ist aber
gerade nicht die Kenntniß der alten Sprachen verbun¬

den, Für solche nun , die derselben nicht mächtig ,
dann für Alle , denen die Originale in den Sammlun¬

gen großer Bibliotheken nicht zugänglich , die Anschaf¬
fung derselben aber zu kostspielig ist , ward unsre Über¬
tragung berechnet , in der wir als ersten Grundsatz an¬
genommen haben , stets die größte - Treu e walten zu

lassen , ohne deßhalb den Genius unsrer Muttersprache

zu verletzen. Noten , theils zum Verständniß des Au -

tors , theils zum Vergleiche mit andern Schriftstellern

sollen , wie wir hoffen , eine nicht unwillkommene , ja

manchmal unentbehrliche Zugabe ftyn .
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Vorerst soll sich unsre Sammlung nur auf die vor¬
züglichsten Autoren der im Titel bezeichneten Periode
erstrecken, von denen unsres Wissens noch keiner in ei¬
ner deutschen Übersetzung erschienen ist. Die Umstän¬
de werden bestimmen, ob dieselbe für das fernere Mit¬
telalter fortgesetztoder mit dem berührten Zeitpunkte
geschlossen wird« Als Grundlage wurden die aner¬
kannt beßten Ausgaben, verglichen mit den übrigen und
den uns zu Gebot stehenden Codices gewählt, und nur
Ley Warnefried ime Ausnahme gemacht, die wir im
Folgenden vertreten wollen̂



Einleitung .

Paulus WarneftkeV, ln der zweyten Hälfte deS
achten Jahrhunderts lebend, war Diaconus an der
Kirche zu Forum Julii oder Aquileja, deßhalb Auch
Paulus Diaconus genannt, und Notar des letzten Kö¬
nigs der Langobarden Desiderius. Bey dem Unter¬
gänge des Reiches soll-er 774 mit seinem Könige ge,
fanden-und nach Franken abgeführk worden feyn, wo¬
selbst er sich wenigstens spater am Hofe Karls des Gro¬
ßen aushkelt und pon diesem seiner Kenntnisse wegen
hoch geachtet wurde. Shäter ward er beschuldigt, di?
Treue gegen denselben verletzt und sich in eine Verschwö¬
rung zu Gunsten Desiders, pelcher in einem Kloster
zu Lüttich verbannt lebte, herwickelt zu haben« Als
Strafe hlefür soll er von Karl Füf die Insel Treme¬
tis im adriatiscĥt Meere verwieftn̂vordeu seyn, von
da aber entflohen und sich zu Arichis, dem Fürsten von
Benevent, dessen Gemalkn Athilberga die Tochter De*
siders war, geflüchtet haben» Nach dem Tode des
Fürsten begab er sich kn das berühmte Kloster auf dem
Monte Casino und starb daselbst als HNönch im Jahre



799, Über feine Voreltern gibt ex selbst ly, nachfol¬
genden Werke Buch IV Cap.'3^ Aufschluß.

Seine Wê fe sind;
1) Ein Auszug aus dem größern Werke des -altern

Grammatikers Verrius Flaccus, welcher dem Kai¬
ser Karl hem Großen gewidmet ist, und also wah¬
rend dem. Aufenthalte Warnefrieds in Franzien,
muchmaßlich aus Auftrag des Kaisers füc siine
neUerrichtet^AcademiL gefertigt,wurde.

J2) D >ie Historia miscellâ ,Nttgrvßes Geschichtwerk,
welches bis zum eilften Buch eine hie und Pa, be¬
sonders in kirchlicher Hinsicht vermehrte Abschrift
des Eutrop ist, als dessen Fortsetzung dasselbe
auch im Werke selbst erklärt wird,. Vom eilften
bis zum sichzehnter^^ -uche wurde es bisher dem
Paulus Diaro«ms,o?sv, dLzbis zun̂ End« dem
Landnlphus SagaV zugeschrieben. Bghx fn sei¬
ner Übersicht her christlichen Dichter Ußh Geschichte
schreiber Roms spricht zwaoaus ziemlich triftigen
Gründen dem Paulus jede:Thejlpahmr flN diesem
MetEs"ab, wir wollen sbet späterhin versuchen,
wenigst elnetz Theil seiner Gründe zü entkräften.

3) Gescĥ ichte der Langobarden . Die¬
ses Werk ist von^ehex unbezweifeik hem Warne¬
fried zugeschrieben worden. PÜHe im angeführ¬
ten Werke sqgt pon demselbenz /,Diese Geschichte
der Longobarde»̂ welche pon den ersten Anfängen
dieses Volkes bis zur Zerstörung des Longobardi-
schen Reiches in Italien um 773 reicht, gewinnt
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dadurch eine besondere Wichtigkeit, daß es die
Hauptquelle, ja fast die einzige Erkenntnißquelle
für die Geschichte dieses Volkes, seiner frühern
Wohnsitze, seiner Niederlassung in Italien und
deS daselbst gegründeten Reiches bildet, unh von
einem Manne herrührt, der durch wissenschaftliche
Bildung in jener Zeit rühmlich bekannt, sowie
durch Anhänglichkeit an die Nation der er selbst
angehörte, durch seine hohe Stellung bey dem
letzten Könige dieser Nation gewiß geeignet und
befähigt war, der Geschichtschreiber seiner Nation
zu werden, zumal da wir ihm, bey aller Liebe zum
Wunderbaren und Seltsamen, bey allem Hang
zu Mythen und dergleichen von welchen die altere
Geschichte der Nation ebenso wenig wie die ande¬
rer Nationen hinsichtlich ihrer Abstammung, Her¬
kunftu. dgl. m. frey ist, und welche der Ge¬
schichtschreiber offenbar aus ältern bey seinem Vol¬
ke mündlich fortgepflanzten Traditionen und
Volksliedern oder aus der Longobardischen Ge¬
schichte des Bischofs Secundus von Trident, die
fast zweyhunderk Jahre früher fällt, entnahm, kei¬
neswegs Liebe zur Wahrheit und ein ernstliches
Streben nur dieser zu folgen, ab̂ rechen kön¬
nen. Selbst die Darstellung, obwohl dem Cha¬
rakter und der Ausdrucksweise jener Zeit angemes¬
sen, entbehrt nicht einer gewissen Anmuth, die
bisweilen selbst zum Dichterischen sich neigt."



4) Noch verfaßte Paulus eine Lebensgeschichke des
heiligen Pabstes GregoriusI. , eine Sammlung
von Homilien auf Befehl Karls des Großen; eine
Geschichte der Bischöfe von Meß, deren er selbst
im VI. Buch, 16, Capitels des folgenden Werkes
erwähnt, und endlich noch mehrere Legenden und
Hymnen, wie ihm auch noch einige vorhandene
Briefe zugeschrieben werden. Die öeste Ausgabe
seiner Hauptwerke der Historia miscella und der
Geschichte der Langobarden ist jene von Muratori
in dessen Scriptores Rerum Italicarum Tom. I.
Der nun folgenden Übertragung des leßtern

Werkes wurde jedoch keine von den bisher erschienenen
Ausgaben, sondern ein merkwürdiger, in der Vamber«
ger Bibliothek befindlicher Codex zu Grund gelegt.
Derselbe sub Litt E»III. 14 enthält auf 351 der größ¬
ten Folio- Pergament-Blatter nebst einigen unbedeu¬
tenderen Schriften: 1) des Sextus Aurelius Victor
Auszug von dem Leben re. der Kaiser. 2) Eutrop und
die Fortseßung desselben bis zum XVI.Buche. 3) Gre¬
gor von Tburs. 4) Jemandes. 5) Paul Warnefried.
6) Alexanders des Großen Leben und Thaten(noch un»
gedruckt). 7) Beda kirchliche Geschichte von Eng¬
land. Allen Kennzeichen gemäß gehört die Schrift die*
ses Codex dem zehnten Jahrhunderte an. Sie ist kräf¬
tig und deutlich, ohne viele Kürzungen, die ! ohne
Punkte, von den Unterscheidungszeichen nur die Punkte
vorhanden. Bis zur Hälfte der Seite 191 läuft sie
so, sicher fest und sehr deutlich; hier beginnt mitten in
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der Zeile eme andre Hand , die , zwar ebenfalls deut¬

lich , doch minder schön , bis zum Ende förtläuft . —

Blatt 133 beginnt der von uns übersetzte Autor . Die

Kapitel - Überschriften sind am Anfänge jedes Buches

zusammengestellt und mit einzelnen rothen Nummern

am Ende bezeichnet . Die Kapitel selbst fangen mit

rothen , hie und da verzierten Unzralen an . Höchst auf¬

fallend aber ist die , von den bisher gedruckten völlig

abweichende Schreibart unsres Codex . Der Inhalt der

einzelnen Kapitel ist zwar mit wenig Abweichungen der

nämliche , die Stellung der Worte , die Folge der Sä¬

he, der ganze Styl aber ist gänzlich verschieden . Wenn

dieser in den gedruckten Ausgaben blumig , geziert und

preciös erscheint , so ist er hier einfach und höchst na¬

türlich ; wenn dort die meisten Reden indirekt gegeben

werden , erscheinen sie in unferm Codex direkt , und ver¬

leihen so der ganzen Erzählung eine besondre Lebendig .

feit , kurz man glaubt in manchem Kapitel einen ganz
andern Autor vor sich zu haben , da hier durchaus nicht

von einzelnen Abweichungen , Interpolirung u . dgl . die

Rede seyn kann . Wie läßt sich nun dieß Räkhsel er¬

klären ; zumal da bey andern in demselben Codex ent¬

haltenen Autoren eine solche Veränderung nicht bemerk¬

bar wird , dieselben vielmehr außer wenigen Varianten

wörtlich mit den bisher gedruckten Ausgaben überein

stimmend An eine spätere Zurückführung des zierli¬

chen Styles der gedruckten Ausgaben zu der natürlichen

Einfachheit des von uns benähten Exemplares ist bey

der Geschmacksrichtung jener Zeit wohl nicht zu denken ,
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im Gegentheil vielmehr mit Gewißheit eine spätere Um¬
arbeitung , Jnterpolirung und nach jenen Begriffen Ver¬

schönerung unscrs Autors anzunehmen . Der Bamber -

ger Codex enthielte demnach eine ältere Abschrift als die

bisher von den Editoren des Paulus benützten , selbst
Muratori nicht ausgenommen , wie, abgesehen von dem

oben Gesagten schon ein Vergleich der Schriftproben

bey diesem mit den hier anliegenden evident beweist.

An der Spitze des Codex steht bey uns eine Anrede
an die Gebieterin Athilberga , die erlauchte , mächtige

Herzogin . Paulus lobt dieselbe wegen ihres Eifers

mit dem sie die Wissenschaften unterstütze , namentlich

das Studium der Geschichte , wie er sich denn hierin
selbst , durch die Widmung der Geschichte Eutropö ,
ihrer besondern Gunst zu erfreuen habe . Da er aber
bemerkt , daß ihr dkeß Werk deßhalb , weil auf die Be¬

gebenheiten in der Kirche keine Rücksicht genommen ,

mißfallen habe , sey èr zu dem Entschlüsse gebracht wor¬

den , das hierauf Bezügliche nach ihrem Befehle einzu-
schalten . Da Eutrop mit Kaiser Valens schließe, so

habe er von diesem an , die Geschichte fortgesetzt und
nach seinen Kräften in sechs Büchern bis auf Justinkan

gebracht , er wolle sie jedoch bey längerer Lebensdauer
bis auf seine Zeit fortfetzen. Zum Schluß wünscht er
ihr , der Gebieterin und Mutter die Gnade des Him¬

mels und alles Glück im Besitze ihres erhabnen Ge -
mals und ihrer drey Söhne . — Diese Widmung ge¬
hört offenbar an die Spitze der Historia miscella , und
ist nur durch Jrrthum der Abschreiber vor den Aurelius
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Vietor gesetzt worden. — Am Ende des XI. Buches
der Historia miscella stehen folgende Worte, die nach
Muratori sich auch in dem Hersfelder Codex befinden:
„Bis hieher Eutropius. Was nun folgt hat Paulus
Drakonus auf Befehl der Athelperga, Herzogin von
Benevent und Gemali» des Arichis, des christlichsten
Fürsten beygesetzt. Paulus Diakonus selbst hak es aus
verschiedenen Autoren entnommen." Diese beyden Stel¬
len dürften, mit dem Umstande verglichen, daß in unserm
Codex alles dasjenige fehlt, was sich als spätere Inter -
polirung darstellt und bey Muratori kursiv gedruckt ist,
daß ferner derselbe, wie im Vorworte gesagt ist, wirkt
lich mit dem sechzehnten Buche schließt, wohl dennoch be¬
weisen, daß der Überarbeiter und Fortsetzer des Eutrop
bis zum XVI. Buche unser Paulus gewesen, indem die
erwähnte Dedication an Athilperga von einem später»
Autor nicht denkbar ist, dieselbe auch durchaus auf kein
andres Werk passen kann, was sich durch die Zweyte,
mitten im Werke befindliche Stelle noch mehr bestätigt .

Der Codex selbst war Eigenthum der Bambergcr
Kapitels - Bibliothek, und ist wohl mit Grund anzu»
nehmen, daß er von dem Stifter des Bisthums selbst
dieser zum Geschenk gemacht wurde».— Kenner mö.
gen nun entscheiden, ob nach den von uns angegebe¬
nen Gründen die Vermuthung statthaft sey, daß wir
in diesem Exemplare eine der ältesten, ächten Abschrif.
ten des Warnefried besitzen; wir lassen nunmehr ihre
getreue Übersetzung folgen.
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Gestes Buch .

1. Boa Germanien. Wielen Völker Ursprung daselbst; Vieler Auswanderung
von dort.

Je weiter der Norden von der Sonnenhitze entfernt liegt,
und je kalter er wegen des ewigen Schnees ist, desto gesundere
Menschen bewvhnen denselben und desto mehr psianzt sich da
das Menschengeschlecht fort. Je naher der Sonne aber die süd¬
lichen Gegenden liegen, desto weniger sind sie-zur Ernährung
ihrer Bewohner geeignet, und desto schwächlicher sind diese.
Dicß ist auch der Grund, daß eine so große Völkermenge in
jenem Norden ihren Ursprung hat, welche dort nicht alle Nah¬
rung finden konnten, so daß Viele um Geld nach dem Süden
verkauft wurde«,. Viele freiwillig dahin ausgezogen sind1). Die
Römer haben sich daselbst zwcyer Provinzen bemächtigt, und
nannten das ganze Land Groß- und Kleiü-Germanien(Ger-

1) Es war eine allgemeine Ansicht der Men, daß die Menge der Böller
mit denen der Norden unsrer Erde angefällt sey, von Zeit zu Zeit«ine Aus¬
wanderung nöthig mache. Alles was zwischen den Mündungen des ÄheineS
und der Weichsel gerade gegen Norden lag, also ganz Dänemark(die cimbri«
sche Halbinsel) Schweden utld Norwegen(dem PtolemäuS« iter den Namen
Scandis und Rerigos bekannt) rechneten die Alten, deren Ansichten auch die
Schriftsteller des Mittelalters folgten, zu Germanien. Und nicht mit Unrecht.
Dir Bewohner Dänemarks und des südlichen Lheiles«on Schweden und Nor¬
wegen sind Deutsche, und bte nördlicher wohnenden Finnen waren entweder rn
diesen Gegenden den Alten unbekannt oder wurden mit zum germanischen
Hauptstamme Lerechnet.

1 *



4

mania major ßt minor) 2), Von da zogen, wie wir schon er¬
wähnten, viele Völker aus, welche die nahgelcgenen Theile
Asiens und Europas hart bedrängten. Vorzüglich erfuhr das
unglückliche Italien, hr'welchem sie sehr viele Städte zerstörten,
ihre Grausamkeit. ^Aû Germanien aber kamen die Gothen,
die Wandalen, Rugier, Heruler, Turcilin̂er und noch viele
rindere barbarische Stämme. Auch kam von dort der Stamm
der Winniler, der spates zur Herrschaft^kn Italien gelangte,
obgleich Einige siegen, datz dieser von§der Insel Scandinavia
ausgezoM feg3),

2) Hier fìtti) nicht Rhätia und, Noricum, deren erftcreS ju Italien, letz¬
teres zu Illyricum gerechnet ward, verstanden, sondern die Länder am Wen
Rheinuser, von deutschem Auswanderern besetzt und unter den Namen Germa¬
nia prima und secanda zur Diäzes von Gallien gehörig. Dürste ries nicht
mit als Beweis gelten, das die Römer bey Eroberung des Landes südwärts der
Donau keine germanischen Kölker gefunden? Ihre Eitelkeit hätte doch lieber
jenen großen Länderstrecken den Namen des bezwungenen Germanien?beyzelegk,
als dem schmalen gallischen Küstenstreife.

3) Nach den gründlichsten Forschungen der Neuern, gestützt auf die von
Ptolemäus, Tazitus und Plinius hinterlassencn Nachrichten, hatten die erstem
an den Mündungen der Weichsel nnd in dem südlichen Theile von Schweden ihre
Sitze, die Wandalen hatten ihre Wohnungen in und nördlich am Riesengebir¬
ge, dort kennt Ptolemäus- einen Stamm dèrselben, die Silinger, und dahin
setzt Dio EassiUs die wandalischen 28?tge an den Ursprung'ter Elbe(55. 1.).
Die Rugier, von Tazitus, Prokop Und Jornandes genannt, beym Ptolemäutz
unter dem verdorbenen Namen Fovviylsioi versteckt, saßen an den Mündungen
der Oder, woselbst noch die Insel Rügen Namen und älteste Sitze des Kolkes
andeutet. Ihre spätern Züge so wie ihr endliches Schicksal werden wir off ei-

Mm andern Orte zusammenstellen. Dasselbe gilt auch von den Herukcru und
Turzilingern. Ihre ursprünglichen Wohnplätze sind uns unbekannt. Letztere
erscheinen stets im Wereine mit den Rugiern und erst zu Ende des5. Jahrhun¬
derts. Die Heruler werden zuerst in ihren fhätertNSitzen nordwärts des schwar¬
zen Meeres um die Mitte des3. Jahrhunderts bekannt. Daß dieses nicht die
ursprünglichen gewesen, lehrt ihr Zusammenhang mit den Kochen und die ge¬
genwärtig^ Nachricht des Wamesried, der sie aus Germanien stammen läßt.
Prokop(Gothica 23 15.) und Jemandes(de reb. Geticis3-> geben aber
über ihre Hèrkckft ein um fa hellereis Licht. Ersterer berichtet, daß die Heru¬
ler nach ihrer Bezwingung durch die Langobarden sich eine«Herrscher vvn Thnle,
(worunter er hier Scandinavia versteht) geholt, weil dort bey den Ganten(d. i.
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2 . Bon der Insel Scandinavia . Bon ihr stammt das Volk der Wmniier , das
ist , der Langobarden .

Dieser Insel erwähnt auch Plinius Sekundus . Sie ist,

wie un § Leute berichteten , die selbe umfuhren , nicht so fast ganz

im Meere gelegen » als vielmeHv von den Wogen desselben ,

welche die flachen Küsten bespülen , umschlossen ^) . Als nun

Göthen ) die Abkömmlinge der Heruler gewohnt . JornandcS , der an bezeich¬

nter Stelle die Welker «ufzählt , welche Scanzia gewöhnen , nennt unter den¬
selben „ Dank , von welchen,, die Heruler aus ihrem eigenthümlichen Sitzen ver -,
trieben worden ." Reichard in seiner trefflichen Germania , der nur hie und
da zu weit getriebenes Etymoiogistren schadet, setzt nun die Heruler nach Her -,
fedaleil in Schwede » -uto jenen Zweig der Sani , der fie vertrieben , etwas südli-
cher in %ier EèMd von Danmora « AllcS läßt diese Erklärung für diè richtige

erkennen . Jene wunderlichen , barbarischen und keineswegs den deutschen

men eigenen Sitten , welche uns Prokop berichtet , hatten die Heruler wahr¬

scheinlich von den benachbarten Finnen angenommen , welche in den nordischen
Heldensagen stets als Zauberer erscheinen.

Was die Alten über die ersten Sitze der Langobarden und über ihre Wan¬
derungen enthalten , stellt Männert in seiner Geographie der Griechen und Rö¬
mer 3 , 218 wohl am treffendsten zusammen . Daraus geht hervor , daß die
hier erzählte Einwanderung ia Langobarden entweder durchaus unhistorisch und.

nur durch die LiebiingSidee jener Zeit entstanden , oder doch in eine weit frühere

Periode zu setzen scy, als dicß durch Warnefried geschehen. Die meisten Men

kennen bereits die Langobarden mit diesem Namen und in Verbindung mit an¬

dern germanischen Stämmen in der Mitte Deutschlands in den Elbegegenden und

zwar schon im ersten Jahrhunderte . PtolemäuS weiset ihnen die Striche zwi »
schender Weser und Eide an , wo später ein Bardengau vvrkömmt , der ,

hauptsächlich die Lüneburger Heida begreifend , durch seinen Namen die Angabe des
alten Geographen bestätigt . Warnefried verräth seine irrigen Angaben selbst.
Er erzählt , daß sein Bolk fünf Könige seit seiner Ankunft in Germanien ge¬
habt , und daß der fünfte fjerfelben Godcoc zur Zeit des Krieges zwischen Stori¬
ti * und Flctheus gelebt . Einem seiner Könige bestimmt er 33 , dem andern

40 Negierungsjahre . Gibt man nun den dreh übrigen eine ebensolange Ne -

gierungSpcriode , so würde doch nach seiner Nechnung die Einwanderung dcL
Volkes erst in daS Ende des Z. Jahrhunderts fallen , das aber schon in der er¬
sten Hälfte des ersten in den erwähnten Eitzen bekannt war .

4 ) Diese ziemlich gezierte Definition einer Halbinsel dürste vielleicht Hrttf
Grund igìer Ungewißheit haben , ob das Land wirklich als solche»
" >chr als Insel zu betrachten scy , was lange ungewiß geblichen .
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auf dieser Insel des Volkes Menge so sehr anwuchs , daß das

Land nicht mehr alle fassen fomite , soll sich der ganze Stamm

in drey Theile getheilt haben , hie dann durch das Loos , gleich¬

sam die Gottheit um Rath - fragend , bestimmten , welcher Thest .

von ihnen die väterlichen Sitze verlassen , und sich neue Woh¬
nungen auffuchen sollte ,

3 , Jbor unì) Ajo , Söhne der Gambara , die ersten Führer der «Binm'hiu.

Jener Th eil cilsü , der durch dasjöoöS bestimmt worden ,
verließ sein eigentliches Vaterland . Sie ' setzten fiber sich zw eh
Führer , den Jbor und Aio , beyde waren Bruder und noch sehr

jung . An Körpergröße überragten sie jedoch alle Andern . Sie

nahmen Abschied und traten mit ihren Verwandten und Freun¬
den den Zug an . Die Mutter des Jbor und Ajo aber , Garn -
barg , war eine äußerst weife Frau und Ikluge Rathgeberin , in

ihre Einsicht setzten Allegas größte Vertrauen .

4. Bon den geben schlafenden Männer^ in Germanien^
Ich glaube , daß es meinem Vorsatze ' nicht entgegen ist ,

wenn ich die Ordnung der Erzählung iübsivas unterbreche find ,

da eben von Germanien die Rede ist , ein großes Wunder be¬
richte , das dort in Aller Munde IcßtJ * An den äußersten Gren¬

zen jenes Landes , am Gestade des Oeeans § befindet sich unter

einem Berge ein verborgener Ort . . Daselbst liegen sieben schla¬

fende Männer , ohne alle Verletzung ihrer Körper und Kleider ;

wie lange ist unbekannt . Weil sia sovk' ele Jahre hindurch un¬

verletzt Aeblieben , werden sie von den barbarischen Völkern ver¬

ehrt . Diese Männer tragen Kleider -gleich den Römern — Je¬

mand wollte Einen aus ihnen berauben , plötzlich verdorrten sei¬

ne Arme und diese Strafe schreckte Alla so sehr , daß Niemand

sie ferner zu berühren wagte . Einige halten diese Männer aUH

für Christen ; vielleicht mögen noch jene barbarischen Völker

durch sie zum Christenthume bekehrt werden b) .

5) ÄLarveftied schk diese Männer an die norwegischen Küsten; Gregor
von Tours , der in seinem Buche de miraculis lib . I . cap . 95. die Legende



7

5* Von dem Volke der Scritsoinni“).
Nahe diesem Orte wohnt das Volk der Scritovinm, bey

dem auch Zur Sommerszeit beständig Schnee liegt. Sie leben
gleich den Thieren, genießen das rohe Fleisch derselben uüd klei¬
den sich in deren Felle. Tuch befindet sich bey ihnen ein Thier,
dem Hirsche ähnlich, von dessen Haut sie sich einen Rock ma¬
chen, der bis an die Kniee reicht. Darein hüllen sie sich. In
jenen Gegenden sind die Tage bei weitem länger als anderswo.
Einige Zeit des Sommers hindurch zeigt sich während der Räch«
te ein sehr helles Licht; zur Winterszeit aber erscheint, obgleich
Tageslicht vorhanden ist, diêSonne doch nicht und die Tage
find dann viet kürzet als an anderen Orten. In Italien aber
maßr wie die Alten sagten, deè Schatten des Menschen am
Tage der Geburt des Herrn um die sechste Stunde neun Fuß;
ich aber habe im belgischen Gallien(in Gallia Belgica) auf der
sogenannten villa Totonis**6 7) meinen eigenen Schatten gemessen
und fand denselben zehn und neun und einen halben Fusi lang»
Im Gegentheile werden die Schatten, je näher die Sonne ge¬
gen Süden rücksi immer kleiner gesehen. In Ägypten' aber, in
Hierosolyma und den Angrenzenden Orten erblickt man/ wenn
die Sonne in der Mitte des Himmels steht, zur Sommerszeit
gar keinen Schatten. Umgekehrt sieht man um eben diese Zelt
in Arabien den Schatten nach Süden fallen.

ebenfalls erzählt, nach ©emani** und Evagrius in feinet Kirchengeschichte am
die Kusten̂des Pontus.

6) Diese Serikovinnen bewohnten die jetzt norwegische Küste fiorititi vom
Polarkreise bis an das Rordkap, das eigentliche Finnckarken. Ihr Name, nicht
einheimisch, kommt von Arida (schreiten) her, weil sie sich der noch gebräuch-
iichei; Schneeschuh«bedienten, s. Adam. Bremens, in seinem Werke über Dä¬
nemark, ubi Procop. hist. Goth. IL 15>auch Jornandes Cap. infuni die
Diplome und Bullen der Kaiser und Päbste erwähnen ihrerf. Perz Monom.
Germ. hist. If. p. 765-

7) Totonis villa, Theodoni» villa, jetzt Thionville an der Mosel.
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6, tton ben beyden Strabete bea Meeres, welche sich gegen Britanien hin
befinden.

Nicht weit von jener Küste von der wir schon oben spra¬
chen,' liegt im Meere gegen Westen jener Schlund, der eine
unergründliche Vertiefung genannt werden kann, andere nennen
ihn gewöhnlich Meeresstrudel(umbilicus maris) 8). Zweimal
des Tages soll er die Fluthen verschlingen und wieder ausspeyen,
wie sich die Schiffer ausdrückcn, welche<$r jenen Ufern mit
großer Eile hinwegzufahrenpflegen. Dieser Strudel wird auch
von dem Dichter Virgil„Charybdis" genannt, der jedoch in sei¬
nem Gedichte denselben fn has Sizilische Meer versetzte Die
Schiffer suchen jener Mcercsverti'efung, immer pfeilschnell zu
entgehen, zuweilen aber kommen sie selbst wider ihren Willen
dahin, wenn sie aber schon ganz nahe am Versinken sind, rei¬
ßen sie doch die wieder hervorstürzende« Fluthen aus der Ver¬
tiefung herauf, wohin sie sie zuvor gezogen hatten. Man er¬
zählt auch, daß sich ein-ähnlicher Strudel zwischen der Insel
Brittania und der Provinz- Gallien befinde, der auf dieselbe
Weise zweymal des Tages plötzlich die Meereswogen verschlingtz
wenn Jemand dahin, gerath„ rettet er sich nur mit Mühe oder
gat nicht. Die Flüsse jener Gegenden über Werden reißend
schnell durch bedeutende Raume rückwärts getrieben und̂vaL
süße Flußwasser bitter gemacht. Die Insel Evodia9) liegt 30
Meilen von jenem Ufer entfernt, und ihre Einwohner behaup¬
ten, daß sie das Geräusch der Wogen hörten, welche sich in
die Tiefe stürzen. Ein sehr angesehener Gallrev erzählte, daß
einige Schiffe, die durch Sturm aus dem Meere von einander
getrennt wurden, m diese Charybdis versanken. Einer der Men¬
schen aber, der sich auf den Schiffen befand, ward, wahrend er
noch lebend über den Fluthen schwamm, von den hin- und zu¬
rückströmenden Wogen Ibis an die Mündung jenes unermeßlichen
Abgrundes getrieben̂ Als er die ungeheure und weltgähnende

8) Der MLlftwm an der norwegischen Küste.
9) Die Insel Soff oben fit der Nähe desselben.
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Tiefe erblickte, erfüllte ihn Todcsschreck und da er schon erwar¬
tete hinunter gezogen zn werden , wurde er plötzlich wider sein
Hoffen auf einen Felsen geschleudert. Während er nun in größ¬
ter Angst hier saß und nur den Tod vor sich schaute , blickte er
zurück, und siehe da , große Wasserberge erhoben sich aus dem
Schlunde und zugleich mit ihnen jene Schiffe , die dort versun¬
ken waren . Als ihm eines derselben nahe kam warf er sich dar¬
auf und ward schnell ans Ufer getragen . So wurde er von
jener Gefahr besreyt , an welche er spater nur mit Schaudern
sich erinnerte . Nun will ich nach Beendigung dieses , zur Ord¬
nung meiner - Erzählung zurückkehren,

7 . Die SBinnilet kommen ja das Sroringische Land. Ambre und Assi die Füh¬
rer der Wandalen- tragen ihnen auf, Tribut zn bezahlen.

Die Winniler , das ist die Langobarden zogen unter An¬

führung des Zbor und Ajo 10) von der Insel Scandinavia aus ,
kamen in das Scoringische Land und verweilten daselbst einige
Jahre . Um jene Zeit -bedrängten Umbri und Assi, die Führer
der Wandalen die ihnen benachbarten Lander im ganzen Um¬
kreise und da sie sich so vieler Siege rühmten , erklärten sie tira
Winnitern „ sie sollten ihnen entweder Tribut entrichten oder sich
zum Kampfe rüsten ." Ibor und Ajo hielten nun Rath tnit ih¬
rer Mutter Gambara und beschlossen, lieber im Kampfe zu ster¬
ben oder durch die Waffen ihre Freyheit zu behaupten , als

schimpflich Tribut zu bezahlen . Sie schickten deßhalb ^ efandtp
an die Wandalen mit der Erklärung „ sie scyen eher zum Kampfe
als zur Dienstbarkeit bereit ." Alle Winniler standen damals in
der Blüthe des Lebens , aber ihre Anzahl war - gering , da sie nur
der dritte Theil des -Volkes waren , das sich in erstgenannter
Insel getrennt hatte .

10) Prosper Aquitanus, Bischof von Rhegium erzählt bey dem Jahre 379,
daß, als die Langobarden die entlegenste» Küsten dê Weres und ihr eigen«
thümljcheS Vaterland Scandinavia verlassen, und sich wec>cu Überfluß an Men¬
schen neue Wohnungen gesucht, sie um diese Zeit die Wandalen zuerst angegris-
fea und bezwungenhätten. Ep nennt die Namen ihrer Häupter ebenfalls Sbo -
rejuS und Ajonuŝ
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8 . Sie lächerliche Fabel von Eoban und Freja 1' ) .

Die Alten erzählen sich eine Fabel , biö wahrlich belachenS -

werth ist . Die Wandalen nämlich fegen zum Godan gegan¬

gen und hätten ihn um den Sieg über die Winniler gebeten .

Dieser antwortete : „ Diejenigen , welche ich zuerst mit Aufgang
der Sonne erblicken werde , sollen Sieger seyn . " Hierauf be¬

gab sich Gambara zur Freja , der Gemahlin des Godan und

flehte , die Winnilei möchten siegen . Freya gab den Rath : die

Weiber der Winniler sollten ihr aufgelöstes Haupthaar sich,

gleich einem Barte um das Gesicht legen , in aller Frühe mit ih¬

ren Männern vor Godan kommen und sich auf jene Seite stel¬

len nach welcher er durch das Fenster zu sehen pflege . So ge¬

schah es auch . Als sie nun Godan beim Hervortreten der Son¬

ne erblickte , sprach er : „ Wer sind diese lang Gebarteten ?" Freja
bat nun , rok er ihnen den Namen gegeben habe , möge er ihnen

11] Das Gründlichsteund wohl ausgcwZhltBeste über den histori¬
schen Odin hat Geijer in seiner Geschichte Schwedens, Hamburg 1832 Fried.
Perthes LH. I. S . 9. U. s. w. zusammengestellt, wo er auch die Leitern EuicL
len und Beweisstellenanführt. Eine derselben aber haben wir verbüßt , und
wollen ite hier nachtragenr Ptolemäus und die Karte des Agathodämon fen*
nett rm heutigen Südkußland einen Ort , Namens Azagarium , was Wohl
wieder*das unverkennbare, latlmstrte Asgard ist. Es trifft nach ReducKon der
Grade an den Dnepr , also mitten in die spätem Sitze der Gothen» Wie
wenn Odin erst bey der über sein Volk hereingebrochenen Hunnenfluth, unter
welcher ein Theil desselben erlag , ein andres südwärts der Donau neue Wohn-
plätze suchte, sich wieder nach Norden gewandt hatte, wo ja noch die Stamm¬
väter der Hothen saßen, mit denen gewiß die Verbindung nie völlig abgebco*
chen wordenL Ein Bcyspiel solcher Verbindung sehen wir an den Herulern,
welche noch im 6. Jahrhundert sich von dort einen König holten. Frocog .
Gotb . II . 14- 15. Ptolemäus schreibt jenes Azagarium de» Chuyen zu,
und Sturläson in der Heimskringla Stephani nat . ad Saxon , p . 137-, Tor -
faeua Series etc . p . 109 - > Dalla schwedische HistorieX. 81 erzählen, daß
Dthia von seinem Kater Asgard in Gudheim ererbt habe einen Ort , den da¬
mals die deutsche Nation der Lyrken oder Turcilinger bewohnte. Mellt
man diese beyden Nachrichten zusammen, so würde"stch die Identität den Eh uLi
und Lurzilinger ergeben und wir hätten die AuMrung des Worte?
Hüne , der Hün -engräber ,
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auch den Sieg verleihen. Dies ist jedoch in der Thal belachens-
werth und nicht zü beachten; denn der Sieg kömmt vom Him¬
mel und liegt nicht in des Menschen Macht.

9. Warum die Winniler Langobarden' genannt worden sind. Daß<8od an der
mmliche fey, der bey den Römern Mekkurius ijcifit 12).

Gewiß ist es, daß die Langobarden diesen Namen nach ih¬
rer Sprache von der Lange des Bartes erst spater erhalten hâ
ben, denn Anfangs hießen sie Winniler. Godan ist derselbe,
der bey den Römern Merkurius genannt wurde und alle@erv
Manier beteten ihn an als einen Gott. Jedoch soll er nicht um
diese Zeis, sondern vies früher, und zwar nichtm Germanien
sondern in Griechenland gelebt haöen.

10. Die Langobarden besiegen die Wandalen; von der HungerSnoth welche
die Ersteren erlitten.

Die Winniler lieferten den Wandalen ein Tressen, kämpf¬
ten tapfer für ihre Freyheit und errangen den Sieg. Später¬
hin aber mußten sie eine große Hungersnoth in demselben Sco-r
ringischen Lande erleiden und wurden so, sehr gepemüthiget.

11. Dft Langobarden wollen nach Mauringa übergehen und werden daran von
den Asipitten verhindert 13).

Um dieser Hungersnoth zu entgehen̂wollten sie nach Mau-
ringa ziehen; die Asipitten jedoch ließen sie nicht durch ihr Land.

12) Kon Neuern wird ihr Name auch von ihren Spießen oder langen Bà
ten abgeleitet, so wid auch vvü ihren ersten Wohnsitzen in Germanke«, links
der Elbe-, in der langen Börde, dem später noch so genannten BardengaN. Die
Verwechslung, welche hier Paul Diakonus mit dem Merkur macht, xengk nur
von einer übel angewandten Gelehrsamkeit, weist atittf doch auf dte südliche Ab-
tunft Ddins aus Griechenland, ein Collektivname der Nordländer für lnehrerä
südöstliche Länder.

IN Scormgia, Mauringa, Goffolanda. Diese Länder haben schon ver¬
schiedenartige Erklärung gefunden. Außer dem Paul Drakoiluß erwähnt ihrer
auch der Geogrgxh von Ravenna. Er sagtL. 1. cap. n • „Der vierte Th eil
des alten Deutschlands ist das Land der Normänner, welches vor Alters Dania
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Die Langobarden aber, bemerkend, daß Jener sehr Viele fcyen,
wagt?» nicht mit ihnen zu kämpfen, weil ihre Anzahl gering
war. Endlich ersannen sie nothgedrungen eine List. Sie ga¬
ben nemlich vor, Cynocephali mit sich zu führen; das sind Men¬
schen mit Hundsköpfen. Noch verbreiteten sie unter Jenen, daß
diese sehr tapfer kämpften und fügten bey, däß sie Menfchen-
blut, ja selbst wenn sie keine Feinde gefangen nehmen könnten,
ihr eigenes Blut tränken. Damit sie nun dey Feinden dieß de¬
sto glaubwürdiger machten, zündeten sie sehr viele Feuer an,
um hierdurch den Anschein einer großen Menge zu gewinnen.

(Dänemark) hieß, an dessen Äränzen Albes oder das Elbland stößt. Dieses
führte mit Gewißheit in den ältesten Zeiten den Namen Maurungania." Unti1
später bey Beschreibung des SachftnlandcS, dessen̂ iüffe Em̂ Padct, gippe?
tinti Leine er benennt: „Demselben fast mittäglich ist ein weites Land, das Va¬
terland der Elbe—ungani (das Wart ist verstümmelt, bezeichnet aber nach
der ersten Stelle deutlich Maurungania) mit weit nach Dsten ausgetiehntc»
Bergketten, dessen andrer Thcil Baius, (Boias, Böhmen) heißt. Dieses Vater¬
land der Elbe wollen wir, nach dem Philosophen Marcomir, der Saxonia be¬
schreibt, bezeichnen. Das Land hat ---- Flüsse, unter andern einen be=*
trächtlichen, welcher Aldis oder Disigibilias heißt." Stellt man nun diese beiden
Aussagen zusammen, so ergibt sich für Maurungania deutlich das Land östlich
der Elbe bis gegen die Weichsel hin, und nördlich von Böhmen, welches jedoch
als ein Theil desselben bezeichnet wird; also das jetzige Brandenburg.

Führt nun Paul Diakonus seine Langobarden aus Scandinavien(nach sei¬
ner Vorstellung) in das scoringische Land, so kann darunter kein anderes als
das zwischen Maurungia und Scandinavia liegende verstanden werden, und dieß
sind die Küsten von Meklenburg. Godolandia aber bezeichnet deutlich tie-
Sitze der Gothen an den Küsten des baltischen Meeres im heutigen Pommern,
wo Danzig, das alte Godìscanzìa. S . Jornandes IV.,. welcher auch erzählt,
daß die Gothen von da nach ihrer Landung die Ulmaerugi(Rugier) vertrieben,
die nach Reichard und Kzuse au jener Küste saß« , später jedoch das Lmtd ver¬
lassen haben.

Die Assipitten sollen nach Rommel, Hess. Geschichte Theill. S . 27.
die Bewohner des nordthüringischen Hessengaues bezeichnen. Dieß läßt sich aber
mit ihrer Lage ju den ursprünglichen Sitzen der Langobarden im Lüneburgischen
oder nach der von Paul Diakonus angenommenen nicht wohl vereinen, cs müßte
denn eine bedeutende nördliche Ausdehnung dieses Hessenzwciges angenommen
werden, wo denn allerdings«n Kampf der Langobarden mit ihnen, um den
Übergang über die Elbe mag stattgefunden haben.
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Die Feinde sahen eS und wagten nicht, sich mit ihnen in ein
Treffen eî zulassen.

12, K>vn dem Zweikampfe zwischen einem tapferen Langobarden und einem
Asipittey. ^

Unter den Asipitten befand sich ein sehr starker Mann, auf
welchen sie ihr ganzes Vertrauen setzten. -Diesen stellten sie
ganz allein, statt Aller zum Kampfe und sprachen zu den Lan¬
gobarden, sie sollten gleichfalls einen der Ihrigen stellen, um
mit Jenem allein zu kämpfen, unter der Bedingung, daß die
Langobarden, wenn ihr Mann besiegt würde, auf dem Wege
woher sie gekommen, wieder zurückkehrcn, wenn aber jener
Longobarde den Sieg bavontrüge, die Asipitten ihnen den Durch¬
zug nicht mehr streitig machen sollten. Als sich die Langobar¬
den Alle vor jenem starken Manne fürchteten und keiner aus Ih¬
nen mit ihm kämpfen wollte, erbot sich einer ihrer Sclaven
dieß seiend zum Kampfe, forderte jedoch für sich und seinen
ganzen Stamm die Freyheir, wenn er den Feind besiegen würde.
Die Langobarden versprachen gerne waK der Sclave verlangt
hatte. Dieser dampfte nun mit dem Feinde und überwand ihn.
Hierauf zogen sie ohne allen Streit» wie cs bedungen worden,
durch das Land der Asipitteri. Der Sclave aber ward nach sei¬
nem Verlangen mit seinem ganzen Stamme frey.

13. Dir Langobarden gehen nach Mauringa über.
So zogen also hierauf die Langobarden nach Mauringa .

Um mehr streitbare Männer zu haben, machten sie vlxle Sela-
een frey und beschworen auf einemPfeile diese Freylassung nach
vaterländischerSitte 14), Von Mauringa zogen die Lango¬
barden wieder aus, fapten nach Godolanda und verweilten

'dort einige Zeit. Hierauf besaßen sie einige Jahre lang An-

14) Diese Sitte der Lreymachung kannten nur die ulten Langobarden, hey
de» Neuern wurde selbe in der Art vollzogen wie sie Rothari in den Gesetzen
der Langobarden litt. II. tit, 35- verschreibt.



Ihaib, Banthaih und Burgundaib . Wir glauben, daß
dieses Namen von Ortschaften seyen I6).

14. Die Führer Ibor und Aj» sterben. Die Langobarden wählen zu ihrem
ersten Könige den Agelmund.

Nach dem Tode des Ibor und Ajo wollten die Lango¬
barden keine Führer wehr unter sich haben und wählten nach
dem Beispiel anderer Völker zum ersten Könige denAgelmund.
Dieser beherrschte sie drey und dreyßig Jahre lang. Agel¬
mund aber war ein Sohn des Ajo aus dem Stamme der
Thuringi , welcher Stamm unter ihnen der erste und ta¬
pferste seyn foH 16).

15. Bon einer Hure, welche sieben Söhne gebar; von denen einer Samiffo
hieß, welcher mit einer Amazone kämpste.

Zu dieser Zeit gebar eine Hure sieben Söhne auf einmal.
Sie war so grausam, daß sie dieselben in einen Fischteich warf,
damit sie dort ihren Tod fanden. Ich glaube, daß dkeß nicht
einmal die wilden Thiere thun. Wenn es vielleicht Jemand
unmöglich scheint, so mag er diö.alten Geschichten lesen, dort
wird er finden, daß ein Weib picht nur sieben, sondern selbst

15) Nach Eccards Erklärung lolle» unter tiefen Ländern:.Antharv das
Land der Anten, d. i. Polen, Banthaib das Land derGepiden(von beiten,
bathen, d. i. Zurückbleiben) tm alten Dazien und Burgundaib das Land
der Burgundionen verstanden seyn. Ist dieses richtig, so muß wenigstens die
Ordnung gerade umgekehrt werden, da wir aus Jornandes und Procop die
Anten als die südlichsten Slavincn kennen.

16) Diese Königsreihe stimmt nicht genau mit der überein, welche uns im
ProloguS zu den Gesehen des Rothari erhalten wurde. Dgs Geschlecht des
Agelmnnd wird bey Muratori und in den Gesehen richtigEugi ngkund nicht
Thuringi genannt. Bis zum7-Könige hält der Prologus mit unserm Au¬
tor gleichen Schritt, indem er nux mit unbedeutender Abweichung der Namen
Agelmnnd, Lamissio, Lethe, Gildech, Gudeoch, Casta und Tato sich folgen
läßt. Nun aber nennt der Prolog Unichis, Unabo, Walamir, AlboinU. s. w.
statt derer unser Autor den Wachs, Walthan, Wo in und Alboin nennt.
Da die Zahl übereinstimmt, dürste hier wohl nur eine Abweichung iß den
Namen statt finden, die Personen aber dieselben seyn.



15

neun Kinder auf einmal geboren habe. Gewiß ist, daß solches
bei den Ägyptern sich ereignet 17). Zufällig ging der König
Agelmundan jenem Fischteich vorüber, sah erstaunt die Klei¬
nen, streckte voll Mitleid seinen Spieß nach ihnen aus, suchte sie
im Wasser damit bald da- bald dorthin zu wenden, bis endlich
eines aus ihnen den Speer des Königs ergriff. Der König
nahm es mitleidig aus dem Wasser und sprach; „Dieß muß mir
ein großer Mann werden." Er ließ dasselbe mit aller Sorg¬
falt erziehen und weil er es aus dem Teiche gehoben hatte und
dieser in ihrer Sprache Lama heißt, so gab er ihm den Namen
Lamisfo . Als er hcranwuchs, ward er ein sehr tapferer
Streiter und sehr einsichtsvoller Mann. Er gelangte sogar nach
AgeImund zur Regierung. Die Langobarden erzählen sich:
Lami sso sey einst mit seinem Könige ausgezogcn und an einen
Fluß gekommen. Dort angelangt, wurden sie von heit Ama¬
zonen am Übersetzen verhindert: er habe nun mit der Tapfer¬
sten aus ihnen im Flusse schwimmend gekämpft, sie getödtet und
sich so Ruhm, den Langobarden aber den Übergang erwoöben.
Sie hatten nämlich unter sich festgestelltr wenn die Amazone
siege, sollten sich die Langobarden vom Flusse zmückziehcn, wür¬
de aber Lamisso den Sieg erringen, so sollten die Langobarden
unangefochten den Fluß übersetzen. Offenbar ist dieß keine That-
sache, entweder weil die alten Geschichten erzählen, daß die
Amazonen schon lange vorher vertilgt worden seyen, oder auch
weil die Geschichtschreiber mit jenìn Orten unbekannt waren.
Ich jedoch habe von einigen gehört, daß noch bis auf den heu¬
tigen Tag an den äußersten Granzen Germaniens, Stämme von
diesen Weibern sich befänden" ).

17) Rach Plmills hist, nat, lib. VII. c. 3.
18) Was die Sage ihrer Vernichtung betrifft, so ist hier Jemandes de

reb. Geticisc. VIII. ju vergleichen; hinsichtlich ihrer Wohnsitze an den äu¬
ßerste» Gàzea Germaniens» lürfte hier Warneftied wohl auf dgs àuèie-
land, eine finnische Provinz anspielen, welche int Mittelalter für den Sitz
kriegerischer Weiber gehalten wurde, das Wort Quäe, gleichbedeutend mit
quin, Weib nehmend»
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16. Die Bulgaren falle» zur Nachtzeit über die Langobarden uni) tobten tea
König Agelmund.

Die Langobarden zogen nun über den erwähnten Fluß.
Als sie bis an das äußerste Ende des Landes gekommen waren,
ließen sie sich dort einige Zeit lang unbesorgt nieder. Während
sie nichts übles fürchteten, führte diese Sorglosigkeit, die immer
Böses bringt, große Gefahr für sie herbeh. Da sie sich näm¬
lich in einer Nacht, wie wir schon erwähnten, ohne alle Vorsicht
gelagert hatten, sielen plötzlich die Bulgaren über sie her,
erschlugen Viele aus ihnen, selbst ihren König Agelmund und
führten dessen einzige' Tochter gefangen hinweg l9).

17. Lamissv wird König und besiegt die Bulgaren.

Hierauf setzten die Langobarden den schon obengenannten
Lam isso über sich zum Könige. Er war noch jung und sehr
kriegerisch. Dieser wollte den Tod seines Wohlthäters rächen
und begann deßhalb den Krieg gegen die Bulgaren. Zn der
ersten Schlacht mußten sich die Langobarden zurückziehen und
in ihr Lager flüchten. Als KönigLamisso dieses sah, rief er
mitlauter Stimme seinem Heere zu: „Männer gedenket des
„Schimpfes, welchen Uns die Bulgaren zufügten; wie sie un-
‘;,fern König tödteten und seine Tochter gefangen fortführten.
.„Gewiß besser ist es, daß wir uns entweder mit den Waffen in
„der Hand vertheidigen oder kämpfend sterben, als daß wir un-
„sern Feinhen unterwürfig werden." Während er ihnen dieß
und noch manches Andere mit lauten Worten zurief, Einigen
Belohnungen zusicherte, Andere Auch Drohworte zum Kampfe
ermuthigte, und den mitkämpfendenSclaven die Freyhest und
andere Gaben verlieh, wurden Alle durch Wort und Beispiel
ihres Fürsten von Muth entflammt. Er selbst stürzte zuerst auf

19) Jemandes de reb. geticls cap. 5. gibt die Sitze der Bulgare» ober¬
halb des pontischen Meeres an, auch gibt Paul Diakonus in der hist miscella
lib. XIX , p. 138. apud Muratori , ihre Sitze, aber freylich erst für eine spä¬
tere Zeit an. —
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ben Feind, die Seinen stritten alle tapfer, erschlugen viele ih¬
rer Gegner, trugen über diese einen herrlichen Sieg davon und
rächten so den Tod ihres Königs und die erlittenen Unbilden.
Auch bereicherten sie sich durch große Beute und die Waffen,
welche sie den Feinden abnahmen. So wurden sie immer Kam¬
pfes muthiger.

18. Rach Lamiffo's Tode übernimmt Lèthus die Regierung.
Als hierauf der zweite König Lamisso gestorben war,

regierte als der dritteLethus . Dieser herrschte vierzig Jahre
und hinterließ als vierten König seinen Sohn Childeoc , nach
dessen Tode die Herrschaft an Go deve kam.

19. Der Krieg zwischen Odoacer, dem Könige der Turcilinger und Feletheus
dem Könige der Nuger.

Um diese Zeit entstand große Feindschaft zwischenO dva¬
te r , der schon mehrere Jahre in Italien geherrscht hatte und
zwischen Feletheus dem Könige der Rüg er, der auch Fe va
hieß. Dieser wohnte damals-an dem äußersten Donauufer,
wo auch ein Kloster des heiligen Severin stand, der gegen das
Ende seines Lebens sich dort aufgehalten hatte, dessen Leichnam
jedoch Neapel besitzt. Feletheus ermahnte öfter seine Gema-
lin Gisa , von ihrem gottlosen Wandel abzustehcn. Sie aber
mißachtete seine Ermahnungen und bald brach das Unglück her¬
ein, welches er vorausgesagt hatte. Odoacer nämlich drang
mit seinem Volke in Rugiland ein, lieferte dem König Fele¬
theus ein Treffen, erschlug ihn selbst mit Vielen ber ©einigen,
verwüstete das ganze Land und kehrte beutebeladen nach Italien
zurück. Die Langobarden aber zogen hierauf in das verheerte
Land der Ruger uich wohnten dort, weil es sehr fruchtbar war,
einige Jahre2°).

20) Diese Vorfälle erzählt umständlich das Leben des heiligen Severin in
den Kapiteln 38 und 39, so wie die Veranlassung des Krieges in demselben
Werke Kap. 12 berichtet wird. Was den Tod des Feletheus betrifft, so mel¬
den andre(Anonynir Caspio.) , daß dieser Fürst in der Schlacht gefangen

Paul Wariiefricd. 2
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20. Eodeoc stirbt, Caffo kömmt zur Regierung. Auf diesen folgt Saio, der
die Heruler schlägt.

Nach dem Tode desGodeoc kam Galfo 91) fein sieben¬
ter Sohn zur Regierung; als auch dieser starb, bekam Tado
die Herrschaft. Die Langobarden zogen wieder von Rugi -
land aus, das in lateinischer Sprache patria Rugorum heißt.
Sie wohnten hierauf in ebenen Landstrichen, die in der barba¬
rischen Sprache„Felt " genannt werden" ). Allste sich hier
drey Jahre aufgehalten hatten, erhob sich ein Sfteit zwischen
Tado und Moduls , dem Könige derH eru lek, welche frü¬
her Freunde waren. Ihn führte folgendes Ereigniß herbei.
Der Bruder des Königs Moduls war des Friedens wegen zu
Tado gekommen. Als er wieder in sein Vaterland zurückkeh¬
ren wollte, ging er an der Wohnung der Königstochter Ru¬
me trude vorüber. Diese erblickte ihn, und fragte die ihn be¬
gleitenden Edlen, wer er wäre. Hierauf schickte sie eine Die¬
nerin an ihn ab um ihn einzuladcn, er möge sich würdigen mit
ihr zu trinken. Jener vernahm die Einladung und kam einfäl¬
tigen Herzens. Weil er aber von Gestalt klein war, begann
das stolze und ruhmsüchtige Mädchen über ihn zu spötteln. Er
konnte die Beschimpfung nicht länger ertragen und sagte ihr
höchst beleidigende Worte. Von weibischer Bosheit erfüllt, voll¬
führte sie nun ihr schändliches Vorhaben. Sie stellte sich näm¬
lich ganz beruhigt und vergnügt, fing an mit ihm in Worten
zu scherzen, lud ihn ein sich zu setzen und wies ihm gleichsam
den Ehrenplatz an, da wo hinter seinem Rücken das Fenster
sich befand. Damit er aber keinen Verdacht schöpfte, ließ sie
vor dem Fenster ein sehr kostbares Tssch ausspannen, damit er

worben, mit seiner GeMalin Gisa von Ddoacer im Triumphe aufgefiihrt, und
dann erst getödtet worden sey.

Wie lange die Langobarden in Rugiland wohnten, erhellt aus ProcopS
©ctWa II. Buch 14. Kap. S . 226 ff. in Kannegießers Übersetzung.

21) bei) Muratori Classo.
22) Wahrscheinlich die Gegend zwischen Donau und Theiß im PestherKo-

mitat.
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jenes selbst nicht sehen konnte. Hierauf befahl sie ihren Die¬
nern, ihn zur bestimmten Stunde mit ihren Lanzen rücklings zu
durchbohren. Es geschah wie das grausame Weib angeordnet
hatte; sobald sie das Zeichen gab, vollführten die Diener den
blutigen Auftrag. Von Lanzen durchbohrt, stürzte Jener zur
Erde und hauchte seinen Geist aus. Als dicß dem Könige Ro¬
dul f hinterbracht ward, erbitterte ihn sehr der grausame Tod
seines Bruders, er brach den Frieden, in welchem er mit Kö¬
nigT ado gelebt hatte und rüstete sich gegen ihn zum Kampfe.
Beide Theile rückten in das offene Feld; Rodulf befehligte
zwar die Seinen selbst, schwelgte aber in seinem Zelte an der
Tafel, indem er-durchaus nicht an dem Siege zweifelte. Die
Heruler waren äußerst erfahrene Krieger und stritten nackt,
um im Kampfe desto gewandter zu scyn; nur die Schaamtheile
hatten sie bedeckt. Ihr König baute zuversichtlich auf ihre Ta¬
pferkeit; unbesorgt vergnügte er sich, wie schon erzählt, an der
Tafel. Einen der ©einigen aber ließ er auf einen Baum stei¬
gen, daß er ihm den Sieg verkünde, setzte aber bey, er werde
ihm den Kopf abschlageN lassen, wenn er die Flucht der Heru¬
ler melden würde. Als dieser nun wirklich die Heruler fliehen
und die Langobarden tapfer kämpfen sah; fragte ihn der König:
„Was machen die Heruler?" und der Gefragte erwiederte: „Sie
schlagen sich auf das Beste;" er wagte ncmlich nicht das Un¬
glück zu nennen, welches er erblickte. Da er endlich alle He¬
ruler die Flucht ergreifen sah, rief er, obgleich sehr verzagt,
die Worte aus: „Wehe dir armes Herolia ^»), wie trifft dich
der Zorn des Höchsten!" Der König dieß vernehmend, rief
höchst erregt: „Fliehen vielleicht meine Heruler?" Jener ant¬
wortete: „Nicht ich, Du selbst hast es gesagt." Wie es in der¬
gleichen Fällen zu geschehen pflegt, gen'eth auch hier der König

23) Es ist schwer zu bestimmen, wo die Heruler immote ihre Wohnsitze
hatten; wenn man aber die Nachrichten Procops über ihre Flucht nach der Be¬
siegung1. c. 229 et 230- vergleicht, so dürste man wohl am sichersten die Ge¬
gend im Winkel derLwmu gegenüber Pesth annehmen, welche srüher die West,
gvthen inne gehabt.

2 *
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mit seinem ganzen Gefolge in große Verwirrung und wußte

nicht , was er beginnen sollte . Die Langobarden aber sielen über

ihn her , und iödteten ihn selbst mit seiner ganzen Umgebung .

Das Heer der Heruler floh ngch allen Seiten und so sehr brach

über sie der Zorn des Himmels herein , daß sie den blühenden

Flachs , welchen sie auf dem Felde erblickten , für Wasser hiel¬

ten , und indem sie nun ihre Arme wie zum Schwimmen aus¬

breiteten , wurden sie grausam von den Feinden erschlagen . Die

siegreichen Langobarden machten große Beute und theilten die
Reichthümcr unter sich , welche sie gewonnen hatten . Tado

selbst behielt für seinen Theil die Fahne S4 ) und den Helm des

Königs Moduls , welchen dieser gewöhnlich in der Schlacht

trug . Von der Zeit an war die Macht der Heruler so tief ge¬

sunken , daß sie keinen eigenen König mehr hatten . Die Lango¬
barden bereicherten sich sehr , und fingen nun an selbst Kriege zu
suchen und ihren Ruhm und ihre Tapferkeit allenthalben aus¬

zubreiten 2 ° ) .

2V Von tent Tode Tados. Von der Regierung des Wachs, der die Sua»
ven schlug. Bon der Regierung des SB altari.

Tado erfreute sich nicht lange seines Sieges . Wacho ,
der Sohn seines Bruders Zuchilo überfiel und tödtete ihn .

Hierauf kämpfte Hillideg , der Sohn Tados mit Wacho ,

aber dieser besiegte ihn . Hillideg floh zu den Gepiden

und starb daselbst . Deßhalb lebten die Gepiden von jener

Zeit an mit den Langobarden in Feindschaft 2S ) . Zn denselben

24) Im Originale Bandum genannt, und in dem Glossar des SuidaS
als „ Zeichen im Kriege" erklärt.

25 ) Die weitern Schicksale der Heruler erzählt Procop 1. c . cap . XtV .
26) Diese Erzählung hat auch Procop (Sott). III . 35 . , weicht jedoch be¬

deutendm unserm Autor ab. Jener gibt nämlich an, daß WaceS seinen Res¬
sen Risiulf, dem nach ihm der Thron gebührte, verbannt habe. Dieser floh
mit Hinterlassung seiner bcyden Söhne zu den Warnern , welche jedoch von
WaceS durch Geld gewonnen wurden. Bon den Söhnen Risiulss starb der
eine, der andre Namens Jldisgus (der Hillideg unsres Autors) floh zu den Slo¬
vene» , von denen er erst auf die Nachricht des zwischen den Gepiden und La«-
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Tagen überfielWacho dieS uaven und unterwarf sie seiner
Herrschaft2''). Sollte dieß Jemand für unwahr halten, so
lese er den Prologus des Ediktes, welches König Rot har zu
den Gesetzen der Langobarden erließ, er wird fast in allen Co¬
dicibus es sy finden, wie wir in unserer Geschichte erzählt ha¬
ben. Wacho hatte drey Gemalinnen, die erste war Rani kun¬
da, eine Tochter des Königs der Thüringer; hierauf nahm er
die Austrigosa , eine Tochter des Königs derGepiden , mit
welcher er zwey Töchter zeugte. Eine derselben hieß Guise !«
starda 23), welche Theudeberthus , der König der Fran¬
ken ehelichte, die andere Walterada , welche Chuswbald,
gleichfalls ein Franken-König zur Gemalin nahm, die er aber
haßte und sie einem der Seinen Namens Garibald zur Frau
gab 29). Wacho' s dritte Gemalin war Sa Unga, eineToch-
ter des Königs derH eruì er , von welcherWaltar i geboren
wurde, der nach dem Tode seines Vaters als der achte König
regierte. Sie alle waren aus dem Geschlechte derLi thinger,
welches das vornehmste gewesen seyn soll,

22. Nach Waltaris Tode herrscht Audoin, der die Langobarden nach Pan¬
nonien führte.

Walt ari herrschte sieben Jahre und fiarb 30). Nach ihm
gvbarden entstandenen Krieges(unt. Kap. 23.) sich zu den erster» begab. Sein
Ende erzählt ProcopI. c. IV. 27- woselbst er ihn aber Jldigisal nennt.

27) Unter den Suaven welche Wacho besiegt, sind wohl keine Sua-
t>cn sondern die slavischenBewohnerder zwischen Dran und Sau liegenden
Provinz Savia oder Saavia zu verstehen; vielleicht dieselben Slavenen, zu
welchen nach ProcopI. c. ZldiSguS°sich geflüchtet. Auch Jemand, c. 53- be¬
stimmt ihnen diese Sitze, verwechselt aber, wie die bcyderseitigen Gränzanga-
ben im Kap. 53 u. 55. beweisen, durch den NamenLlaut verführt, das Land
Snavia mit Suevien oder dem heutigen Schwaben.

28) Dey Muratori Wisegarda, ebenso bey Gregor III, 20-
29) Der Name dieses Fürsten ist hier unrichtig angegeben, er ist der bcy

Gregor von Tours vorkommende Theudebald, König von Australien. Nach
feinem Tode wurde dessen Wittwe von Clotar geehlicht, der sich aber bald von
ihr schied und sie mit dem Bajoarier-Fürstcn Garibald verband. Gregor IV, 9.

30) Ausführlicher erzählt Pcocop Goth. III, 35. wie nach dem Tode des
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gelangte als der neunte König Audoin zur Regierung . Dieser
führte bald darauf die Langobarden nach Pannonien .

23 . Der Krieg der ©epiteti mit den Langobarden .

Gepiden und Langobarden waren also feindlich ge¬

geneinandergesinnt , und rüsteten sich zum Kampfe s *) . Ms

in der Schlacht beiderseits mit Muth gestritten ward und Kei¬

ner sich zur Flucht wendete , geschah cs , daß Albo in der
Sohn desAudoin und Turismo d der Sohn des Tu ri send

im Kampfe selbst aufeinander stießen . Mboin traf seinen Geg¬

ner mit der Lanze und stürzte ihn vom Pferde , daß er starb .

Ms die Gepiden den Sohn ihres Königs , auf welchen sie gro¬

ßes Vertrauen setzten , getödtet sahen , ergriffen sie sogleich die
Flucht . Die Langobarden aber verfolgten den Feind , - rangen
muthvoll aus ihn ein und kehrten , nachdem sie Viele derselben

erschlagen hatten , zurück , um die Gebliebenen auszuplündern .

Nach errungenem Siege begaben sich die Langobarden wieder

in ihre Heimath . Sie baten nun den König Audoin , er mö¬

ge seinen Sohn Mboin mit sich an einem Tische speisen lassen ,

weil sie durch ihn den Sieg errungen hatten ; wie er nämlich
seinem Vater in der Gefahr Genosse war , so sollte er es auch
beym Mahle seyn . Vater Audoin aber antwortete ihnen : „ Ich
kann wahrlich das bestehende Gesetz auf Verlangen des Volkes

nicht andern : ihr kennt unfern Gebrauch , daß der Sohn des

Königs nicht früher mit seinem Vater speisen darf , als bis er

di'eWaffen vom einem auswärtigen Könige empfangen hat ^ ) . "

Waces sein Sohn Waldar unter derBorntundschastdesAudoin gefolgt sey. —
Die Zahl der Regierungsjahre des Knaben gibt der Ambcosianische Codex nur

auf 4 Jahre an .

31 ) Proeop erwähnt in seiner Gothika an drey Stellen die Kriege zwischen

Gepiden und Langobarden ; nämlich Ili , 34 . und IV , 18 und 25 ., und nennt

den 'Gepidenkönig T h 0 r i s i n.
32 ) Möchte vielleicht derselbe Gebrauch seyn, wie die Entlassung der Söhne

aus der väterlichen Gewalt bey den Römern .
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24 . Main zieht mit vierhundert Begleitern zum Könige Kurismd .

Als Albo in dieß von seinem Vater vernahm , zog er mit
vierhundert Jünglingen zum Könige Turisend , mit welchem
er ftüherhin gekämpft hatte . Er eröffnete ihm, weßhalb er ge¬
kommen sey. Der König nahm ihn liebreich auf , lud ihn zur
Tafel und ließ ihn an seiner Rechten an dem Platze sitzen, wel¬
chen früher sein Sohn Turismod , den Alboin getödtet hatte ,
einnahm . Als sie munter geworden waren , König Turi¬
send aber den Mörder seines Sohnes an dessen Platz sitzen
sah , seufzte er , sich des Getödteten erinnernd , tief auf , ließ
dem Schmerze , der sein Herz erfüllte freien Lauf und sprach:
„Jener Platz ist mir theuer , aber die Person , welche ihn ein«
nimmt ist mir unlieb zu schauen." Ein anderer Sohn des Kö¬
nigs , der mit am Tische saß , vernahm die Worte seines Va¬
ters , begann zornentbrannt die Langobarden zu beschimpfen,
und weil diese Schuhe mit weißen Bändern trugen , spottete er
ihrer und rief : „ Ihr habt weiße Fesseln und gleicht so dem ge¬
scheckten jungen Viehe ." Hierauf erwiederte einer der Lango¬
barden : „ Geh nur hinaus auf die Ebene , welche Aßfelt ^ )
heißt , da magst du erfahren , wer jene sind , die du mit jun¬
gem Biche verglichen hast und wie sie ihre Feinde zertreten ;
dort nämlich wirst du die Gebeine deines Bruders finden ,
die zerstreut dem Aase gleich umherliegen ." Die Gepiden
durch solche Worte höchst aufgebracht , wollten die Beschim¬
pfung durchaus nicht ertragen und suchten eine so offenbare Un¬
bild zu rächen. Auch die Langobarden griffen sammtlich zu
ihren Schwerdtern und hielten sich kampfbereit . Der König
aber sprang von der Tafel auf und warf sich mitten unter
sie. Er hielt die Seinen vom Kampfe ab , beschwichtigte ih¬
ren Zorn und schwor den tobten zu lassen , der zuerst den
Stteit beginnen würde : „ Unrühmlich sey ein Sieg , wenn
man im eigenen Hause seinen Feind mitten im Frieden rnor«

33 ) Soll wahrscheinlich dar Feld heiße« , wie auch der Lmbrosiamsche
Codex hat .
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de." Auf solche Weise stellte er die Ruhe her und vergnügt
fetzten sie sich wieder zum Mahle. Nach Beendigung desselben
überreichte Turi send die Waffen seines Sohnes Turis mod
dem Albo in und schickte ihn wohlbehalten in das Reich seines
Vaters zurück. Alboin aber ward jetzt dessen Tischgenosse.
Wahtend er mit ihm an der Tafel saß, erzählte er der Reihe
nach Alles, was ihm bei den Gepiden am Hofe des Turisend
begegnet war. Alle Anwesenden staunten, lobten den Alboin,
der sich so beherzt erwiesen, und den Turisend wegen seines
ausgezeichneten Edelmuthes.

25. Bon der Regierung Iustinian's und von seine« Siegen.

Um diese Zeit beherrschte Justinianus Augustus das
Römische Reich, errang viele Siege und ward von seinen Un-
terthanen gerühmt. Er schlug durch den Patrizier Belisa -
rius die Perser, besiegte die Wandalen gänzlich, und nahm
ihren König Gelismer gefangen. Ganz Afrika wurde nach
sechsundneunzig Jahren3») dem römischen Reiche wieder un¬
terworfen. Derselbe Belisar besiegte auch die Gothen in
Italien, deren König er gleichfalls gefangen nahm. Hieraus
schlug Justiman die Mauren unter ihrem Könige Anthala ,
welcher Afrika bedrängte, durch seinen Consul Johannes mit
bewundernswerther Tapferkeit. So überwand er noch viele an¬
dre Völker im Kriege und seiner vielen Triumphe wegen ver¬
diente er auch verschiedene Beynamen zu führen, so daß er ge¬
nannt wurde: Alamanicus , Gothieus , Francicus ,
®em «ntcu §3ä) , Alanicus , Dandalicus und Afri¬
canus . Auch das römische Gesetzbuch, welches mit unnützer
Weitschweifigkeit abgefaßt war, verbesserte er durch weise Ab¬
kürzung. Wiele Verordnungen der Kaiser, welche häufig unnö-
thig geworden, beschrankte er auf zwölf Bücher und ließ diese
Sammlung den Codex Justiniani nennen. Die Gesetze der
einzelnen Richter und Magistrate, die sich auf fast zweytausend

34)'Andre zählen fiebenundneunzig, Regino hat gleichfalls sechsundneunzig.
35) Die meisten Codices schieben hier Anticus ein.
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Bücher erstreckten, ließ er in fünfzig Bücher zusammenfaflen
tinb dieser Codex hieß dann: Codex digestorum, Pandicta-
rum oi?et Pandectarum. Man darf frey erklären, daß er selbst
alle Mühe auf sich genommen habe. Auch verfaßte er vier
Bücher über die Gesetzgebung, in welchen er alles sehr kurz zu¬
sammentrug. Die neuen Gesetze, welche er selbst erlassen hatte,
legte er in einem Buche nieder und ließ dasselbe den Codex
Novellarum nennen. Auch erbaute der Kaiser zur Ehre Gottes
einen Tempel, den er in Griechischer Sprache„Hagia Sophia,
das ist zur göttlichen Weisheit" benannte 36). Dieses Gebäu¬
de zeichnet sich unter allen übrigen so aus, daß auf der ganzen
Erde nichts seines gleichen gesunden wird. Justinian war ein
Katholik, rechtlich in all seinem Thun, gerecht im Richten,
weßhalb sich auch alles zu seinem Besten wandte. Zu dieser
Zeit lebte in Rom Cassiodor , ausgezeichnet durch profane
und heilige Wissenschaft. Unter andern guten Werken, die er
schrieb, erklärte er in Einem sehr treffend das Dunkle der Psal¬
men. Dieser Mann war anfangs Consul, dann Senator, end¬
lich ein Mönch. Auch lebte damals Abt Dionysius 3̂ ) zu
Rom, welcher eine gründliche Berechnung des Ostercyklus fer¬
tigte. Prisci anus Cäsariensis ging in die Tiefen der
Grammatik ein und der SubdiakonArqt or , Lehrer der Rö¬
mischen Kirche, schrieb eine treffliche Geschichte der Apostel in
Versen.

26. Vom heiligen Benedikt und seinen Wunderwerken.
Zn diesen Tagen glanzte der heilige Benedikt zuerst in

Sublacus 36) , welches von Rom vierzig Milliarien entfernt
liegt. Spater verrichtete er viele Wunder auf dem Monte

36) Siehe Procop in seinem Buche de Aedificiis Justiniani Caesaris
üb. I.

37) Exiguus (der Kleine) genannt.
38) Sublacus , berühmtes Kloster, früher in dem langobardischen Her-

zogthume Spoleto, später in der römischen Provinz Campania, am Flusse Ti-
berone.



26

Cassino v») und.entschlief dort im Frieden. Sein Leben hat
der heiligx Pabst Grego ri us in seinen Dialogen sehr anzie¬
hend beschrieben. Ich habe gleichfalls nach meinen geringen
Kräften zu Ehren dieses großen Vaters seine einzelnen Wunder
in je zwey Versen im elegischend. i. im Trauermaase folgender
Weise beschrieben:

Heiliger Vater womit beginn' ich Seine Triumphe*°) ;
Deiner Tugenden Zahl, sage womit ich beginn?

Heiliger Vater wohlan, de? Stame schon nennt Sie Verdienste, »
Glänzende Leuchte der Zeit, heiliger Water ìoohlan!

Nursia jauchze hochauf, Dich ehrt Dein erhabner Zögling
Bringend der Welt das Licht; Nursia jauchze hochauf!4t)

O du der Jünglinge Zier! den Jahren voreilend durch Sitte,
Selber den Greisen voran gehst Du der Jünglinge Zier!

Blume von Eden warst.Du, verachtend die Blüthen der Erde,
Fliehend die Herrlichkeit Rom's, Blume von Eden warst Du!

Deine Erzieherin hielt bestürzt dar zerbrochne Geräthe
Welcher wieder vereint froh die Erzieherin hielt. 42).

Er der genannt ward von Rom, verbarg in Höhlen den Neuling,
Leitet' zur Lugend ihn an, er der genannt ward von Rom. 42)

Höhlen ertönen vom Preis, verborgen jeglichem Menschen;
Nur Dir o Christus bekannt, Höhlen ertönen vom Preis.

Kälte und Winde und Schnee, drey Jahre erttugst Du sie muthig.
Duldest aus Liebe zu Gott, Kälte und-Winde und Schnee.

39) Mons Cassinns in der Grafschaft Capua, früher ein Castrum,
vom heiligen Benedikt in ein Kloster verwandelt.

40) Die Übersetzung dieser Verse war bejgüders deshalb schwierig, weil
immer die Anfangsworte des Hexameters auch die Schlußworte des Pentame»
lers bilden, eine Eigenthümlichkeit, welche zu erhalten man möglichst bestrebt
gewesen.

41) Nursia, die Geburtsstadt Benedikt? im Spoletanischen.
42) Wunder des heiligen Benedikt, daß er ein zerbrochenes Gefäß seiner

Amme wieder ganz machte.
43) „Der genannt ward von Rom" ist der heilige Romanus, welcher

dem Benedikt die erste Anleitung zum beschaulichen Leben gab.
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Frommer Betrug ward verübt, aus Frömmigkeit ward Dir entwendet,
Stärkend zur Lugend, Dein Herz, frommer Betrug ward eeriibt. 44)

Zeiget Dir Nahrung Roman, steht auch entgegen der Böse,
Dennoch Dein gläubig Gemüth zeiget die Nahrung Dir an. 41)

Ostem begehet er streng, weil Christo er treulich gehorchet;
Heiliget fastend die Zeitz Ostern begehet ec streng.

Stärkende Speise gewährt ihm der Hirten gastliche Menge
Und in der Höhle Bereich bringen sic freudig sie dar. 44)

Eluthen verzehren die Gluth; wenn Dornen zerfleischen die Glieder
Sieget die innere Gluth— Gluthen verzehret die Gluth. 4r)

Birgt der Wersucher sich auch, voll Weisheit entdeckt ihn der Heil'ge,
Ihn verscheuchet das Kr;uzz birgt der Versucher sich auch. 44)

Züchtigt die Geisel das Fleisch, vereint sie die schweifenden Sinne,
Eilend entfliehet der Feind, züchtigt die Geißel das Fleisch. 44).

Nimmer versieget der Quell und rauschend entströmt er dem Marmor
Für die dürstende Brust, nimmer versieget der Quell. 44)

Wirbelnde Tiefen, o Stahl! suchst du gerissen vom Griffe,
Steigest empor und verläßt wirbelnde Tiefen, o Stahl! 4' )

44) Übungen der Selbstvcrläugnung, die der heilige Roman mit ihm an«
stellte.

45) Benedikt lebte in einer Höhle allein, wohin ihm Roman, ungesehen,
täglich Speise brachte. Um ihn in der Geduld zu üben, mochte dieß Roman
oster unterlassen habeu, der fromme Glaube Benedikts beruhigte sich aber hie¬
ben in der Überzeugung, der Böse habe die Speise hinweggenommen, um ihn
die Lugend der Geduld verläugnen zu lassen.

46) Auf die Kunde von dem heiligen Lebenswandel Benedikts kamen die
umliegenden Bewohner häufig herbey uni brachten ihm die nöthigen Lebens¬
mittel.

47) Die Legende erzählt, daß Benedikt, um den fleischsichen Versuchungen
zu widerstehen, sich in Dornen gewälzt(fobe,

48) Der Böse soll in der Gestalt einer Amsel den Heiligen belästigt, von
diesem aber durch das Zeichen des Kreuzes verttieben worden ftyn,

49) Bezieht sich auf einen, durch Geißelschläge Benedikts zum Gebete er¬
munterten Mönch»

50) Nach der Legende soll der Heilige in der wasserarmen Gegend der er¬
sten Ansiedlunz-eme lebendige Quelle aus dem Felsen hervorgerufen haben.

51) Ein Gothe kam zu Benedikt um sich bekehren zu lassen) sein Beil fiel
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Übend des DaterS Gebot , sinkt in die Fluthen ein Schüler,

Nicht versinkt er jedoch, übend des Vaters Gebot.

Folg sani schreitet der Sohn hin über die Wellen des Seees,

Brücke werden sie dem kindlich gehorchenden Sohn .

Schuldloser Knabe auch Dich entführt nicht die reißende Woge,

Wahrhafter Zeuge wirst, schuldloser Knabe , auch Su . s <)

Mächtig erhebt sich der Neid , getrieben von sündlichen Flammen;

Ja mit höllischer Gluth mächtig erhebt sich der Neid ;

Bringen die Raben ihm Brod , gespendet von gütigen Händen;
Hat es vergiftet der Feind , bringen die Raben es weg. ‘ s)

Trauer erfüllet sein Herz, daß der Feind getödtet im Sturze ,

Db des Zöglinges Tod Trauer erfüllet sein Herz. 54)

Suchend des Liris Gefilde, begleiten Dich treffliche Männer ;

Zieht nicht der Himmel Dich hin , suchend des Liris Gefild? “ )
Schlange Du rasest umsonst, vertrieben vom Hain und Altare,

Es verstummet Dein Volk, Schlange Du rasest umsonst»

Hebe Bersucher Dich weg! Zur Mauer erstehe der Marmor ;

Siehe Dich zwinget sein Wort : Hebe Versucher Dich weg. 44)

Fressendes Feuer erscheint; es erheben sich täuschende Flammen,

Dir o Erwählter nur nicht fressendes Feuer erscheint. 44)
Während die Mauer ersteht, stürzt tödtlich ei» Bruder hernieder,

Du doch wahr'st ihn gesund, während di? Mauer ersteht«

vom Stiele in einen See . Der Heilige fleckte den Stiel in das Wasser und zog
an demselben das Beil wieder hervor.

52) St . Maurus ging auf Befehl Benedikts trockenen Fußes über die
Wellen , um den heiligen Placidus zu retten.

53) Der Priester Florentius schichte, vom Neide getrieben, dem Heiligen
vergiftete Brode , die jedoch ein Rabe forttrag . —

54) AlS seine Schüler dem Benedikt de» Tod seines Feindes Florentius
durch den Sturz von einem Söller mit sichtbarer Freude erzählten, weinte der
Heilige.

55) Der Liris bespült den Fuß des Monte Cassino.
56) Bey Erbauung des Klosters ans Monte Cassino setzte sich der Böse

hindernd aus einen Stein ; St . Benedikt vertrieb ihn durch das Zeichen des
Kreuzes.

57) Neue List des Bösen zur Hinderung des Baues , die Jeden täuschte,
nur den Heiligen nicht.



29

Dunkles enthüllt Dir Dein Geist, die schmausenden Brüder beschämst Du,
Daß sie Geschenke empfàh'n , deutlich enthüllt Dir 'S Dein Geist.

Frevelnder Herrscher! umsonst stellst Du die listigen Netze,

Baldiger Tod wird dafür , frevelnder Herrscher, Dir kund>°°)

Ruma'S erhabene Stadt wird nimmer vom Feinde zerstöret,

Innerer Zwist nur stürzt Ruma'S erhabene Stadt . 6e)

Drückt Dich nicht teuflische Macht , daß Du nicht zu opfern vermögest?
Siehe ! Du opferst, — nur mehr drücket Dich teuflische Macht. ao)

Alle die Klöster von Dir , zerstöre ein Volk prophezeihst Du ;

Doch es baue erneut alle die Klöster von Btr »61)

Freundliches, schelmisches Kind , Dich belauert die reizend« Schlange;
Doch nicht fasset sie Dich, freundliches, schelmisches Kind.

Schweige du schwellender Sinn , versuch' nicht den heiligen Seher,
Alles durchdringet sein Blick, schweige du schwellender Sinn .

Wüthenden Hunger verscheucht die vom Himmel gesendete Speise,

Auch der .Geist wird genährt, wüthender Hunger verscheucht.

Staunen ergreifet das Herz, daß körperlos Du zugegen;

Daß Du das Künst'ge enthüllst, Staunen ergreifet das Herz,
Nach dem Befehle des SBort ’S ersteh'» ste von heiliger Stätte ,

Kehren dahin zurück nach dem Befehle des Wort 's .

Erde du öffnest Len Schoos, wirfst aus die begrabenen Leichen,

Doch Er spricht, eS geschieht: Erde du schließest den Schoos. 82)

Höllsscher Drache entweich', was suchst Du zu treiben den Flüchtling?

Laß den verbotenen Weg , höllischer Drache entweich!

58) Bezieht sich auf die bekannte List des Königs Totilas und die Weissa¬
gung Benedikts von dessen Leben.

59) Nom.
60) Eia Kleriker war vom Teufel besessen; ihm sagte der Heilige voraus,

daß er, wenn er wage die höher» Weihen zu empfangen, nur noch mehr der
Gewalt des Bösen auSgeseht seyn würde.

61) Die Langobardennämlich.
62) Auf seinen Befehl erstehen zwey Leichen, welche ohne Einsegnung be¬

grabe» worden; er crtheilt ihnen den Segen und sie sinken wieder in ihre Gru¬
be zurück. Diese Legende scheint Calderon in seiner herrlichen „ Andacht zum
Kreuze" benutzt zu haben.
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Bringend den geistigen Lvd find Würden ; Du flehest sie standhaft .

Fern ' t euch ihr Würden von ihm , bringend nur geistigen Tod !

Glänzt auch demHeil ' gen nicht Gold , er verspricht es dennoch den Armen .

Gütiger Himmel Du selbst spendest ihm glänzendes Gold .

Armer , verlassener Mann , den verwundet die giftige Natter ;

Durch ihn wirst Du geheilt , armer , verlassener Mann .'

Treffen auch Steine das Glas , nicht vermögen sie selbes zu brechen.

Bleibt e) doch unversehrt , treffen auch Steine das Glas .

Schaffner waS kàmerst Du Dich , daß nimmer reiche der Dlkrug ?

Schau nur es fließet das Faß ; Schaffner was kümmerst Du Dich ?

Hilfe sie nahet gewiß , warum hoffest Du nimmer auf Rettung ?

Fürchte nicht bittere Noth , Hilfe sie nahet gewiß.

Ach Du bejammerter Greis , Du sinkest getroffen vom Gegner .

Doch Du erhebst Dich vom Fall wieder bejammerter Greis . —

Drückende Bande umfah ' n schuldlos bewahrete Hände .

Seht ! da entfallen von selbst drückende Bande der Hand .

Prahlender Reiter weshalb erhebst Du so drohend die Stimme ?

Hin auf den Boden gestreckt prahlender Reiter Du liegst.

Bringet ein Vater herbei des Sohnes entseelete Leiche,

Wieder zum Leben erweckt, bringet der Mater sie fort .

Alles besieget die Liebe ; ihn fesselt durch Regen die Schwester .

Liebe verscheuchet dm Schlaf , Liebe die Alles besiegt. 6S)

Himmlischem strebet er zu mit der Taube heiliger Einfalt

Und mit kindlichem Sinn ; Himmlischem strebet er zu.

O Du Versenkter in Gott , der die Welten alle gcbauet,

Klar ist Verborgenes Dir , c Du Versenkter in Gott !

Leuchtender Schein umfließt den im Äther schwebenden Heisigen,

Ihn , von Liebe durchglüht , leuchtend» Flammen umfah ' n.

Dreyma ! gerufen erscheint , des Ungewöhnlichen Zeuge,

Der , den der Vater geliebt , dreymal gerufen erscheint. 64>

63 ) Als einst Benedikt sich beh seiner Schwester , der heiligen Scholastika
befand , und sie sich von geistlichen Dingen unterhielten , wünschte Scholastika

noch länger des Bruders Umgang . Sie flehte, um ihn F fesseln, den Himmel
um Regen , was ihr auch gewährt wurde .

64 ) Sein liebster Schüler , St . Maurus sah , gerufen von einer «»sicht-
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Rathend zum Milchigen Kampfe entflammst Dir durch eigene? Beispiel,
Stürzest in Waffen zuerst rathend zum muthigen Kampf. ’

Segnend die irdische Welt , fromm wie er lebte, so stirbt er ;
Eilet der Ewigkeit zu , segnend die irdische Welt.

Freudiger Psalmengesang tönt' stets aus dem Munde des Sel 'gen

Und es entschlummert sein Geist unter der Psalmen Gesang.
Eine Gesinnung beseelt, ein Hügel deckt die Geschwister,

Ein Kranz schmücket, die Eine Gesinnung beseelt.

Hell erglänzte der Weg , besäet mit leuchtenden Sonnen ;

Der ihn führet hinan, hell erglänzte der Weg. ° °)

Hin zur Grotte gewandt, irret sie, suchend den Bruder ;
Findet im Irren ihr Heil, hin zu der Grotte gewandt.

Dieses geringe Gedicht weiht flehend als Gabe ein Diener

Heimathlos, arm , schwach, dieses geringe Gedicht.

Mög' es gefällig Dir seyn, Wegweiser zur himmlischen Freude ;

Water erhöre mein Fleh'n , laß es gefällig Dir fitjn. 67)

Es mag auch hier in der Kürze stehen , was der heilige Pabst
Gregorius in seinem Leben des heiligen Benedikt geschrieben hat .
Als dieser nämlich durch die Gnade Gottes angetrieben wurde ,

von Su bla cus sich auf den Berg Cassinus zurückzuziehen ,

wo er auch begraben liegt ( beide Orte sind fast fünfzig Millia -

rien von einander entfernt ) flogen drey Raben , welche er auf¬

gezogen hatte , immer an seiner Seite und begleiteten ihn . Als

er an einen Scheideweg kam , erschienen zwey Engel in Gestalt

zweyer Männer und zeigten ihm den Weg , den er zu nehmen

baren Stimme , den heiligen Benedikt in einer Verzückungvon Flammen um¬
geben und von der Erde erhoben.

65) Seine Schüler sahen bey seinem Ende aus dem Munde des Heiligen
eine leuchtende Straße gen Himmel ziehen.

66) Scholastik» suchte ihren Bruder in der Einsamkeit auf, und wendet
sich, von seinem frommen Wandel erbaut , ebenfalls zum beschaulichen Leben.

67) Der bey Muratori abgedruckte Codex enthält noch eine Bearbeitung
desselben Gegenstaudes in Jamben. Sie scheint späterer Zeit anzugehà und
fehlt in unfern Codex.
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habe . An dem Orte selbst aber hatte ein anderer Diener Got¬
tes seine Wohnung , an den vom Himmel die Worte ergingen :

„Geh' und verlasse den Drt , weiche lern Diener des Herrn."

Das heißt mit andern Worten also : entferne dich von diesem
Orte , weil hinfüro ein anderer Diener Gottes hier wohnen soll.
Sobald der heilige Benedikt auf dem Gipfel des Berges ange¬
langt war , begann er in größter Enthaltsamkeit zu leben. Vor¬
züglich zur Zeit der vierzigtagigen Fasten schloß er sich ein, und
trennte sich gänzlich vom Geräusche der Wett . Ein gewisser
Markus , ein Lehrer , ging häufig zu ihm und verfaßte selbst
Verse zu seinem Lobe , die ich aber , weil deren zu viele sind,
hier nicht anführen kann. An demselben Orte erbaute er ein
Kloster und viele Mönche sammelten sich um ihn. Er starb
hierauf und gewiß seine Seele ward in den Himmel ausgenom¬
men . - - Nun will ich wieder nach all diesem , was nicht zu
übergehen war , zur Ordnung der Geschichte zurückkehren.

27 . Born Tode Audoins; von der Regierung Mvins . Dieser besiegt den Äö-
nig Cunimund und nimmt dessen Tochter zur Gemahlin.

Audo in also , dessen wir oben als König der Langobar¬
den erwähnten , hatte Rode lind « zur Gemahlin . Sie ge¬
bar ihm einen Sohn , Namens Albo in . Er war ein tapferer
Streiter und listig in Allem . Audoin starb und Alboin erhielt
das Reich. Weil dieser höchst berühmt und überaus tapfer war ,
gab ihm der Frankenkönig Clo tarius seine Tochter , Cloth -
suind a mit Namen , zur Gemahlin . Mit dieser zeugte er nur
eine Tochter Namens A l p su i n d a. Indessen starb der Gepi -
den König Turisend und Cunimund übernahm die Herr¬
schaft. Dieser wollte die Unbilden der Gepiden rächen und
brach den Frieden mit den Langobarden , indem er den Krieg
mehr liebte als den Frieden . Alboin schloß ein festes Bündniß
mit denAvaren ; die anfangsHunn en genannt worden sind,
und später nach dem Namen ihres Königs die Benennung Ava -
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ren erhielten 68). Hierauf zog er zur Schlacht gegen die Ge¬
piden. Wahrend diese aber dem Alboin entgegenrückten, sielen
sogleich die Avaren in ihr Land ein, wie sie es mit Alboin ver¬
abredet hatten. Es gelangte zuCuni rnu nd die traurige Nach¬
richt, daß die Avaren in sein Land eindrangen. Niedergeschla¬
gen durch die doppelte Noth, bat er die Seinen erst mit den
Langobarden zu kämpfen und dann gegen die Avaren zu ziehen,
um sie wieder aus dem Lande zu treiben. Die Gepiden liefer¬
ten den Langobarden ein Treffen, aber diese erfochten einen so
entscheidenden Sieg, daß kein Gepide übrig blieb, die Nachricht
hievon nach Hause zu bringen®9). In der Schlacht tödtete Al¬
boin den Cum'mund, und ließ sich aus seinem Schädel eine
Trinkschale machen, die bey ihnen Schala, bey den Lateinern aber
patera genannt wird; auch nahm er dessen TochterR o sa mun -
da mit Namen nebst einer großen Menge von Männern und
Weibern gefangen, und führte sie mit sich fort. Als seine Ge-
malin Clothsuinda gestorben war, nahm er zu seinem Ver¬
derben Rosam und a zur Ehe. Endlich machten die Lango¬
barden so große Beute, daß sie sich hierdurch ungemein berei¬
cherten. So verloren die Gepiden ihre Selbstständigkeit. Von
dieser Zeit an hatten sie nemlich keine eigenen Könige mehr;
alle, welche fähig waren die Waffen zu tragen, wurden den
Langobarden unterworfen, die Übrigen seufzten unter dem Joche
der Hunnen, -weil diese ihr Vaterland in Besitz genommen hat-

68) Eine Behauptung, die kaum einer Widerlegung bedarf. Die Hunnen
waren bekanntlich mongolischen, die Avaren türkischen Stammes und
erscheinen erst um 557 am Don und in den frühem Wohnsitzen der Hunnen.

69) Unter der Herrschaft der Avaren geschieht des Kolkes der Gepiden
Mit seinem ursprünglichen Namen noch späterhin Erwähnung. Die historia
mise. lib. XVXI. erwähnt zu dem XIX. Regierungsjahre des Mauritius(601)
Murat, p. 120-30,000 erschlagener und3,200 gefangener Gepiden. Wenn
Lazius muthmaßt, daß die heute noch in Ungarn lebenden Deutschen, Nach¬
kommen der Gepiden seyen, so dürfte er darin irren, weil jene Deutschen Sach¬
sen genannt werden, die Gepiden aber bekanntlich dem gothischen Volks¬
stamme angehörten. Wahrscheinlich sind Jene Nachkommen der, von Karl dem
Großen nach Ungarn verpflanzten sächsischen Colonisten.

Paul Warnefried. 3
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ten . AlboinsName wuchs sowohl beyden Sajoattetn 70 ) ,

als auch bey den Sachsen und andern Völkern , so daß er der

Ruhm der Krieger war . Sie priesen ihn in ihren Gesängen

und preisen ihn noch heutigen Tages , weil unter ihm die größ¬

ten Thaten ausgeführt worden sind .

70) Hier werden die Bajoarier zuerst genannt. Jemandes erwähnt zwar
des Landes der Bajovarier im 55. Kapitel schon unter dem Gothenkönige Theo-
domir, möchte aber mehr von seiner Seit sprechen.



Zwe yt e S Buch .

1 . Die Langobarden werden von dem Chartularius NarseS in Sold genommen

und leisten ihm Hilfe gegen die Gothen .

Da nun der Siegesruhm der Langobarden allenthal¬

ben ertönte , sandte Narses der Chartularius 0 des Kai¬

sers , der sich um jene Zeit gegen den Gothenkönig Toti -
la rüstete , weil er schon früher ein festes Bündniß mit den

Langobarden geschlossen hakte , seine Abgeordneten zu Alboin ,
daß er ihm Hilfe gegen die Gothen brächte . Alboin samnielts
ein zahlreiches Heer und führte cs selbst zur Unterstützung des

römischen Volkes1 2). Sie setzten über das adriatische Meer ,

vereinten sich mit den Römern und kämpften gegen die Gothen .

Diese wurden mit ihrem Könige Totila aufgerieben . Nachdem
der Sieg erfochten war , kehrten die Langobarden mit vielen Ge¬

schenken in ihre Heimath zurück . Seit dieser Zeit besaßen sie

Pannonien , und unterstützten stets den römischen Staat ge¬
gen seine Feinde 3) .

1) Chartularius , eine hohe Würde im byzantinischest Reiche , etwa unserm

Kanzler entsprechend . Coni . Dufresne Glossarium ad script , med . et ini .

Latinitatis .

2 ) Procop . Goth . lib . IV . oap . 26 - gibt die Zahl dieses Heeres auf 2200

auserlesene Streiter an , denen noch mehr denn 3000 Troßknechte folgten . Ver¬

gleiche auch über diesen Aug 1. cit . cap . 33 . -—

3 ) Hier weicht unser Codex von dem des Muratori ab ; letzterer hat :

Omniqne tempore , quo etc .
3 *
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2. Narses überwindet die Frankenführer BucellinuS und IminguS, Won dem
Lode des dritten Führers Leutharius.

Damals kriegte Narses mit dem Frankenführer Bucel -
l inuS4567 ) , welchen Theobertus der König der Franken ,
als er in Italien eingedrungen war, und wieder nach Gallien
zurückkehrte, nebst einem andern Führer Aming us zur Ver¬
wüstung Italiens zurückgelaffen hatte. Bucellin verheerte fast
das ganze Land und schickte seinem Könige Theobertus von der
Beute viele Geschenke. Als er den Winter in Campanie »
zubrachte, lieferte ihm endlich Narses an dem OrteTamet us )̂
ein blutiges Treffen, in welchem der Franke auch siel. Als
Amingus °) sah, daß Qui din , ein Bundesgenosse der Go¬
then» gegen Narses sich empöre, wollte er demselben Hilfe lei¬
sten; Narses jedoch schlug sie, Quidin ward gefesselt nach Con-
stantinopel gebracht, Amingus der ihm zu Hülfe eilte, siel durch
das Schwert des Narses. Ein dritter Anführer der Franken
war Leutharius , der Bruder des Bucellinus. Als dieser
mit vieler Beute in sein Vaterland zurückkchren wollte, starb er
zwischen Verona und Trident in der Nahe des Sees Benacus
eines eigenen Todes'').

4) Jahr Christi 554. vergi. AgathiasS . 391. nach der Ausgabe des
Muratori.

5) Reichard in seinem Orbis terrarum antiquus und Bischofs und Möller
vergleichendes Wörterbuch rc. deuten beyde dieses Tametus(Tannetum) auf
Taneto zwischen Parma und Reggio. Diesem widerstreitet aber Agathias
üb. ll . p. 392 ed. Murat, welcher ausdrücklich sagt: daß das Treffen am
Flusse Casilinus(dem heutigen Savos) und zwar in der Gegend von Eapua
(apud Capuam) vorgefallen sey, und daß noch am Ufer des Flusses eine stei¬
nerne Tafel zum Andenken an diesen Sieg ausgerichtet gewesen. Demnach wird
höchst wahrscheinlich statt Tannetum Teanum zu lesen seyn. Nun be¬
richtet aber Agathias auch von einem Kampfe der zwischen Bucilinus und den
im oströmischen Heere stehenden Herulern bey Parma vorgefallen, und zwischen
Parma und Reggio liegt Tannetum. So wird es wahrscheinlich, daß Warne-
ftied den Ort der Entscheidungsschlacht, die bestimmt am CastlinuS vorgefallen,
mit diesem srühcrn Kampfe verwechselt habe.

6) conf. Menander lib. I.
7) Der Garda-See. Agathias nennt Ceneta als den Ort, bey welchem
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3. Narses schlägt den Heruler-König Sinduald., der sich wider ihn empörte.
Narses bestand auch einen bedeutenden Kampf mit dem Kö¬

nige der 83r enì?en (Brendorum) Sinduald , welcher von
dem Stamme der Her ul er übrig geblieben war, die Odo ac er
mit sich geführt hatte, als er in Italien einsiel8). Diesem er¬
wies Narses anfangs, als er sich mit ihm verbunden hatte, viel
Gutes8) ; zuletzt aber empörte sich detselbe aus ilbermuth.
Narses lieferte ihm eine Schlacht und überwand ihn. Er bekam
Sinduald lebend in feine Gewalt und ließ ihn an einem großen
Galgen aufhangen. In derselben Zeit behauptete der Patrizier
Narses durch den Magister MilitumD agiste us , einen tapfe¬
ren Krieger, ganz Italien 10). Narses war vorher Chartularius
und wurde spater seiner Verdienste wegen zum Patrizier erho¬
ben. Er war ein sehr weiser Mann, ein eifriger Katholik, frei¬
gebig gegen dieArmen, Erbauer von Kirchen und so ausdauernd
im Wachen und Gebete, daß er seine Siege mehr durch sein
Beten erlangte, als mit den Waffen erfocht.

4. SSon den Zeichen der Pesi. Bon der Seuche welche zur Zeit de; Nurse?
Italien verheerte.

Um diese Zeit" ) entstand eine große Seuche in der Pro¬
vinz Ligurien . Es erschienen nämlich mit einemmale gewisse
da?Heer von einer Seuche besallc»worden, an der auch Leutharis starb. 2. Buch.
Derselbe gibt auch an, daß diese Führer dem Bolke der Alemannen angchörtcn.

8) Dieser Beenden, Breunen , natio Bregnariorum gedenken noch spä¬
tere Urkunden des VIII. Jahrhunderts in der Gegend des Brenners, der von
ihnen den Namen Bregnarius mons führte. Auch in der Periode der Römer¬
herrschast finden sich schon die Breonen. Ihre Sitze waren wahrscheinlich über
das ganze Gebirge aus der Gegend von Rauders bis an den Ursprung der
Salze verbreitet.

9) Narses ernannte ihn nämlich mit Hintansetzung eines gewissen Arnthes
zum Führer der im römischen Heere befindlichen Heruler, conf. Agathiss
lib. 2- p. 387 ed. Murat .

10) Bergl. Procop . Goth , IV. cap. A3.

11) Diesa-Pest wüthete im letzten Jahre Justinians anno zgg. Greg.
Magni dialog. lib. IT. cap. 26.
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Zeichen an Hausern , Thüren , Gefäßen und Kleidern . Wollte
Jemand diese Zeichen hinwegwaschen , so wurden sie nur desto

sichtbarer . Jedermann glaubte das Schmettern feindlicher Trom¬

peten und Kriegsgetöse zu vernehmen . Nach einem vollen Jahre

fanden sich in den Eingeweiden der Menschen oder an andern

edlen Theilen kleine Geschwülste von der ungefähren Größe ei¬

ner Nuß oder einer Dattel . Gleich bey ihrem Entstehen wurden

sie auch sichtbar . Die Kranken ergriff dann ein heftiges Fieber
mit großer Hitze , so daß sie nach Verlauf dreyer Äage starben .

Wenn aber Jemand diese drey Tage überlebte , hatte er Hoff¬

nung auf Genesung . An allen Orten herrschte Trauer , jeder
suchte der Krankheit auszuweichen , man verließ die Wohnun¬

gen , so daß sie verödet standen und in denselben nur noch Hun¬

de gefunden wurden . All das Seine ließ man zurück und Nie¬

mand blieb , der es bewacht hätte . Früher träten alle Ortschaf¬
ten und festen Platze voll von Menschen , jetzt herrschte dann ,

weil Alles sich flüchtete , tiefes Schweigen . Die Leichname

lagen umher und Niemand war , der sie begrub . Söhne lie¬

ßen ihre Vater todt auf der Erde liegen , ebenso Vater ihre

Söhne . Wenn Jemand durch Bande früherer Liebe an einen

Andern gefesselt war und sich erbot , den geliebten Sterbenden
zu begraben , duldete es dieser nicht und blieb so unbegraben .
Es schien die Zeit zurückgerufen , ehe die Menschen erfchaffefl

worden . Keine Stimme erscholl im Freyen , man vernahm Ub

' nen Laut eines Hirten , die wilden Ahicre schonten des Viehes .

Die Ernten stunden auf den Feldern , aber es mangelten Hände ,

sie zu sammeln . Die Weinberge waren mit Früchten bedeckt ,

aber Niemand hielt Lese. Da , wo sich früher menschliche Woh¬

nungen befanden , hausten jetzt wilde Thiere ; wo früher Wei¬

deplätze waren , wurden jetzt Menschen begraben . All ' dieß

Unglück traf in Italien blos die Römers » ) . Indessen starb

12) Der Codex der Muratori sagt hier noch „ bis zu dey ©rtinjen der Ala¬
mannen und Bojoariec" . Rach Gregor von Tours nrufi jedoch die Seuche auch
über Gallien verbreitet gewesen seyn, weil die Bewohner von Rheims, Clermont
und Trier durch die Fürbitten ihrer Schutzheiligen davon befreyt geblieben.
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Kaiser Justini ' an und Justin der jüngere folgte ihm in der
Herrschaft Constantinopcls . In dieser Zeit verbannte der Pa¬

trizier Narscs den Bischof Vitalis nach Sicilien . Dieser war
mehrere Jahre früher aus der Stadt Altinum 13) in das

Reich der Franken und in die Stadt Gothia " ) geflüchtet .

5 . Won dem Neide der Römer gegen Narses . Sie verklagen ihn beym Kaiser ;

Rarses feliji I& t die Langobarden zur Besitznahme Italiens ein .

Nachdem nun Narses die Gothen geschlagen und sich viele

Schatze an Gold und Silber erbeutet hatte , erregte dkeß und

noch viele andere Ursachen den Neid der verdorbenen Römer .

Sie verklagten ihn bey dem Kaiser Justin und dessen Gema -
lin Sophia mit den Worten : „ Besser ist es für uns den Go¬
then , als den Griechen zu dienen , wo der Verschnittene Nar¬

ses herrscht , und uns wie Sclaven drückt . Zwar weißt Du ,

heiliger Kaiser von alle dem Nichts , darum befteye uns ent¬

weder aus seiner Hand , oder wir werden uns und die Romer -

stadt den Barbaren überliefern ." Als Narses dieß merkte ,
schrieb er an den Kaiser unter anderen auch folgende Worte :

„ Habe ich schlecht an den Römern gehandelt , so werde ich es
schlecht finden ." Aber der Kaiser war über Narses erzürnt und

schickte sogleich den L o n g i n u s als Präfecten nach Italien , um

die Stelle des Narses einzunehmen . Dieser erschrak , als er sol¬

ches vernahm ; er fürchtete vorzüglich die Kaiserin Sophia so

sehr , daß er nicht wagte nach Constantinopel zurückzukehren ,
weil diese ihm unter anderen die Worteseschrieben hatte : „ Ich

werde diesen Verschnittenen in das Gemach meiner Weiber ste¬

cken und dort soll er mit meinen Mägden Wolle spinnen ." Nar -

13 ) Altinum lag östlich von Treviso . Nach dem Siege des Rothari an
der Scultenna (Panaro zwischen Modena und Bologna ) wurde der bischöfliche
Sitz von dort nach Torcellum in den Lagunen verlegt .

14 ) Bey Muratori besser Agonthia und ist Aguntum , das k ->
reità schon in de» römischen Reiserouten vorkönunt , und späterhin an die Kirche

von Freysmg unter der Benennung Aguntum , Inticha vulgo Gela a
gelangte . DaScheutige Znmchcn am Ursprung der Drau .
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ses erwiederte hierauf: „Wohl, ich werde ihr aber einen solchen
Faden anfangen, daß solange Sophia lebt, sie daran zu spinnen
haben wird." In seiner großen Bestürzung zog sich Narses
nach Neapel zurück, und schickte Abgeordnete an die Langobar¬
den, um ihnen zu sagen: „Lasset das arme Pannonien und
kommet in das fruchtbare Italien, welches voll ist von Reich-
thümern." Er schickte ihnen alle Arten von Obst und noch viele
andere Dinge, um sie dadurch herbeyzulocken 15). Die Lango¬
barden nahmen dieß Anerbieten freudig auf, rüsteten sich mit
allem Eifer zum Zuge und erschienen sogleich an den Gränzen
Italiens. Am Himmel zeigten sich feurige Heere, die das Blut
andeuteten, welches die Langobarden durch ihr Eindringen in
Italien vergießen würden" ),

6. Alboin ruft die Sachsen ju Hilfe.
Alboin bat seine alten Freunde die Sachsen um Hilfe,

um mit so größerer Macht in das weite Italien eindringen zu
können. Mehr denn zwanzigtausend Sachsen samt Weibern
und Kindern verbanden sich mit ihm, und zogen nach seinem
Wunsche mit nach Italien. AlsClotar und Sigibert er¬
fuhren, daß die Sachsen von ihren Wohnplatzen ausgezogen
seyen, versetzten sie dahin Suavcn und andere Völker ir ).

15) ES ist auffallend, da? die oströmischen Historiker diesen Werrath des
Rarsts verschweigen, während alle abendländischendenselben berichten.

16) Bergl. Gregor. Magni dialog. lib. III. cap. 38.
17) Im Jahre 531 waren die Franken Sieger über die Thüringer und

so Nachbarn der Sachsen an der Unstrut geworden. Siebenunddreyßig Jahre
später zogen die Langobarden und mit ihnen die verbündeten zwanzig tausend
Sachsen nach Italien. Das Kolk, durch die AusdeMng seiner Sitze ohnehin
schon geschwächt, wie uns Meginhard, ein Schriftsteller des9. Jahrhunderts
meldet, konnte nach Abzug jener zwanzig tausend/ wahrscheinlich des wehrhaf¬
testen Theils, die in der Theilung des thüringischen Reiches erhaltenen Stri¬
che nördlich der Unstrut nicht mehr besetzt halten, und diese wurden dann,
wahrscheinlich in Folge der von Sigbert über die Thüringer und Sachsen er¬
fochtenen Siege(Yen. Fortunatus lib. VI. carm, 2 et 3.) von den Franken
in Besitz genommen. Nach Benantius Fortunatus hatten die Franken um die¬
selbe'Zeit einen großen Sieg über die Dänen und Friesen erfochten(lib.
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7 . Alboi » verläßt mit seinen Langobarden Pannonien und gelangt an die
Gränzen Italiens .

Hierauf überließ Alboin Pannonien seinen Freunden den
Hunnen " ) unter der Bedingung, daß jeder Einzelne wieder
von seinem Eigenthume Besitz nehmen dürfe , wenn einst die

Langobarden zur Rückkehr genöthigt würden . Sie hatten aber

Pannonien zweyundvierzig Jahre lang bewohnt und zogen nun

aus mit Weibern und Kindern und all ihrer Habe in der ersten

Jndiction im Monat April , am zweyten Tage nach Ostern .

Dieß aber wurde , nach dem Ostercyklus gerechnet » am ersten

April gefeyert . Man zahlte von der Menschwerdung des Herrn
bis auf diesen Ostertag selbst 568 Jahre .

8 - Alboin langt an den Kränzen Italiens an, und übersteigt den Mons Rogis .
Bon den wilden Auerochsen.

Als König Alboin mit seinem Heere an die äußersten Grän¬

zen Italiens gekommen war , bestieg er die .Spitze eines ausge¬

zeichnet hohen Berges , welcher dort über alle andern hcrvor -

ragt . Von hier aus erblickte er , ' weil die Aussicht sehr weit
war , einen großen Theil Italiens . Man erzählt , daß dieser

Berg seit jener Zeit Mons Regis genannt worden i (i 19 ) . Auf

demselben sollen sich auch Auerochsen aufhalten , worüber man

sich jedoch nicht verwundern darf , denn es erzählte mir ein sehr

glaubwürdiger Greis , daß er auf diesem Berge einen solchen

Auerochsen erlegt habe , auf dessen Haut sich fünfzehn Menschen

bequem neben einander legen konnten .

VII . cario . 7 .) . Die Hessen waren ihnen stammverwandt und längst unter¬

worfen , und die S u e ven waren 495 von Chlodwig unterworfen worden ;

und nun erscheinen die ganze Periode der Gauverfassung hindurch (f. Wersehe
Beschreibung der Gaue zwischen Elbe , Saale und Unstruth re. S . 84 u . 96 )
zwischen den Flüssen Unstruth , Bode und Saale die Gauen Suevon , Hassa -
flo und Frisonofelt , deutlich die um diese Zeit hieher verpflanzten Sueven ,

Hessen und Friesen verrathend .

18 ) Das sind , wie wir schon oben Buch I . Note 68 erwähnten , die
Avaren .

19 ) Der Königsberg in den julischen Alpen , zunächst über gridili .
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9, Alboin rückt gegen die Wenetischen GrLnzen und setzt in Forum IM seinen
Enkel GisolstS zum Herzog ein.

Bon da drang Alboin gegen die Granzen Venetiens vor,
welches die erste Provinz Italiens ist. Als ihm Niemand ein
Hindernist in den Weg legte ,- war er darauf bedacht , über die
erste Provinz Italiens , die er erobert hatte , einen Herrscher zu
sehen. Er bestellte , wie man sagt , zum Herzoge seinen Enkel
Gifokf , einen durchaus wackern Mann , der früher sein Mar -
schall war , in ihrer Sprache Marpai sa ^ ") genannt , und be¬
stimmte dessen Sitz zu Forum Julii für jene ganze Provinz .
Grsolfils aber sprach : „Ich werde die Herrschaft nicht an¬
nehmen , wenn du mir nicht auchFaren ^ ), d. i. eigene Stäm¬
me der Langobarden überlassen wirst ." Der König hörte ihn
und überließ ihm die stärksten und. tapfersten derselben , um bei
ihm zu bleiben. Ferner bat er den König , ihm die besten Heer -
dcn von Stutey zu überlassen- und auch dieß gewahrte er.

Italien liegt gegen Süden und wird vom tyrrhenischen und
adriatischen Meere pmgeben . Westlich und nördlich schließen
es hohe Gebirge ein , und von dttsen Sciteli kann Niemand in

Italien ei'ndri' î en, cs sey denn, daß an einzelnen Orten die Ge¬
birge sich etwas offnen , oder man die Gipfel der Berge über¬
steigen wollte . Aus der östlichen Seite ist es mit Pannonien
verbunden ^ von woher es einen 'breiten , ebenen Md offenen Zu¬
gang hat .

10. Die Frankenkönigezu jener Beit» Dom Pabste Benedikt und von Paulus
dem Patriarchen zu Aquileja.

In diesen Lagen nun griffen die Langobarden Italien an .
Damals starb auch der Frankenkönig Chlotar und hinterließ
vier Söhne , welche das Reich in vier Theile theilten . Der erste

20) Noch in dem Wort Mähre erhalten—' Marpaisa scheint der Stall¬
meister gewesen zu seyn.

21) Das Wort erscheint auch in derselben Bedeutung in den leges laugoh ,
Rothari tit . CLXXVIL
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derselben, Alipert 22) hatte seinen Sitz zuParis ; der zweite,
©un tram residirteiû urclianum 23); ber dritte, H «lpe -
rich saß zu Sesso na 84) an dem Aufenthaltsorte seines Va¬
ters Chlotar ; ber werfe, Sigisb ert regierte zuM ett es2°).
Um diese Zeit stand der römischen Kirche der heiligste PabstBe-
nediktus vor 2Ö). Die Stadt Aquileja und das Volk derselben
beherrschte der heilige Patriarch Paulus . Dieser entfloh, die
Grausamkeit der Langobarden fürchtend, aus Aquileja nach
(SrabuS 27) auf eine Insel und nahm den ganzen Schatz sei¬
ner Kirche mit sich. In demselben Jahre flel eine solche Menge
Schnees, wie gewöhnlich nur auf den Hochgebirgen zu fallen
pflegt, und im folgenden Sommer herrschte eine solche Frucht¬
barkeit, daß sich die'Leute einer ähnlichen me erinnern konnten.
Als in der nemlichen Zeit die Hunnen den Tod d?s Königs
Chlotar erfuhren, beschlossen sie gegen Sigisbert zu gehen.
Kaum hatte Sigisbert dieß erfahren, rückte er ihnen nach'Thü¬
ringen an den Elbstrom entgegen.unb schlug sie aufs Haupt.
Die Hunnen, auch Avaren genannt, baten den Sigisbert um
Frieden, welchen rL ihnen auch gewährte8 )̂. Von H espa¬
nsa kam Brunihild 84) ; er nahm sie zurGemalin und zeug¬
te mit ihr einen Sohn Namens Hkldebert . Wie erzählt
wird, kamhften die Avaren zum zweitenrnale an dem Orte,
wo sie früher gekämpft hatten und errangen den Sieg B0).

23) Bey Gregor Md Benant. Fort. Eharjhert .
23) Drieans.
24) SoiflonS.
25) Metz.
26) Bry dem Einfolle der Langobarden faß Johann IIJ. auf bei» römi¬

schen Stuhle. Ihm folgte Benediktl. im Jahre -573 —74.
27) Auf einer Insel vox Aquileja.
28) Gregor von Tours lib. jy . cap. 23.
29) Eine Tochter Athanagilds, Königs der Westgothen. Greg. v. Tours

lib . IV, cap. 28 -
30) Greg. v. Tours lib. IV. cap. 29.
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11. Von dem Lode des Narses.

Narses aber zog von Campanie » aus und kehrte nach
Rom zurück. Bald darauf starb er. Seine Leiche ward mit
allen seinen Schätzen in einen bleiernen Sarg gelegt und so nach
Constantinopel gebracht.

12. Bon Felix dem Bischöfe zu Taryistum. Albvin gelangt au den Fluß
yiaeiä 81), wohin ihm jener entgegenkommt.

Als nun Alboin an den Fluß Plavis gekommen war, ging
ihm Felix , BischofderTarvisianischen Kirche, entgegen. Der
König, welcher sehr freigebig war, bestattigte durch seinen Be¬
fehl diesem Bischöfe alle Güter seiner Kirche.

13. Bon demselben Felix und von Fortunat, emetti ausgezeichnet gelehrten
Manne.

Weil wir des heiligen Bischofs Felix erwähnten, müssen
wir auch etwas von dem ehrwürdigen und gelehrten MannF or-
tunat berichten, welcher sagt, daß er ein Genosse des Felix
gewesen. Fortunat war aus dem Orte Dup labilis 3a).
Dieser Ort liegt nicht weit von dem Kastrum Genit«33) und
der Stadt Tarvisium. Zn der Stadt Ravenna lernte er die
Grammatik und Rhetorik oder Metrik. Fortunat litt lange Zeit
an Augenschmerzen, ebenso auch sein Genosse Felix. Beyde
begaben sich in die Kirche der Heiligen Johannes und Paulus,
die in der Stadt Ravenna erbaut war, in welcher Kirche auch
ein Altar stund, geweiht zu Ehren des heiligen Beichtigers Mar¬
linus. Bey diesem Altare ist ein Fenster und in dessenNahe be¬
findet sich eine Lampe zur Unterhaltung des Lichtes. Mit dem
Ole derselben bestrichen Fortunat und Felix ihre Augen und so¬
gleich verloren sie die Schwäche, mit welcher selbe befallen wa¬
ren. Fortunat verehrte deßhalb den heiligen Beichtiger Marti-

31) Piave.
32) Nach Reichard Val Dobiadene im Fnauk.
33) Genet«, ein Bischofssitz, südöstlich von Feltre.
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nus so, daß er sein Vaterland verließ und nach Turonia »*) an
das Grab dieses Heiligen sich begab , bevor noch die Langobar¬
den kamen Italien zu verwüsten . Er zog , wie er selbst in sei¬
nen Liedern erzählt «e) : über den Fluß Ti li a men tum nach
Rcunia , Osupum , über die julischenAlpen , dasKastrum
Aguntum , über die Flüsse Dravus und Pyrrus durch
das Gebiet der Brionnes und die Stadt Augusta , welche
die Flüsse Wird o und Lech bespülen , und kam hierauf in Tu -
ronia an , wie er cs gelobt hatte . Von da begab er sich nach
Pictavium 86) , wo er sich aushielt und die Leidensgeschich¬
ten vieler Heiligen thcils in Prosa , theils in Versen schrieb.
Dort wurde er auch zuerst Priester , dann ward er zum Bischof
geweiht , starb hierauf und wurde in Ehren begraben . Dieser
Fortunat schrieb unter andern vier Bücher im heroischen Vers -
maase von dem Leben des heiligen Martinus , sowie auch viele
Hymnen und andere Gedichte an seine Freunde . Als ich um
meine Andacht zu verrichten dahin gekommen war , verfaßte ich
auf Ersuchen des Abtes Aprus folgende Verse für sein Grab :

Reich an Talent, scharfsinnigen Geistes, von lieblicher Rede,
Dessen erhebendes Lied viele der Bücher umfaßt;

gortunatuS, der Dichter Ruhm, unbescholtener Sitten,
Sprößling Ausonia's , ruht hier in dem schweigenden Grab.

Seinem Munde entquoll das Leben der Heil'gen der Borzeit:
Muster für uns; es zeigt jedem die himmlische Bahn.

Glücklicho Gallia Du , geschmückt mit so edlem Gesteine;
Seinem Glanze entweicht, Erde, Dein stnsteres Reich.

Schlichten Sinnes verfaßt' ich diese wenigen Verse,
Daß nicht ersterbe Dein Ruhm unter der Gläubigen Schaar.

Bitte o Heil'ger, daß nicht mich Armen verwerfe der Richter
Ewig; durch Dein Verdienst, flehe, ich bitte, für mich.

34) Tours.
35) lib . IV. de vita St . Martini .
36) Reonis , gegenüber Dsopum auf dem rechten Ufer des Tagliamo-

to; — Jnnichem vid. sup. Note 14. — Drau und Rienz— die Anwoh-
ter des Brenners vid. sap. Rote8. — Augsburg, die Wertach— Poitiers. —-
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Dreß Wenige sey gesagt von einem so berühmten Manne, da¬
mit stets die Bewohner von Pictavium sich seiner erinnern mö¬
gen. Nun will ich zur Ordnung meiner Erzählung zurückkehren.

14. Alboin erobert die Provinz Benetia. Von lern Namen und len(Stirn’,ca
Venetiens.

Alboin eroberte nun Vincentia und Vero na und viele
andere Städte Venetiens, mit Ausnahme von Patavium 37)
und Mantua . Mantua hatte seinen Namen von einer Toch¬
ter Teresias, welche MaNtua hieß und aus dem Volke der The-
baner war. Als diese nach Italien gekommen war, baute sie
daselbst eine Stadt in Venctien, welche sie nach ihrem Namen
nannte. Venetien aber erstreckt sich von den Grenzen Panno¬
niens bis an den FlußAddua. Man findet dieß in alten Bü¬
chern, worin eine-Stobt Venetiens Pergama und ein See
B enacus genannt wird, aus welchem See der Fluß Mincius
hervorströmt. Venetien ist verbunden mit Istrien und beide
werden als eine Provinz betrachtet. Istrien hat seinen Namen
von dem Flusse Sfiet 38) und war ehemals größer als jetzt.
Die Hauptstadt Venetiens warAquilej a. Jetzt ist cs Forum
Julii, welches gewöhnlich Mercatum heißt, weil es Julius
Cäsar zum Handelsplätze bestimmt hatte.

15. Bon der zweiten Provinz Italiens Ligurien und den beiden Retien.

Wir wollen auch in der Kürze die übrigen Provinzen Ita¬
liens aufzählen. Die zweyte ist Ligurien , so genannt von
der Menge der Hülsenfrüchte 39) , welche sich daselbst finden.
In ihr liegenMediolanum undEicinum , welches nunPa-
pia heißt. Zwischen dieser Provinz, zwischen ©uaeia 40)
und dem Vaterlande der Alam anen, welches nördlich gelegen

37) Einige Codices haben hier auch noch Monte Silice .
38) Die ciltern Griechen glaubten nämlich, daß der Ister sich in das adria¬

tische Meer münde. (Mannerts Geographie der Griechen und RömerI. Band).
39) Legnmen .
40) Andere Codices haben richtiger Suevia und statt et patriam Aleman-
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ist, sind noch zwei Provinzen, von Hohen Bergen eingeschlos¬
sen, welche die Franken Alpes nennen, ncmlich Retia primd
und secunda. In diesen Provinzen sollen die eigentlichen
Reti wohnen.

16. Bon der fünften Provinz Italiens, welche Alpes Cottiae genannt wird,
und von der sechsten, die Tuscia heißt.

Die fünfte Provinz wird montes Cotiae genannt und hat
diese Benennung von dem Könige 6o^u§41), der zur Zeit Ne-
ro's lebte. Sie dehnt sich aus von Ligurien bis an das tyrrhe¬
nische Meer, westlich stößt sie an die Granzen der Franken. Sri
ihr liegt Aquä", wo es warme Quellen gibt. Städte sind da-
selbst nach Dertona , das Kloster Bobium , Genua und
©nona 4a). Die sechste Provinz IstTuscicn , welche ihren
Namen von Tus (Weihrauch) erhalten hat. Die Einwohner
dieser Provinz nemlich zündeten ihren Göttern Weihrauch an,
und so wurde von Tus das Land Tuscia genannt. Diese Pro¬
vinz umschließt gegen Nordwest hin Aurelia " ) und östlich
Umbria . In derselben liegt auch Rom , welches einst die
Hauptstadt der ganzen Welt war. In Umbria aber, das gleich¬
falls in dieser Provinz gelegen ist, befindet sich Peru si um,
der See Clitorius 44) und Spoletium . Umbria wird so
genannt, weil dort einmal ein heftiger Regen siel, der das

noram „Suaviara, hoc est patriam Alemannorum“ Jemandes aber thcilt
im 55. Kap. de rebus Geticis beyde Völler»

41) Cottius.
42) Aquae (wahrscheinlich Sestiae), das heutige Lix in der Provencê ge*

Hörle in die Provinz Narbonensis secunda, die übrigen Orte nach Ligurien.
Warnefried mag hier wohl alle auf der Abdachung jener Berge gelegenen Orte
zur Provinz montes Cotiae gezählt haben, welche eigentlich nur das Land von
Nizza und Saluzzo begriff.

43) Die Straße von Rom nach Pisa hieß vfa Aurelia . Wahrschein¬
lich ist hier die derselben anliegende Gegend gemeint, da den Alten eine Pro¬
vinz Aurelia unbekannt war.

44) Der Bvlsener See, welcher jedoch streng genommen nicht in Umbrien,
sondern im eigentlichen Tuscien liegt.



48

ganze Land verwüstete, ein heftiger Regen aber heißt Imber,
daher der Namen.

17. Won Campanie», der siebenten Provinz Italiens und von Lucania oder
Bruttia der achten.

Die siebente Provinz ist Campanien ; sie erstreckt sich
von der Stadt Rom bis an den Si let4S), einen Fluß Lucaniens.
Ln ihr liegen feste und reiche Städte: Capua , Neapolis
undSalernus . Campanien hat seinen Namen von der frucht¬
baren Ebene Capuas, das Übrige ist alles gebirgig. Die achte
Provinz ist Lucania , welche ihren Namen von einem Haine
(lucus) erhalten hat. Sie beginnt mit Bruttia , welches sei¬
ne Benennung von dem Namen einer seiner Königinnen hat,
an dem Flusse Siler, reicht bis zur sicilischen Meerenge oder
der Mündung des tyrrhenischen Meeres und nimmt wie die
zwey früher genannten Provinzen, die Spitze der rechten Seite
Ltaliens ein. Dort liegen die Städte Pestus , Lanius ,
Cassianus ^ ) , Cosentia und Regium .

18. Bon den apenninische» Gebirgen, weiche die neunte Provinz Italiens
bilden. Bon Amili» der zehnten»

Als die neunte Provinz Ltaliens gelten die «pennini *
schen Gebirge , welche diesen Namen von da an führen, wo
sich die cottischen Berge enden. Diese Apenninen laufen mitten
durch Italien und trennen Tuscia von Umilia und Umbria von
Flaminia. In ihnen liegen FerronianusundMontebel -
lium , Bobium , Urbinum und ein Kastell Namens Ve¬
ro na 4r). Die Apenninen habeni'Mn Namen von den Pu-

45) jeht ©eie, südlich Salerno in der Provinz Principato citeriore.
46) Wahrscheinlich Lavinium am Laus fl. nun Lao, in der Provinz Cala-«

bria citra. — Cassano am Fluß Cratis in derselben Provinz.
47) Fvrnovo am Verdone im Parmesanischen— Montebello im Vicenti¬

ni scheu; ■— Bobbio im Gebiet von Cesena— Urbino— Hier sind die Apen¬
ninen als besondere Provinz genannt. Dies ist unrichtig, denn alle die ange¬
führten Orte gehören nachweislich andern Provinzen an.
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niernd. i. von den Afrikanern, weil Hannibal mit seinem
Heere über dieselben zog, als er gegen Rom vordrang, (aPunis).
Einige wollen die cottischeN und apenninischen Alpen für eine
Provinz nehmen, aber erfahrene Geschichtschreiber führen die
cottifchen Alpen als eigene Provinz an. Die zehnte Provinz ist
Umilia , reichend von Ligurien zwischen den Apenninen und
dem Laufe des Padus , wie et sich gegen Ravenna hinzieht.
Diese Provinz hat ausgezeichnete Städte : Placentia , Par¬
ma , Regium , Bononiaund Forum Cornelii , dessen
Feste Imo las heißt 4S). Einige g b̂en an, Umilia , Va¬
leria und Nursia bildeten eine Provinz, aber ihre Meinung
kann nicht bestehen, weit zwischen Umilia, Valeria und Nursia
noch Tuscia und Umbria sich ausbreiten.

19. Äon Flamima, der eilsten Provinz Italiens und von Picenum, welches
als die zwölfte gilt.

Die eilfteProvinz ist Flaminia , die zwischen den Apen¬
ninen und dem adriatischen Meere gelegen ist. In ihr beffn-
det sich die berühmte Stadt Ravenna und noch sünf andere
Städte, welche zusammen auf griechisch Pentapolis heißen. Es
ist zuverlässig, daß Aurelia, Umilia und Flaminia nach den ge¬
pflasterten Straßen , welche von der Stadt Rom dahin füh¬
ren, so genannt werden. Die zwölfte Provinz ist Picèntrm .
Sie stößt südlich au die Apenninen und dehnt sich vom adriati¬
schen Meere bis an den Fluß Piscarius aus. In ihr liegen
die Städte Firmus , As culus , Pinnis und Adria , eine
sehr alte Stadt , von welcher das adriatische Meer seinen Na¬
men führt. Da auf dem Feldzeichen der Sabiner, welche dort
wohnten, ein Specht4») saß, so hat daher die Gegend ihren
Namen erhalten.

48) Heutzutage Imola genannt und bildet niit Forum Gemetti ein und
denselben Ort.

49) Picus.
Paul WarnefrieK 4
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20. Bo« Balena und Nursia der dreyzehnten, von 6 amnium der vierzehn¬
ten Provinz .

Die dreizehnte Provinz istBalcria mit welcher Nursia ver¬
bunden ist. Zwischen Umbrien , Campanien und Picenum hängt
sie östlich mit der Provinz Samnium zusammen und stößt
westlich an die Stadt Rom . Diese Provinz begreift in sich die
Städte Tyburis ^ ) , Carsiolis , Reate , gitrcona 61)
und Amiternum . Ferner die Landschaft der Marsen mit
deren See , welcher Fu ein us ° ^) genannt wird . Ich glaube ,
daß diese Landschaft der Marsen mit Recht zu dieser Provinz
gezählt werde , da sie bey den Alten mit unter den Provinzen
erscheint. Wenn aberJemand durchaus das Gegentheil behaup¬
ten will , so mag er auf seiner Meinung bestehen. Die vier¬
zehnte Provinz ist Samnium , gelegen zwischen Campania ,
dem adriatischen Meere , Apulien und dem Flusse Piscaria 4?) .
In ihr sind die Städte Secate 54) , Aufidena , Jsernia
und das uralte Samnium von welchem die Provinz ihren
Namen hat ; ferner das überreiche Benevent , die Hauptstadt
dieser Gegenden . Die Einwohner heißen auch Samniter , von
den Sperren , welche sie trugen , denn ein Speer heißt griechisch
samnia . Benevent hieß zuerst Colonia , die Griechen aber

nannten esM a lo et on . Dionys erbaute Benevent jmb Arpi ,
welche Atella hieß, weil dort viele dunkle Fichten wachsen " ).

21. Bon Apulien, Galabrien und Salentuin , der fünfzehntenProvinz
Italiens .

Die fünfzehnte Provinz ist AIulien , welche mit Cala -

50) Tibur .
51) jetzt Ic /uila , nach einer Anlage Friedrich II .
52 ) Getaner See .
53) früher Atcrnutz, jetzt Pescare .
54) Chieti.
55) Der letzte Zusatz fehlt im Muratori und ist auch unrichtig, da bcydè

Drte , letzterer jetzt unter dem Namen Aversa südwestlich Capua, ersterer unter
unverändertemNamen westlich von Siponto noch vorhanden sind.



51

bri en verbunden ist. In dieser Provinz liegt die Gegend von
S a len t um. Westlich hat sie Samnium und Lukanien, östlich
die Küsten des adriatischen Meeres zu Gränzen. Sie umfaßt
mehrere sehr reiche Städte , Luceria , Sipontum , Canu¬
sium , Acercnti a, Brundu si um und Tarentum . Links
liegt die sehr bedeurende Handelsstadt Hydruntum . Sie ist
von obengenanntemStädtchen 50 Meilen entfernt. Die Stadt
Brundusium gründeten Griechen und da sie die Gestalt eines
Hirschkopfes hat, so nannten sie dieselbe Brondisium, weil dieß
in ihrer Sprachb ein Hirschkopf heißt. Die Stadt Italiens
Barrium führt ihren Namen deßhalb, weil sie Leute gebaut
haben, die auf der Insel Barra geboren, und von da vertrieb
ben worden waren. Tarent , welches Taras , ein Sohn des
Neptun, baute, wird deßhalb so genannt 56)> Apulien hat sei¬
nen Namen von der Verheerung, griechisch Apolysis, welche
dort die Sonnenhitze anrichtet, indem sie jedes Pflänzchen schnell
ausdorrt. Hier lebt auch ein Thier ähnlich demHasen; dassel¬
be soll vier Füße haben, wovon drey gleich sind, der vierte aber!
soviel kürzer ist, daß er nicht einmal den Boden berührtj es
heißt im Gegentheile zum Hasen das glückliche Thier sr ),

22. Die sechzehnte Provinz Italiens, Sicilicn, die siebzehnte Corsica, und
die achtzehnte Sardinia.

Die sechzehnte Provinz ist die Insel Sicilien , so ge¬
nannt von einem Könige Siculus , früher hiess sie Sicania ,
von einem gewissen Sic anus . Auf ihr liegt die Stadt Sy -
racus . Das Meer trennt die Insel von Italien. Als die
siebzehnte Provinz gilt Corsica , die achtzehnte Sardinien ,
welche beyde von den Wellen des tyrrhenischen Meeres umflos¬
sen werden. Cor si ca hat seinen Namen von dem Heerführer
Corsus , Sardinien von Sardes , einem Sohne des Herku¬
les . Beyde Inseln haben in der Lange 140 und in der Breite
40 Meilen. Die Alten sagten, über sie habe einst Aolus ge-

56) Diese Erklärung der Ortsnamen fehlt im Muratori.
57) Dieser rathselhafte Zusatz fehlt ebenfalls im Muratori,

4 *
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herrscht, daher soll sie auch Äolia geheißen haben; und weil
dieser Aolus viele Kenntnisse von den Winden hatte, so hielten
die Heiden(rustici) dafür, er sey der Gott der SBrnbe 68).

28. Weshalb ein Th eil Italiens Gallia cisalpina heißt» Von der ersten
Ankunft der Gallier in Italien.

Es ist gewiß, daß die alten Geschichtschreiber Liguria, Ve¬
netia, Ämilia und Flaminia, Gallia cisalpina genannt
haben. Der Grammatiker Donatus sagt in seiner Erklärung
des Virgil, Mantua liege in Gallien; in derselben liest man
noch, daß auch Ariminum dort gelegen sey. In der ältesten
Zeit kam der Franken Äonig 59) Brennus , welcher in der
Stadt Senona 89) herrschte, mit dreyhunderttausendSeno-
nischen Franken nach Italien. Sie nahmen die Stadt ein,
welche von ihnenSenogallia 81) genannt wurde. Auch hie¬
ßen sie Gallier, von der weißen Farbe ihres Körpers, denn
unsere Milch (lac) heißt griechisch gala. Die Ursache des Ein¬
bruches der Gallier in Italien wird also angegeben. Sie sollen
nemlich Wein getrunken haben, der von Italien eingeführt war,
und aus Begierde nach solchem Weine waren sie in dieses Land
selbst eingefallen. Als sie aber bis an die Insel Delphos ka¬
men, fielen hunderttausend durch das Schrperdt der Griechen,
hunderttausend rückten in Galatia ein, ìàd wurden Anfangs
G aIl ogr äci und späterG a l a t es genannt. Dieß sind die¬
selben, an welche der Völkerlehrer Paulus einen Brief geschrie¬
ben hat. Hunderttausend Gallier, welche in Italien zurückge¬
blieben waren, erbauten Ticinum, Mediolanum, Pergamum
und Brexia und gaben dem Lande den Namen Gallia cisalpina.
Dieß sind die Senonischen Gallier, welche einst die Stadt Rom

58) Dieses Kapitel ist im Verglich zu vorliegendem Manuscript bey Mu¬
ratori viel mangelhafter.

59) Heißt wirklich im Mstrpt Rex Francorum .
60) jetzt Sens, früher Agedincum, Hauptstadt der Senones in Lugdu¬

nensis IV.
61) Sinigaglia am adriatischen Meere.
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verwüsteten « Wie wir nemlich das Gallien jenseits der Alpen
Gallia transalpina nennen , so heißt das , welches dies¬
seits der Alpen liegt , Gallia cisalpine !.

34 . Über die Benennung Italien . Ursache warum t $ auch Ausonia und
Latium genannt wird .

Italien enthalt also die genannten Provinzen . Anfangs
hieß dasselbe Saturnia von Saturnus . Auch wird e§
Latium genannt , weil Saturnus , als er vor seinem Sohne
Jupiter flüchten mußte , sich dort verbarg 6s ) . Von Ausonus ,
einem Sohne des Ulixes, hat es den Namen Ausonia , und von
Italus , einem Anführer der Siculer , welcher es vor Alters ver¬
wüstete , den Namen Italien erhalten . Einst hieß es auch Groß¬
griechenland . Italiens Länge ist also bemessen : Von Augusta
Prateria an , überCapua bis zum Pastell Regjum sind
1500 Meilen . Zn der Breite wo selbe am beträchtlichsten ist,
410 und da wo sie am geringsten ist 136 Meilen . • Nachdem
wir dieses von den Provinzen Italiens geschrieben haben , wol¬
len wir unserer Geschichte zurückkehren.

25 . Mein zieht in Mediolanum ein. Er erobert alle Städte Liguriens .

Vom Bischof Honoratus . Vom Tode des Patriarchen Paulus und seinem

Nachfolger ProbiuuS .

Albo in rückte um die dritte Zndiction , am dritten Sep¬
tember , nach Ligurien vor . In Mediolanum lebte um diese
Zeit der Erzbischof Honoratus . Hierauf eroberte er alle übri¬
gen Städte Liguriens , ausgenommen jene, welche am Ufer des
Meeres liegen 64). Der Erzbischof Honoratus verließ Medio¬
lanum und floh nach Genua . Auch der Patriarch Paulus ,
der zwölf Jahre die bischöfliche Würde begleitet hatte , starb und
hinterließ als Nachfolger in der Regierung der Kirche den P ro¬
sii n u s .

62) latere
63 ) Die Maaße fehlen bey Muratori .

64 ) Diese find Wintimilia , Albenga , Genua , Spezzi » , c.



54

26. Die Stadt Licinum wird drcy Jahrs lang belagert. Die Langobarden
greifen Tuscia an und ziehen noch Biele aus andern Bölkern mit sich fort

nach Italien.
Um diese Zeit belagerte Alboin die Stadt Ticinum drey

Jahre lang ea) , sie hielt sich aber so tapfer, daß das Heer der
Langobarden ihr endlich nur von der westlichen Seite beykom-
men konnte. Indessen verwüstete Alboin mit seinen Kriegern
Alles bis über Tuscien hin, mit Ausnahme von Rom, Raven¬
na und einigen andern Kastellen, welche am Ufer des Meeres
liegen. Die Römer waren damals nicht mehr kräftig genug,
um den Langobarden Widerstand zu leisten, weil eine Seuche,
die unter Narses ausgebrochen war, sehr Viele in Ligurien und
Venetien hinweggerafft hatte und weil nach dem obenerwähnten
fruchtbaren Jahre , eine schreckliche Hungersnoth ganz Italien
verheerte. Es ist gewiß, daß Alboin noch Diele aus andem
Völkern mit sich geführt habe, die entweder er selbst oder an¬
dere Könige unterjocht hatten. Diese siedelten sich auch spater
in den Ortschaften Italiens an. Nemlich die Gepiden , die
Bulgaren , Sarmaten , Pannonier , Suaven " )
und noch andere Völker 6r) .

27. Alboin zieht in Ticinum ein.
Die Stadt Ticinum ergab sich nach einer Belagerung von

drey Jahren und einigen Monaten dem Alboin und seinen Lan¬
gobarden, die vor derselben lagen. Als nun Alboin und die
Langobarden durch das Thor des heiligen Johannes von
Osten her in die Stadt zogen, stürzte' das Pferd, welches der
König ritt , mitten unter dem Thore zusammen. Er begann
dasselbe mit den Sporen (calcaribus) , welche wir gewöhnlich
Sporan nennen, zu treiben, auch die ganze Umgebung Alboins

65) conf. Platina vita Joannis III. apud Murat, tom. III.
66) Muratori nennt noch die Noriker.
67) Die Gepiden erscheinen unten in der Note71. Weit später noch,

in der zweiten Hälfse des VII. Jahrhunderts, wandert wieder eine Haufe Bul¬
garen in Italien ein und erhält Wohnsitze im Spoletanischen.
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schlug mit ihren Sperren auf das Pferd , dennoch vermochten sie
nicht es auf die Beine zu bringen . Einer der Langobarden 6S)
-sprach hierauf also zum Könige : ^ Bedenke dich wohl meinKö -
m'g , hrich das harte Gelübde , welches du gemacht hast ^ dann
wirst du in die Stadt einziehen können, denn ein wahrhaft christ¬
liches Volk bewohnet dieselbe." Alboin hatte nemlich gelobt ,
alles Volk niedermachen zn lassen , weil es sich ihm nicht erge¬
ben wollte . Nachdem der König nun dieß Gelübde aufgehoben ,
und Allen Verzeihung verheißen hatte , stund plötzlich das Pferd
wieder auf . Der König rückte in die Stadt und Niemand wur¬
de -nach seinem Versprechen ein Leid zugefügt . Alles Volk
strömte zu ihm vor dem Palaste zusammen , den einst der Kö¬
nig Theoherich erbaut hatte .

28 . Alboin wird »ach dreyjähriger Regierung auf Veranstaltung seiner Ge¬

mali » durch Helmichis getödtet .

Nachdem Alboin in Italien drey Jahre und sechs Monate
regierte , ward er durch die Treulosigkeit seiner Gemalin aus
folgender Ursache ermordet . Als er nämlich zu Ravenna 69)
bey einem Mahle saß und über die Gebühr getrunken hatte , be¬
fahl er der Königin Wein in ber Schale zu reichen, die er aus
dem Schädel seines Schwiegervaters , des Königs Kunimund
hatte fertigen lassen , indem er sie zugleich einlud , fröhlich mit
ihrem Vater zu trinken . Dieß mag Manchem unglaublich dün¬
ken , ich sage aber die Wahrheit in Christo , denn ich selbst habe
jene Schale an einem Festtage gesehen , wie sie der Fürst Rat -
chis in der Hand hielt , um sie allen Gasten zu zeigen , die mit
ihm zu Tische saßen. Als Rosemunda diese Frevelworte hörte ,
auf Befehl ihres Gemals aus dem Schädel ihres Vaters zu trin¬
ken , schmerzte sie dieß aufs heftigste . Sie dachte darauf ihren
Gemahl zu morden und unterredete sich mit Helmichis , wel -

68 ) Andre Autoren schreiben die Besänftigung des Alboin dem Priester
Dalmatins zu.

69 ) Muratori hat Verona , was richtiger ist , da Ravenna noch in den
Händen ver Dströmer war .
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cher die Waffen des Königs zu tragen pflegte 70), und von glei¬
chem Mer mit ihr war. Dieser gab aber der Königin den Rath
einen gewissen Peredeus , einen äußerst tapferen Mann in
dieß Vorhaben einzuweihen. Die Königin begab sich nun zu
Peredeus und offenbarte ihm den mit Helmichis berathenen
Plan. Jener wollte sich durchaus nicht dazu verstehen, seinen
König zu morden. Hierauf legte sich die Königin Nachts in das
Bette ihrer Kammerfrau, welche Peredeus liebte. Dieser, der
von der Sache nichts wußte, ging hin und beschlief die Köni¬
gin. Als die That vollbracht war, sprach sie zu Peredeus:
„Wer glaubst Du, daß ich bin?" Er nannte den Namen sei¬
ner Geliebten. Sie aber antwortete: „Es ist nicht wie Du
wähnst, ich bin Nosemunda. Du hast nun eine Thal verübt,
daß, wenn Du Alboin nicht tödtest, er Dich tobten wird." So
stimmte er denn wider seinen Willen in den Tod des Königs.
Hierauf befahl Rosemunda, als Alboin seiner Mittagsruhe
pflegte, im Palaste das größte Stillschweigen zu beobachten,
alle Waffen heimlich daraus zu entfernen und sein Schwerdt an
dem oberen Theile der Bettstelle festzubmden, damit er selbes
weder ergreifen, noch entblößen könne. Darauf ließ sie, grau¬
samer als ein wildes Thier, die Mörder Peredeus und Helmi-
chis ein. Alboin sprang sogleich, den Verrath ahnend, auf,
griff rasch nach seinem Schwerdte, das aber gebunden war und
nicht gezogen werden konnte. Da faßte er kn der Eile den
Fußschemel und vertheidigte sich noch eine Zeitlang damit. O
wie sehr ist es zu bedauern, daß ein so tapferer Mann so elend
unterliegen mußte. Er konnte nicht einmal za feiner Vertheidi-
gung kämpfen, sondern starb gleichsam-vhne Waffen durch Ver¬
rath eines Weibes7»). Die Leiche desselben, der so mächtig

70) Muratori hat hier den Beysatzr qm regis Schildpor , h. e. -,r-
raiger etc. Das Wort Schildpor ist wohl am einfachsten aus dem deut¬
schen Schild und dem abgekürzten portare entstanden.

71) Die einzelnen Umstände der Ermordung werden verschieden erzählt.
Marius führt keinen derselben an, und hat nichts von Peredeus. Gregor
lib . IV. cap . 35 . sagt, daß Rosamundc den König durch einen ihrer Diener mit
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war im Leben , wurde mit großer Trauer aller Langobarden un¬

ter den Stufen vor seinem Palaste begraben . Sein Grab öff¬
nete in unseren Tagen Giselb recht , der Herzog von Verona

nnd nahm aus selbigem das Schwerdk und den Schmuck Zu

boins . Ungelehrte und alberne Leute behaupten , er habe bey

dieser Gelegenheit Jenen selbst gesehen .

29. Helmichis will herrschen, vermag cS aber nicht5 er entflicht mit Stofe«
munta nach Ravenna .

Nach dem Tode Alboins suchte Helmichis die Negierung

an sich zu reißen , aber es gelang ihm nicht , weil die Lango¬
barden ihren verlornen König sehr betrauerten und darauf dach¬
ten , den Helmichis zu tödten . Indessen ersuchte Rosemunda

den Prafecten von Ravenna Longinus ihr eiligst ein Schiff

zu senden , um sie dorthin zu bringen . Als Longinus diese Bot¬

schaft vernahm , war er darüber sehr erfreut und schickte sogleich
ein Schiff ab , auf welchem Helmichis mit Rosemunda in der

Stille der Nacht nach Ravenna gelangen sollten . So geschah
es , sie bestiegen das Schiff und nahmen auch Alpsuinda ,
die Tochter des Königs und alle Schatze der Langobarden mit

sich. Der Prafect Longinus gab nun Rosemunden den Rath ,

den Helmichis zu tödten und ihn zum Manne zu nehmen . Als

Rosemunda diesen Antrag hörte , sann sie darauf den Helmichis

aus dem Wege zu raumen und den Prafecten Longinus zum

Gemal zu nehmen , um so Herrscherin von Ravenna zu wer¬

den und zugleich mit Longinus die Regierung zu behaupten .

Eines Tages ward sie inne , daß ihr Gemal Helmichis ins Bad

gehe , sie ging mit , ihm ihre Dienste zu leisten , trug aber in
einem Gesäße Gift bey sich , um es ihm , wenn er aus dem

Bade ginge » zum Trinken zu reichen . Als er herauskam , langte

sie das Gift hervor und sprach zu ihm : „ Wenn Du dieß trin¬

kest , wird es Dir sehr wohl bekommen ." Als aber Helmichis

Gift getöttet. Agnellus fügt bey, daß sich das Kolk her Langobarden gegen
die Königin empört habe, unb diese hierauf mit einer großen Menge G eve¬
de n (Gepiden) und Langobarden nach Ravenna geflüchtet sey.
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erkannte , daß es Gift sei) , griff er nach seinem Schwerdte ,

faßte Rosemunda an den Haaren und zwang sie , den Rest des

Giftes zu trinken . So starben beyde an demselben Tage von

Gott selbst gerichtet ^ ) . Rosemunda , die zuerst denAlbokn

morden ließ und hierauf den Helmichis mordete , um den Prä -

fecten Longinus zum Gemal zu erhalten , verlor mit ihrer Lust

zugleich das Leben . Präfect hieß Longinus , weil er im Prä -

torio den Borsitz führte wie ein König . Prätorium aber ist der

Gerichtshof . Prätores sind dieselben wie Präfecti , gleichsam

als Vorgesetzte - Propositi sind die Vorsteher der Provinz und

weil sie vorzüglich richtend dieselbe regieren , so hießen sie auch

Proconsules , weil sie an der Stelle des Konsuls das Ganze lei¬

teten . Exconsules wurden sie genannt , weil sie schon aus dem

Consulate getreten waren .

30 . Longinus sendet die Alxsuinda mit de» Schätzen der Langobarden an den

Kaiser . Peredeus tobtet in Constantinopel einen Löwen und erschlägt
dort zwey Patricier .

Der Präfect Longinus schickte Alpsuinda mit den Schätzen

der Langobarden Nach Constantinopel an den Kaiser . Viele er¬

zählen , daß , als Rosemunda mit Helmichis und Alpsuinda nach

Ravenna sioh , auch Peredeus sich bcy ihnen befunden habe ,
und als der Präfect Longinus Alpsuinda nach Constantinopel

schickte , habe er auch den Peredeus mitgesendet . Man erzählt
ndch weiter von diesem , daß er bey den Volksspielen vor dem

Kaiser einen Löwen von ausgezeichneter Größe erlegt habe , der
Kaiser , dieß sehend , fürchtete , Peredeus möchte in der Stadt

ein anderes Unheil stiften und ließ denselben blenden . Später

nahm dieser zwey Dolche zu sich , ging in den Palast des

Kaisers und gab vor , insgeheim mit ihm sprechen zu müssen .
Als dem Kaiser dieß gemeldet wurde , schickte er an Jenen zwei

Patricier , ihn zu verhören . Diese kamen zum Peredeus , wel¬

cher zu ihnen sprach : Nähert euch , ich habe etwas Wichtiges

zu sprechen , was zum Frommen des Kaffers ist , und was kein

72) Hier schließt Muratori.
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Anderer hören darf . Sie thaten es ; Peredeus ergriff hierauf
die in seinem Ärmel verborgenen Dolche und durchstieß damit
einen mit der rechten, den andern mit der linken Hand so , daß
beyde todt zur Erde sielen.

31. Won Der Regierung Clephs, des zweyten Königs Der Langobarden.

Die Langobarden in Italien hielten nun Rath unter sich
und wählten in der Stadt Ticinum den Cleph , einen der Edel¬
sten ihres Volkes zum Könige . Dieser ließ viele mächtige Rö¬
mer durch das Schwerdt hinrichten , viele vertrieb er aus Ita¬
lien . Nachdem er ein Jahr und sechs Monate regiert hatte ,
ward er mit seiner Gemalin Mansane von einem feiner Ta¬
feldiener durch das Schwert getödtet .

32. Die Herzoge Der Langobarden sind zehn Jahre lang ohne König. Sie
unterjochen Italien .

Nach dem Tode Clephs batten die Langobarden keinen Kö¬
nig mehr , sondern nur Herzoge ; jede Stadt ihren eigenen. In
Ticinum war Ti ab an Herzog , in Bergamum -Wal cari , in
Brixia Alichis , in Forum Julii Gisolphus und so waren
noch über vierzig Städte vierzig andere Herzoge gesetzt 7S).
In diesen Tagen wurden viele edle Römer ihrer Reichthümer
wegen ermordet , die verschont gebliebenen aber wurden unter
die Langobarden vertheilt und mußten diesen den dritten Theil ih¬
rer Erträgnisse reichen T4). Durch jene Langobardischen Herzoge
wurden viele Kirchen zerstört , viele Priester getödtet , viele Städte
verwüstet , viele Völker , die gleich Saaten aufgeschossen waren ,
vernichtet und Italien größtentheils unterjocht .

73) Muratori hat noch in Trident Den Eviß , und statt vierzig nur!drei¬
ßig. Gregor Dialog , lib . II . cap. 2- nennt noch den <Iux Gummarith
zu Populonium in Etrurien .

74) Das Unglück, welches die Römer unter Alboin, Eleph und den dreißig
Herzogen erdulden mußten, findet fich genauer bey Gregor von Tours und in
Den Dialogen des heil. Gregorius angegeben.



Drittes Buch .

1. Die Langobarden ziehen nach Gallien, dasselbe zu plündern. Dem helligen
Hospitius wird ihre Ankunft durch den heiligen Geist geoffenbart.
Bald darauf zogen mehrere langobardische HLrzoge mit

vielen Kriegern gegen die beyden Gallien*). Ihre Ankunft sah
der heilige Mann Hospitius , welcher in Nicea lebte, durch
eine Offenbarung des heiligen Geistes voraus. Er führte ein
äußerst strenges Leben, seinen Leib gürtete er mit eisernen Ket¬
ten, trug darüber ein härenes Gewand und genoß nur Brod
und wenige Datteln. Zn den Tagen der vierzigtagigen Fasten
aß er Wurzeln von ägyptischen Kräutern, welche die Eremiten
gewohnt waren zu genießen. Durch einen so heiligen Mann
würdigte sich der Allmächtige viele Wunder zu wirken, die man
in den Büchern des ehrwürdigenBischofsGregor von Tours
ausgezeichnet findet, und dieser Heilige nun war es, der die
Ankunft der Langobarden auf folgende Weise vorher verkündete:
„Die Langobarden werden nach Gallienckommen und dort sieben
Städte verwüsten, weil die Bosheit der Gallier in den Augen
des Herrn hbergroß geworden. Denn dieses Volk ist ergeben
dem Meineide, dem Diebstahle, dem Raube und immer geweckt
zum Morde. Nichts Gutes ist an ihm. Man gkebt keine Zehn¬
ten, man speist nicht die Armen, man kleidet nicht die Nackten,

1) Die verschiedenen Einfälle der Langobarden in Gallien vor dem Tode
des Königs Sigebert 574 unterscheidet genau Pagina in crìtica Baron, ad
ann, 576. vergi, noch Gregor von Tours lib. IV. cap. 36 et 37.
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man nimmt nicht auf die Fremden , deßhalb kömmt solche Plage
über das Volk ." Seinen Mönchen trug er noch - insbesondere

auf : „ Ziehet aus von diesem Orte und nehmt das Eure mit ,

denn bald rückt heran das Volk , von dem ich vvrhergesagt ."

Die Mönche sprachen zu ihm : „ O heiligster Dater , mir ver¬

lassen Dich nicht . " Er erwiederte : „ Sepd meinetwegen unbe¬

sorgt , mir muß eine Unbild zugefügt werden , doch wird sie mir

nicht den "Tod bringen ."

2 . Ein Langobarde will den heiligin Hospitius enthaupten . Seine Hand ver¬

dorrt . Sie wird von dem Heiligen wieder geheilt und der Langobarde
selbst wird ein Mönch .

Nachdem die Mönche von jener Stadt ausgezogen waren ,

rückte das Heer der Langobarden dahin vor . Indem sie Alles

zerstörten , was sie fanden , kamen sie auch an den Ort , wo der

heilige Mann sich eingeschlossen hatte a ) . Er zeigte sich ihnen

an dem Fenster eines Thurmes . Sie besetzten den Thurm und

suchten einen Eingang . Als sie diesen nicht fanden , stiegen
zwey von ihnen auf das Dach und deckten es ab . Nun erblick¬
ten sie ihn , mit Ketten gebunden und mit einem härenen Ge¬

wände angethan und sprachen : „ Das ist ein Übelthater , der

einen Mord begangen hat , deßhalb liegt er in solchen Banden

gefesselt . " Die Dolmetscher riefen ihm fragend zu , was er denn

Böses begangen habe , daß er gebunden sey ? Er antwortete :

„ er sey ein Mörder und sich aller nur möglichen Verbrechen be¬

wußt ." Einer aus ihnen zog sein Schwerdt , um ihn zu tnU
haupten . Sogleich aber verdorrte seine Hand und er konnte sie

nicht mehr gebrauchen . Auf der Stelle schleuderte er sein

Schwerdt weg und warf sich zu Boden . Als seine Genossen

dieses sahen , sichten sie taut ; zum Himmel und baten den Hei¬

ligen , er möge ihnen gnädig verkünden , was sie zu thun hat¬

ten . Dieser machte das Zeichen des Kreuzes über den verdorr¬

ten Arm und augenblicklich ward er gesund . Der Langobarde

2 ) Jener Stira befand sich da , wo jetzt das Kastell St . Hospitii östlich

Nizza an der Meeresküste steht.
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selbst wandte sich zum christlichen Glauben , ward sogleich Kle¬
riker und Mönch und führte an dem ncmlichen Orte im Dienste
des Herrn ein heiliges Leben. Da der heilige Hospitius den
Langobarden das Wort Gottes verkündete , kehrten zwey Her¬
zoge » die ihn angehört hatten , wohlbehalten in ihr Vaterland
zurück , während die Übrigen , welche seine Worte verachteten ,
in Gallien selbst ums Leben kamen.

3. Der Patricier AmatuS rüstet sich gegen tic Langobarden, wird aber von
ihnen geschlagen und getöbtet. Die Langobarden kehren mit vieler Beute

nach Italien zurück.

Als so die Langobarden Gallien verwüsteten , rückte ihnen
Amatuss ), der Patricier dieser Provinz , welcher unter Gun¬
tram , dem Frankenkönige stund , mit feinem Heere entgegen ,
stritt gegen sie , mußte aber die Flucht ergreifen und kam auf
derselben ums Leben. Wie viele Burgundionen die Langobar¬
den niedermachten , konnte Niemand zählen . Sie erbeuteten
großen Reichthum und kehrten hierauf nach Italien heim.

4 . Die Langobardeilrücken wieder nach Gallien vor und werden von dem
Patricier Muminulus gesihlagen.

Nach ihrem Abzüge machte dcrFrankenköm 'g den Ennius ,
der auch Mum mulus genannt wurde , zum Patricius . Die
Langobarden rückten neuerdings gegen Gallien vor und kamen
bis an die musarischen Alpen (nach Muscia Scalmes ) ^) in die
Nahe der Stadt Eborodunurn ^). Mummulus verband sich mit
den Burgundionen , zog gegen die Langobarden , legte in den
Wäldern denselben einen Hinterhalt , siel auf verborgenen We¬
gen über sie her , machte Viele aus ihnen nieder und nahm
Viele gefangen , die er seinem Könige Guntram zuschickte.

3) Gregor von Tours lib . IV, cap . 42. gibt eit, daß dieser Amatus erst
kürzlich der Nachfolger des Celsus geworden.

4} Jetzt Moutiers östlich von Ricz in der Provence. Unser Codex hat hier
das Unrichtige„ musarische Alpen." —

5) Einbrun in Provence.
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Nach dieser Niederlage kehrten die Langobarden nach Italien
zurück678 ).

5. Auch die Sachsen, welche mit den Langobarden nach Italien gekommen wa¬
ren, und Gallien plünderten, werden von Mummulus geschlagen.

Hierauf zogen die Sachsen, welche mit den Langobarden
nach Italien gekommen waren, nach Gallien, und schlugen im
Regen fischen Gaue , bey der Villa Sta b lo n )̂ ihr La¬
ger auf, welches wir gewöhnlich Aliperga )̂ nennen. Sie
machten von da ihre Ausfälle und plünderten die Villen der be¬
nachbarten Städte. Alles was sie fanden, ward verwüstet und
alle Gefangenen führten sie mit sich fort. Als Mummulus dieß
hörte, zog er ihnen mit einem Heere entgegen. Viele von ih¬
nen wurden getödtet und obgleich die Nacht dem Treffen ein
Ende machte, hörte man nicht auf zu morden. Am frühen
Morgen rüsteten sich die Sachsen zu neuem Kampfe, aber bald
schickten sie Unterhändler mit Geschenken an Mummulus. Der
Friede ward geschlossen. Mummulus gab die Gefangenen und
alle Beute heraus und die Sachsen kehrten nach Italien zurück.

6. Die Sachsen rücken mit ihren Weibern und Kindern wieder in Gallien ein.
Während sic Beute machen, werden sie von Mummulus angegriffen. Sie
vergleichen sich mit ihm durch Geschenke, kommen hierauf zum Sigisbert
und kehren von da in ihr Vaterland zurück.
Hierauf zogen die Sachsen mit Weibern und Kindern aus

Italien. Sie beschlossen neuerdings gegen Gallien zu rücken,
um dank mit Hülfe des Königs Sigisbert in ihr Vaterland
heimkehren zu können. Gewiß ist es, daß die Sachsen mit

6) Gregor von Tours lib. IV. cap. 41, 42, 43-— Es dürste nicht
unintereffant seyn, hier auf eine Abhandlung Lev's in „Rosenkranz Neue Zeit¬
schriftf. d. Geschichte der germanischen VölkerI. Band IV. HeftS . 21 re."
und die hiezu gehörige Tabelle hinzuweisen, wo Mummulus unter den Vorfah¬
ren Karl deL Großen erscheint.

7) 3m Gebiet von Riez, nahe bey Sene; am Flüßchen Asse in der Pro--
vence. Der Srt heißt jeht Establon.

8) „Aliperga ," das Wort blos in unfern Codex befindlich, mahnt
gleichmäßig an bas deutsche„Herberge" und das französische„anberge.«
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Weibern und Kindern nach Italien gekommen sind * um dort

zu wohnen , so viel wir aber schließen können , wollten sie den

Langobarden nicht unterthänig seyn , und weil diese ihnen nicht

gestatteten , einen selbstständigen Staat zu gründen , begehrten

sie wieder in ihr Vaterland hcimzüziehen . Da sie nach Gallien

vordrangcn , theilten sie sich in zwey Haufen , die wir gewöhn¬

lich Fulcos ^ ) nennen . Einer derselben zog durch die Stadt

Nicea , der andere durch Ebredunum , indem sie nicht gesonnen

waren , den nemlichen Weg einzuschlagen , den sie schon im ver¬
flossenen Jahre gemacht hatten . Es war gerade im Sommer .
Sie rissen die Ähren aus und nährten damit sich und ihre Thiere .

Das Vieh nahmen sie hinweg und brannten Alles nieder . An

dem Flusse Rhodanus angekommen , um ihn zu übersetzen ,

kam ihnen Mummulus mit großer Macht entgegen . Sie gaben

ihm aber viel Geld und so ließ er sie ziehen . Als sie zum Kö¬
nige Sigisbert gelangten , ersannen sie eine List , wodurch Viele

betrogen wurden . Sie fertigten nämlich Solidi von Erz und
färbten diese mit Gold . Viele nahmen wirklich diese verfälsch¬

ten Solidi und gaben achtes Gold dafür , wodurch sie in Ar -

muth geriethen . Sigisbert gestattete den Sachsen die Rück¬
kehr in ihr Vaterland .

7 . Die Sachsen vertrieben die Suaden Und andere Völker aus ihrem
Baterlande .

Da sie in ihrer Heimath angekommen waren , trafen sie sel¬

be von S u a v e n und andern Völkern besetzt9 10) . Sie rüsteten

sich gegen diese , um sie zu vertreiben . Jene boten ihnen nun
den dritten Theil des Landes mit den Worten an : „ Wir können

ja gemeinschaftlich leben ." Die Sachsen ließen sich durchaus

nicht darauf ein . Jene versprachen nun zwei Drittheile Landes ,

wollten sich mit einem Drittheil begnügen und ihnen überdieß

ihre sammtlichen Heerdcn abtreten . Auch dieß verweigerten die

9 ) Das Wort fehlt btt ) Muratori . Klang untz Bedeutung stimmen mit
dem englischen Folk und dem scandinavischen Fqlk zusammen. '

10 ) Vergleiche Note 17 zum zweiten Buche .



65

Sachsen , welche durchaus den Kampf suchte » . Sie beschlossen
schon im Voraus die Weiber der Suaven unter sich zu theilen ;
doch der Erfolg tauschte ihre Ermattung . Zn dà Schlacht nem -

lich fielen zwanzigtausenb Sachsen , von den Suaven nur vier¬

hundert und achtzig , die Übrigen errangen den Sieg . Sechs¬

tausend Sachsen , die übrig geblieben waren , schwuren sich we¬

der Bart noch Haare zu beschneiden , bis sie sich an ihren Fein¬

den gerächt hätten Sie begannen den Kampf aufs Neue ,

wurden jedoch sehr in die Enge getrieben und der Streit wurde

endlich durch friedliche Unterhandlungen beygelegt .

8. Drey Herzüge der Langobarden, ncmlich Attio, Jaban und Rodanus bre¬
chen in Gallien ein z Mummulus besiegt den Zaban und Rodanus.

Alle drey kehren wieder nach Italien zurück.

Nach diesem drangen drey Herzoge der Langobarden , nem -
lich : Amo , Zabàn und Rodanus in Gallien ein . Amö

zog durch Ebredunum bis an die Villa Machao 12 ) , welche

Mummulus als Geschenk des Königs besaß und schlug dort sei¬
ne Aliperga , Zaban kam durch die Civitas De in densis
und rückte bis Valentia 1S) vor . Rodanus aber brach über

Gratianopolis " ) ein . Amoverheerte die Arelätensi -

sch e Provinz und alle in ihre gelegenen Städte bis än das Feld ,'

welches das steinige heißt , und das bei der Stadt Maxi li a

sich ausbreitet . Er nahte sich feindlich der ©tobt 3( qu4 1B)>

deren Einwohner erkauften jedoch seinen Abzug durch zwei und

zwanzig Pfund Silbers . Rodanus und Zaban aber durchzogen

das Land Alles verwüstend . Als det Patricier Mummulus dieß

hörte , rückte er ihnen entgegen , lieferte zuerst dem Rodanus

ein Treffen und tödtete viele der ©einigen . Rodanus selbst

11) Diese Sitte erwähnt schon TacltnS in seiner-Germania besonders
von den Catte». — Gregor von Tours V. 15.

12) Jetzt ManeSqüe an der Dürance in der Provence.
13) Die irt der Dauphin«-. — Balence.
14) Grenoble.
15) ArleS, — Marseille, — Air. —

Paul LSarnofried. 5
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jvard durch eine Lonze verwundet , entfloh mit fünfhundert
Streitern , die ihm übrig geblieben waren , in die Gebirge zum
Zabqn und brachte ihm die Botschaft seines Unglücks. Beyde
zogen nun plündernd durch das Gebiet von Ebredunum ,
woselbst Mummulus auf sie stieß, ihnen ein Treffen lieferte und
bepde überwand . Zaban und Rodanus traten nun ihren Rück,
zug nach Italien an und kamen in die Stadt ©eguftum 16) .
Dorthin schickte ihnen Mummulus ein Schreiben des Inhaltes :
„Erwartet mich , ich werde eilends kommen ." Als sie dieß er¬
halten , zogen fte «6 17). Amo aber sammelte die gemachte
Beute , um damit nach Italien zurückzukehren. Weil aber sehr
viel Schnee lag , mußte er einen großen Theil derselben zu¬
rücklassen und gelangte dann erst durch die Gebirge wieder in
sein Vaterland .

9. Die Franken greifen taè langobardische Kastell Auagnis an. Der Come»
Wagilo wird von dem Frankenköuige Chramaichis getödtct.

In diesen Tagen rückten die Franken gegen das Kastell
AüagviZr ?) , welches an der Grenze Italiens oberhalb Tri -
dentum gelegen ist. Es ergab sich ihnen» Der langobardische
Comes toon Sogote 19) , Namens N a gilo ", drang deßhalb
plündernd bisAnagnisvor . Aus demFeldeRothalianus " 9)
kömmt ihm de>t Frankenherzog Chrsmuichis entgegen und
södtet ihn nebst vielen seiner Leute. Cramnichis zerstörte nicht
längs darnach Trident . Eviu der Herzog von Trient tobtet
ihn aber an dem Orte Salurnis , nimmt ihm die Beute ab
und eroberte Trient aufs Neue .

16) Susa.
17) Nach Muratori sandte Mummulus dem Sisinnius , welcher in. Segu¬

llum befehligte, ein Schreiben mit der Nachricht seiner balligen Ankunft. Die
Langobardenhörten hievon und rc.

18) Nano im' Sài li Non am rechten Ufer. $ ore„,
19) Das Lägerthal unterhalb Trident auf hxm linLn Ufer der Etsch.
20) Zwischen Salurn und Anagnis am rechten User des NociuS.



67

IO. Bom Tode des Königs Sigisbert. Bon der Hcyrath des Herzogs(bin .

In dieser Zeit ward Sigisbert der Frankenkönig von sei¬
nem Brude ^ Hilperjch hinterlistiger Weise ermordet . Die

Regierung seines Landes übernahm Hildebert sein Sohn ,
der noch ein Kind war , unter der Vormundschaft seiner Mutter

Brunr ' hr' lda . Oöengcnanter Evin hcyrathete eine Tochter

Garrbalds des Königs der Bojoarier .

11. Bom Tode Justins des jüngeren. Wie er in feinem Leben gewesen.

In diesen Zeiten regierte zu Constantinopcl Justin der

jüngere . Er ward so sehr vom Geize beherrscht , daß er sich
Kisten von Erz anschaffte um in denselben seine Schätze aufzu -
haufen . Auch verfiel er in die pelagianische Ketzerey und wurde

endlich zur gerechten Strafe wahnsinnig . Man rief deßhalb den

Cäsar Tiberius herbey , um sowohl an seinem Hofe , als

auch ln den verschiedenen Provinzen die Ordnung zu erhalten .

Dieser zeigte sich als wahrer Christ . Da er nemlich alle Scha¬
tze den Ärmen austhcilte sprach die Kaiserin Sophia zu ihm !
„ Was ich viele Jahre hindurch gesammelt habe , giebst du iti
kurzer Zeit wieder weg ." Tiberius antwortetet „ Ich traue auf

den Herrn , daß der Schatz noch immer zureichen werde um Ge¬

fangene loszukaufen und Arme zu ernähren , sagt ja der Heiland

ausdrücklich : Sammelt euch Schatze für den Himmel , die

weder der Rost verzehrest noch die Motten benagen können ."
Justin regierte eilf Jahre ' und starb endlich in seinem Wahnsinn .

Zu , seiner Zeit kriegte der Patn 'cier Narses mit den Gothen
und Franken . Unter 1p a 6 fi B 'est ed l' kt herrschte in Rom eins

große Hungersnoth , weil die Langobarden im Umkreise Alleö

zerstört hatten . Der Pabst ließ viel Getìaidè äuf Schiffen aus

Ägypten Herbeyschaffen .

12. Bo» der Reglerüng deö'Liberius Constantinus» Bo» seinen guten Wer¬
ken und von den Reichthümern, die 6)nr6tr Herr verlieh.

"Rsch "dem Tode Justins übersta ^ m Trb er i u s C -o n st a n -

titfufr in teiNEMtttli vost fünfzig Iahtest die Regierung übet
5 *
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das Römische Reich . Da er wie bereits erzählt worden , unter

Kaiser Justin , am Hofe lebte und täglich sehr viel Almosen ver -

theiltc ; zeigte ihm der Herr einen großen Schatz an Gold .

Als er nemlich eines Tages durch den Palast wandelte , erblickte

er auf dem Fußboden eine Steinplatte , in welche düs Zeichen

des Kreuzes gegraben war . Da sprach er : „ Mit dem Kreuze

unseres Herrn sollen wir uns Stirne und Brust bezeichnen und

siehe da , wir treten es mit Füßen . " Nach diesen Worten be¬

fahl er die Steinplatte herauszunehmen , es geschah und sie fan¬
den eine zweite , die gleichfalls ein Kreuzzeichen hatte . Als sie

auch diese hinwegschafften , zeigte sich eine dritte . Auch sie ward

weggenommen und nun kamen mehr denn hunderttausend Pfund

Goldes zum Vorschein . Dieses ward erhoben und vieles davon
an die Armen verschenkt .

Narses , der Patricius von Italien , besaß einen prächtigen

Palast in einer Stadt dieses Landest Dahin begab er sich einst
mit einer großen Menge Geldes , ließ dort eine tiefe Zisterne

graben , und verbarg darin sein Gold und Silber . Alle , wel¬

che um die Sache wußten , ließ er ums Leben bringen , nur ein

Greis blieb verschont , den er sich eidlich verband und dann das

Ganze zur Aufsicht anvertraute . Nach dem Tode des Narses

aber begab sich jener Greis zum Tiberius und sprach ; ,Zch
komme , dir o Kaiser esn. wichtiges Geheimniß zu entdecken ,
wenn ich Gewinn davon habe . " Der Kaiser antwortete : „ Ge¬

wiß hast Du Gewinn davon , wenn Du uns Dein Geheimniß

offenbarst . " Der Greis erro teb erte ; „ Ich besitze das verbor¬

gene Gold und Silbep be | Narses , schon am Ende meiner Tage
stehend , will ich es Dir nicht weiter verheimlichen ." Der er¬

freute Kaiser schickte ŝ ine Diener mit dem Alten an die bezeich -
nete Zisterne . Als sie dieselbe öffneten , fanden sie soviel Gold

und Silber , daß der Reichthum kaum in mehreren Tagen er¬

hoben werden konnte . Tiherius . vertheilt ? fast Alles seiner Ge¬

wohnheit gemäß unter die .Armen .

Als er hie kaiserliche Krone nehmen sollte und ihn das Volk ,

wie es üblich war , im Cixcus erwartete , legte man ihm an dem
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Drte, wo die Herrscher,gekrönt zu werden pflegten, einen Hin¬
terhalt. Man wollte nemlich treuloser Weise den Justinian ,
einen Enkel Justins zum Kaiser ernennen. Tiberius aber be¬
gab sich in die Kirche, ließ den Bischof der Stadt zu sich kom¬
men, zog hierauf mit allen Edlen in den Palast, warf sich dort
den Purpur um, setzte sich die Krone aufs Haupt, ließ sich auf
dem kaiserlichen Stuhle nieder und ward so in großen Ehren
als Herrscher bestätigt. Seine Gegner gewahrten, daß sie
ihm nichts zufügen konnten und wurden mit großer Schaam
erfüllt. Nach Verlauf weniger Tage kam Justinianus und
warf sich, um Vergebung flehend, zu den Füßen des Kaisers.
Nach gewohnter Milde nahm dieser ihn gnädig auf, und behielt
ihn für immer am Hofe, Die Kaiserin Sophia vergaß aber ihr
Versprechen, welches sie einst dem Tiberius gethan hatte und
stellte ihm hinterlistiger Weise nach. Als dieser nemlich nach
kaiserlicher Gewohnheit mit all den Seinen dreyßig Tage lang
von Constantinopel sich entfernt hatte, um die Vergnügungen

Her Weinlese zu genießen, ries Sophia heimlich den Justinianus
zu sich, um ihn auf den Thron zu erheben. Liberius kehrte,
dieß vernehmend, eilig nach Constantinopel zurück, ließ die Kai¬
serin ergreifen, all ihre Güter einziehen und gestattete ihr nur
den nothwendigen Lebensunterhalt. Alle ihre Söhne entfernte
er von ihr und nur Wenige seiner Getreuen mußten sie bedienen,
welche zugleich den Auftrag hatten, keinem der früheren Diener
Zugang zu gestatten. Dem Justinian aber verwies er sein Be¬
nehmen nur mit wenigen Worten. Späterhin ward er demsel¬
ben so gewogen, daß er die eigene Tochter seinem Sohne ver¬
sprach und für seinen Sohn um die Tochter Justinians warb,
aber das Ganze kam, ich weiß nicht aus welcher Ursache, nicht zu
Stande. Justinian wurde mit dem Heere des Tiberius gegen
die Perser geschickt und focht tapfer mit diesem Volke. Als Sie¬
ger heimkehrend, führte er große Beute und zwanzig Eiephan-
ten mit sich; die Beute bereicherte sie fd)*®1)*

21) Die Kapitel 11 und 12 sind beyüahe wörtlich eben so in der Hiiioria
miscella im XVII . Buche unter „ Tibcriuö" enthalten.
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13. Bon den Goldmünzen, die et"Gern Könige Ehilperich schickte. «Som hei¬
ligen GtegoriuS und von der Verheerung der Kirchen.

Der Frankcnkönig Ehilperich schickte an ihn Gesandte,
und erhielt von ihm viele Geschenke, unter andern Solidi, wo¬
von einer ein Pfund wog. Diese hatten auf einer Seite das
Bild des Kaisers mit der Umschrift„Tiberii Ctmstantini per¬
petui Augusti.“ Auf der andern Seite befand sich ein Wagen,
durch einen daraufstehenden Mann geleitet mit der Inschrift
„gloria Romanorum aa).“ Damals erklärte der DiakonG r e-
goriuS , welcher später Pabst wurde, zu Constantinopek, wo¬
hin er gesendet ward, das Buch Job auf eine treffliche Weise
und besiegte den Euty chiùs , den Bischof derselben Stadt ,
welcher über die Auferstehung im Irrthüm war , in Gegenwart
des Kaisers selbst. In dieser Zeit eroberte der Herzog Faro al d
mit einem langobardischen Heere die Stadt Classis a3), nahm
Alles, was er fand hinweg und verwüstete sie.

14. Bom Tode te$Patriarchen Probinus und von seinem Nachfolger Hellas»

Nach dem Tode des Patriarchen zu Aquileja, Probinus ,
wurde der Priester Helias zum Bischof geweiht.

15. Von dem Tode des Kaisers Tiberius Eonstantinus und von der Regie¬
rung des Mauritius.

Tiberius Constantinus regierte also sieben Jahre. Als er
sich dem Tode nahe fühlte, ernannte er mit Bestimmung der
Kaiserin Sophia den Mauritius einen sehr ausgezeichneten
Mann, dessen Eltern aus Kappadodlen waren, zum Kaiser.
Er gab ihm seine Tochter und sprgch zu ihm: „Sey darauf be¬
dacht, immer Recht und Gerechtigkeit zu üben." Nachdem er
dieß gesagt, verschied er. Das ganze Volk betrauerte ihn sehr

22) Eckhardt Comment . de rebus Franchie Orient. Tora . I. liefert
hievon eine Abbildung.

23) Diese Einnahme erzählt auch Agnellus in vita St. Joannis Ep . Rav. ;
Elassts war der Hafen von Ravenna, und stund da, wo jetzt das Kloster
St. Apollinaris steht. Brgl. auch Jemandes üb.
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wegen seiner großen Herzensgute. Er war h-chst freygcbig
gegen die ArMen, gerecht im Gerichte und äußerst behutsam bey
seinen Urtheilssprüchen. Niemand verachtete er, sondern nahm
jeden huldvoll auf und weil er Alle liebte, wurde er auch wie¬
der von Allen geliebt. Nach seinem Tode nahm Mauritius den
Purpur, setzte sich die Krone aufs Haupt und begab sich in
den Circus, d. i. an den Ort, wo die Kaiser gekrönt zu werden
pflegten. Freudig, begrüßte ihn das Volk und erhielt von ihm
viele Geschenke. So ward dieser Mauritius als der erste von
griechischer Abkunft in der kaiserlichen Würde bestättiget̂ ).

16. Von der Herrschaft des Altthar, wie groß zu seiner Zeit die Sicherheit
gewesen.

Nachdem die Langobarden zehn Jahre lang unter Herzo¬
gen gestanden, setzten sie nach gemeinsamem Beschlüsse wieder
einen König über sich, nemlich den Aut har , einen Sohn des
Glep^ 28). ,Zur besonderen Auszeichnung ward er FlcrviuS
genannt und diesen Namen führten nachher alle Kpm'ge,pgr
Langobardeni«). Die damaligen Herzogs stellte« zisrWieder/
errichtung des Königthums die Halste alleo ihrer Gutê Mp
Verfügung des Staates, um daraus den Unterhalt des Königs
selbst, theils den seines Hofes zu bestreiten. Als sich aber im¬
mer mehrere Völker an die Langobarden anschfossen, wurden
diese Gaste unter sie verteilt 2r), Bewpndernswerth war der
Zustand im Reiche, wahrend der königlichen Herrschest-
ner litt durch dèn Andern Gewalt, nirgend herrschte HirrjexsiH
Keiner bedrängte den Andern auf-ungerechte Weise. Nirgends
hausten Räuber, sondern jeder konnte sicher feines Weges ziehen.

24) CsbenfalK int oben angezogenen Buche derMstoria miscella enthalten.
25) Rach der Berechnung des Pagiiiö 586«.
26) Den Namen Flavius führten die ostgothischen Könige und die westgo-

thischen in Spanien, sämmtliche vermuthlich als Nachahmung der römischen Kai¬
ser. conf. Blondeilus in. Assert. Geneal. Franc, pag. 425 ss,

27) Könnte nicht von den Beamte» oder Aufsehern über diese„hospites“
Gäste noch im-Deutsch des Mittelalters als Bezeichnung für Fremde das Wort
Gastald — Gastaldat für dm ihnen angewiesenen Bezirk— herrühren?
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17 . Childibert zieht nach Italien , und kehrt nach geschlossenemFrieden wie¬
der zurück.

Um diese Zeit schickte Kaiser Mauritius an den Fran -
kenköm'g Childibert fünfzigtausend Solidi , daß er mit ei¬
nem Heere die Langobarden angreifen und aus Italien vertrei¬
ben solle " ) . Childibert siel mit einem zahlreichen frän¬
kischen Heere plötzlich in Italien ein , die Langobarden zogen
sich kn ihre Städte zurück , schickten Geschenke an den König ,
und schloffen Friede mit ihm , worauf er nach Gallien heim¬
kehrte. Als Kaiser Mauritius dieß vernahm verlangte er die
Solidi , welche er ihm zum langobardischen Kriege gesendet hat¬
te , zurück. Childibert aber wollte ihn , auf seine Macht und
Tapferkeit vertrauend , nicht einmal einer Antwort würdigen " ).

18 . Wo« der Eroberung der Stadt Brexelkum und von der Flucht des Her¬
zogs Sottrulf,

Nachdem dieß geschehen war , eroberte König Authar die
Stadt Brexillus , welche an dem Ufer des Padus gelegen war
und wohin sich Doctrulf vor den Langobarden geflüchtet
Hütte. Er kämpfte dort mit einer gesammelten Schaar tapfer
gegen biffe. Aus dem Volke derSuaven , das ist der Ala¬
rti ästnen entsprossen und unter den Langobarden ausgewach¬
sen « wählten ihn dieselben wegen seiner schönen Gestalt zum
Ĥerzoge. Sobald er aber Gelegenheit fand , feine Gefangen¬
schaft ztt rachen , erhob er sich gegen die Langobarden . Cs kam
zum Streite und er ward gezwungen , mit seinem Anhänge nach
Ravenna zu fliehen. Brexillus ward von den Langobarden
erobert und seme Mauern dem Erdboden gleich gemacht . Kö-
yig Authar schloß hierauf mit dem Patricius Smaragdus ,
der in Ravenna der Stärkere war , einen Frieden auf drey
Jahre - »).

28) Der Brief beh Du Chesne Tom . I. ep, 25 -
29) Vergleiche Gregor von Lours lib. VI. cap . 42 .
30) Dieser Friede ward vor dem Zahre 586 abgeschlossen, cpnf . Mufat ,

script . Rer . Ital . Tom . I. pag . 444- Not . 119-
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19- Vom Tode Doctrulfs. Sein Grab.
Doctrulf kämpfte wieder mit den Seinen von Ravenna

aus gegen die Langobarden und vertrieb diese aus der Stadt
Classis , welche sie inne hatten. Nach dem Tode Doctrulfs
bereitete man Hm ein ehrenvolles Grab vor den Schwellen des
heiligen Märtyrers SSitalté 31) und grub darauf sein Lob in fol¬
genden Versen ein:

Dieser Hügel umschließt nur Doctrulfs sterbliche Hülle,
Immer noch lebt er der Stadt, feiner Verdienste gedenk.

Kräftigen Volkes Sohn, entsprossen dem Stammt der Suaven
Fiel er, ein blühendes Kind, schon in der Feinde Gewalt.

— Schreckenden Angesichts, doch milder» Gefühlen erschlossen-J-
Nieder zur kräftigen Brust fällt ihm der wallende Bart.

Dienend im römischen Heer, liebt stets er die Zeichen der Römer,
Kämpft selbst verheerend als Feind gegen sein eigenes Volk.

Theuere Bande zerreißt er, verläßt, uns liebend, die Eltern,
Und in Ravenna wird ihm wieder der heimische Hecrd.

Ruhmvoll SreiUum ee) erobernd, der Waffenthaten die erste
Wählet zum Sitz er die Stadt, schreckend den zagenden Feind,

Ehristus doch war eS allein§ der gesegnet die römischen Waffen,
Über Brexillum verlieh Ehristus der Herr nur den Sieg.

Denn als Classis die Stadt erobert mit List Feroaldus,
Doctrulf ziehet zur See Clafsts zu rächen herbey.

Am Badrinischen" ) Strom, mit wenigen Schiffen nur kämpfend,
Schlägt er der Barden Heer, weit überlegen an Zahl.

Mehrmal besiegt er im östlichen Land den Trotz des Avaren,
Pflücket dort, denen er dient, prangende Palmen des Ruhms.

Seinen Waffen erfleht dir Hilft des Himmels Vitalis,
Märtyrer Christi des Herrn; herrlich besiegt er den Feind.

Seine Gebeine, dieß war sein-Wunsch, im Tempel des Heil'gen
Sollten sie ruhen dereinst, wenn er dem Leben entrückt.

31) Zu Ravenna.
32) Brcxillum, Brefello nordöstlich Parma am Po.
33) Vielleicht der Vadrcnus in Gallia cispadana jetzt Santcrno im Ra-

vcnvatifchen.
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Sterbend noch bat er darum den stemmen Priester Johannes,
Kaum mar die Bitte gewährt, freudig entschlummert der Held,

20. Vom Pabste Pelggius. Won dem Jrrthume des Patriarchen Heliar.
Hierauf erwählten die Römer zum Pabste den Benedikt

und nach dem Tode desselben ward Pelagius , ohne Zustim¬
mung des Kaisers Mauritius auf den pabstlichen Stuhl erhoben.
Weil die Langobarden die Stadt Rom belagert hielten, konnte
die Nachricht hievon nicht an den Kaiser gelangen. Dieser Pe¬
lagius schickte an He li as , den Bischof von Aquileja, welcher
die drey Kapitel der Synode von Chalcedon nicht annehmen
wollte, einen sehr schönen Brief, den der heilige Gregorius
schrieb, da er noch Diakon vom 34).

21. Dom dem Kriege Ehildtberts mit tea Hispamern und vom Tode der
Jngnndis.

Indessen kämpfte Childi.bert, der Frankenkönig mit-den
Hispaniern und schlug ftev Die Ursache des Streites war diese:
König Childebert hatte seine Schwester Jngunhis mit
Namen dem Sohne des Hispanischen Königs Herminihild
zur Gattin gegeben. Dieser bekehrte sich aufAnrathen des Bi¬
schofs Leander und überredet durch seme Gemalin, von der
arianischcn Ketzerey, welcher sein Vater zugethan war, zum ka¬
tholischen Glauben. Deshalb ließ ihn sein gottloser Vater am
Feste der Ostern selbst mit dem Schwcrdte hinrichten 3d). Seine
Gemalin aber wollte aus Hispanien entfliehen und nach Frgn-
zien zu ihrem Vater zurückkehren. Römische Soldaten, welche
in jenen Gegenden gegen die Spanier und Gothen aufgestellt
waren, nahmen sse jedoch gefangen und brachten sie mit ihrem
kleinen Sohne nach Sicilien, woselbst sie auch starb ae). Ihren

34) Erzieht sich auf den bekannten drey Kapitel- Streit.
35) Wergleiche Dialog. Grèg. M. Ili, Üb. cap. 31. und Gregor von

Tours üb. V. cap. 39-
36) Gregor von Tours1. dt. berichtet, daß sie in Afrika verstorben.
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Sohn aber schickten sie nach Constantinopel an teit Kaiser Mau¬
ritius.

22. Das Heer der Frankeil tringt gegen Italien vor, muß sich«ber ohne
Erfolg yieder zursickziehcn.

Kaiser Mauritius schickte zum zweytenmale Gesandte an
den Frankenkönig Childehert und ließ ihn' ersuchen mit einem
Heere gegen die Langobarden nach Ztalien vorzudringerm Chitt
dibert, der höffte, daß seine Schwester, welche die Römer ge¬
fangen genommen hatten, sich noch lebend in Constantinopel bè̂
finde, erfüllte um ihre Freylaffung zu bewirken, den Wunsch
des Kaisers. Zum zweytenmale zog deßhalb ein Frankenheer
gegen die Langobarden nach Italien und lieferte diesen viele Ge¬
fechte« Indessen entstand zwischen den Franken und Ale¬
mannen Uneinigkeit, sie verließen Italien und kehrten ohne
allen Erfolg in ihre Heimath zurück.

23. Won einer Überschwemmung mt> von.einem$Èunti er, dar sichm der
Kirche-deè heiligen Arno ereigmft.

Um diese Zeit war eine große Überschwemmung in Bene-
tien, Ligurien und andern Gegenden Italiens, und zwar so be?
deutend, daß sich Niemand einer ähnlichen erinnern konntet
Viele Menschen und Thiere gingen dabey zu Grunde. Die
Straßen wurden zerrissen und der Fluß Aitesis schwoll so an,
daß seine Fluthen bey der Kirche des heiligen Märtyrers Zeno)
welche außerhalb der Stadt Verona gelegen war, bis an die
oberen Fenster reichte, ohne jedoch in die Kirche selbst einzu-
dringen, wie uns der heilige Pabst Grcgorius berichtet. Auch
fiel ein Äeil von den Mauern der Stadt Verona durch jene
Überschwemmungzusammen. Häufig zeigten sich sich mrtet
Donner feurige Erscheinungen. Dieser furchtbare Sturm wü-
thete am 17. Oktober as). Zwey Monate später brannte der
größte Theil dieser Stadt nieder. Bey jener Überschwemmung

37) Gregor von Tours lib. Vili . cap. XVIII.
38) 589.
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wuchs auch der Fluß Tiberis so sehr, daß seine Wasser über
die Stadtmauer drangen und viele Platze überschwemmten.
Auf dem Fìusse selbst schwamm ein großer Drache nebst vielen
Schlangen, welche mit ins Meer hinabgeführt wurden. Nach
so schrecklichen Begebenheiten folgte eine verheerende Seuche,
welche gemeinhin inguinam*9) genannt wurdê Biele Men¬
schen starben an derselben, so daß von einer großen Menge nur
Wenige übrig blieben. Unter andern raffte sie auch den Pabst
Pelagius , einen höchst verehrungswürdigen Mann hinweg.
Später verbreitete sie sich auch unter die übrigen Völker 40),

24. Boa dem Pabstthmne des heiligen GregoriuS) von großer Sterblichkeit
die zu Rom herrschte.

In so betrübten Verhältnissen ward der heilige Gregorius,
welcher ein Levite war, einstimmig von allem Volke zum Pabste
ernannt. Er ordnete sogleich' die siebenförmige Litaney an,
aber als in einer Stunde Mehrere selbe absangen, sielen acht¬
zig von ihnen plötzlich zur Erde nieder und starben. Die sieben¬
förmige Litaney wird sie deshalb genannt, weil der heilige Gre¬
gorius das ganze Volk der Stadt zum Behufe des Gottesdien¬
stes in sieben Abtheilungen sonderte. ■In der ersten befand sich
der ganze Clerus, in der zweyten alle Abte mit ihren Mönchen,
in der dritten alle Äbtissinnen mit ihren Congregationen, in der
vierten alle Kinder, in der fünften alle Layen, in der sechsten
alle Wittwen und in der siebenten sammtliche verheyrathete
Frauen.

25. Der heilige Gregor bekehrt die Angeln.
Um dieselbe Zeit schickte der heilige Gregorius den Augu¬

stinus , Melitus und Johannes mit noch vielen andern
Mönchen, welche den Herrn fürchteten, nach Britannien .
Durch ihre Predigten wurde das Volk der Angeln zu Chri¬
stus bekehrt.

'39) de inquinamentis— Elngcwcidèkrnnkheit»
40) Bergl. Gregor von Tours lib. X. cap. 1.
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26, Bon dem Lode deè Patriarchen Hellas. Bon seinem Nachfolger Severus.
In diesen Tagen starb Hellas der Patriarch von XquU

leid, nachdem er fünfzehn Jahre lang diese Würde begleitet
hatte; ihm folgte in derselben Severus . Diesen riß der Pa¬
tricius Smaragdus , welcher sich von Ravenna nach Gra¬
dus begab, in eigener Person aus seiner Kirche und führte ihn
schimpflich mit noch drey andern Bischöfen Istriens , nemlich
dem Johannes Bischof von Parentium , dem Vinde -
Mius und dem Antonius einem Greis und standhaften Vcr-
theidiger der Kirche, nach Ravenna. Er bedrohte sie mit der
Verbannung, mißhandelte und zwang sie mit dem Bischöfe von
Ravenna, Johannes, der die drey Kapitel verwarf, und wel¬
cher zur Zeit des Pabstes Vigilius oder Pelagius aus
der Gemeinschaft der römischen Kirche getreten war, gemeine
Sache zu machen. Nach Verlauf eines Jahres aber kehrten
sie von Ravenna nach Gradus zurück. Nun wollte weder das
Volk noch die übrigen Bischöfe sie aufs Neue unter sich aufneh¬
men. Der Patricius Smaragdus aber ward von Gott selbst
gezüchtiget. Zu seinem Nachfolger wurde der Patricius Ro¬
manus ernannt, nachdem jener nach Constantinopel zurückge¬
kehrt war. Hierauf wurde eine Synode von zehn Bischöfen in
Marianum gehalten, auf der Severus der Patriarch von
Aquileja wieder ausgenommen wurde, nachdem er seinen Jrr -
thum bekannt hatte, zu Ravesina mjt den Gegnern der drey
Kapitel gemeinsame Sache gerüacht zu haben. Die Namen der
Bischöfe, welche sich von diesem Schisma rein erhielten sind
folgende: Petrus von Altinum , ein äußerst berühmter
Mann; Jngenuinus von Sabione , Agnellus von
Trident , Junior von Verona , Horrundinus voN
Vincentia , Rusticus von Tarvisium , Fontejus
von Feltri a, Agnellus von Acilium und Laurentius
vonLuna. Mit dem Patriarchen waren aber folgende Bischöfe
vereint: Severus von Parentium " ), JvhantteL -Pa -
triekus , Vindemius und Johannes .
- - ......- > i ir t

41) Murano bey Benedig, — Altino aus dcq»»cnetischea Festlande,
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26b. König Authari sendet ein Heer nach Histria.

In so bewegter Zeit sandte König Authari den Herzog von
Trident, Ev in mit einem Heere nach Histrien. Dieser gewann
dort viele Deute, brannte Alles nieder, schloß hierauf auf ein
Jahr Frieden und kehrte mit großen Summen Geldes in sein
Herzogthum zurück. Andere Langobarden aber belagerten auf
der Insel Gommacina 42) den Magister Militum Arancio,
der auf Seite des Narses stund. Nach sechs Monaten übergab
Francia die Insel den Langobarden und erbat sich blos mit sei¬
ner Gattin und all den Seinen die Erlaubmß nach Ravenna ab¬
zuziehen, die ihm auch ertheilt wurde. Die Langobarden nah¬
men die Insel in Besitz und fanden bedeutende Schatze, wel¬
che von den Einwohnern der Städte, die in der Nahe dieser In¬
sel lagen, dort aufbewahrt worden waren.

27. König Authari wirbt um die Schwester Childiberts.

König Authari schickte Gesandte an den König Chlldebert
und warb um dessen Schwester. Dieser empfing die Geschenke
der Abgeordneten und versprach ihnen seine Schwester zu sen¬
den. Als jedoch Gesandte der Gothen ausHispanien eintrafen,
Inachte er diesen die nemliche Zusicherung, weil er erfahren hatte,
daß sich dieses Volk zum Glauben an Christum bekehrt habe" ).

28. Die Franken fallen in Italien ein nnd werden von den Langobarden
besiegt.

Indessen sandte König Childibert Abgeordnete an den
Kaiser Mauritius und zeigte sich nun zu dem bereit, was er
früher verweigert hatte, ncmlich die Langobarden aus Italien

nordwestlich Torcello. — Seben bet) Brixcn, wohin späier der MschofsiK
kam. l—Asolai nordwestlich von Cremona. — Lnnn an der Äündung der
Maera>'mF. Massa. — Parenzo in Istrien.

..42} Insel im Corner See bky Barenna.
43) Brgl. Gregor«on Tour- |ib. IX. cap. 16»25, 28**—Der(SW*

bet) Muratori hat richtiger„ad fidem catholicam.“
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zu vertreiben . Er ließ sogleich sein Heer gegen Jene nach Ita¬
lien rücken » aber Au th ari rüstete sich gleichfalls mit seinem
Heere auf das Beste und zog dem Childibert entgegen . Die

Langobarden fochten tapfer für ihre Freyheit und gewannen den

Sieg . Viele Franken blieben , Viele wurden gefangen genomi '

men . Wenige nur entflohen und gelangten in ihr Vaterland »

Di - Zahl der Gebliebenen war größer als in irgend einem an¬

deren Treffen . Sehr befremdend ist es , daß ^ Secundus , wel¬
cher von den Siegen der Langobarden schrieb , diesen herrlichen

Sieg verschweigt , da wir doch die Niederlage der Franken , de¬

ren wir oben erwähnten , in ihrer Geschichte mit ähnlichen Wor¬

ten ausgezeichnet finden " ).

29 . .König luti )«ri zieht zur Brautschau nach Bajoaria und erhält dort seine
Gemaliu.

Hierauf sandte Authari seine Abgeordneten an Gar i bald

den König der Bajoarier und warb um dessen Tochter . Jener

nahm die Gesandten wohl auf und versprach ihrem Könige seine
TochterTheodelinde . Die Abgeordneten hinterbrachten dem

Authari , daß Garibald ihm seine Tochter versprochen habe »

Hierauf wollte jener selbst ausziehen , seine Braut zu sehen . Er

nahm mehrere der tapfersten Jünglinge sowie einen seiner Ge¬

treusten als den Führer des Zuges mit sich und eilte ohne Ver¬

zug nach Bajoarien . Da sie nun vor Garibald , gleichsam als

Abgeordnete stunden und ihn begrüßten , nahm Authari , welchen

Niemand erkannte , nachdem der Älteste geredet hatte das Work

und sprach zu König Garibald : „ Mein Herr , der König Au --

thari hat mich mit einem besonderen Aufträge hieher gesandt , ich
soll eure Tochter und . unsere Gebiecherin sehen , um meinem

Herr » genau über ihre Schönheit berichten zu können ." Der

König dieß vernehmend ließ seine Tochter kommen . Als Authari

ste sah und Wohlgefallen an ihr fand , sprach er zum Könige :

„ Wenn es eurer Wacht gefällt , so soll sie. uns denn mit eigener

44) Brgl . Gregor von Tours lib. IX . cap. 20 .
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Hand zu trinken reichen, was späterhin ihres Amtes seyn wird."
Der König befahl es. Sie ergriff einen mit SÜSein gefüllten Bei¬
cher und reichte ihn zuerst dem, der der Erste zu seyn schien. Als
sie ihn hierauf dem Authari, den sie nicht kannte, darbot, trank
derselbe, gab den Becher zurück, berührte ihre Hand während
es Niemand sah, mit dem Finger und fuhr sich mit seiner Hand
über das Gesicht. Theodelinde erzählte diesen Vorfall scham¬
voll ihrer Amme. Diese sprach zu ihr: „Wenn jener nicht der
König und Dein Bräutigam gewesen wäre, würde er gewiß
nicht gewagt haben, Dich zu berühren, aber laß uns hievon
schwelgen, damit es Dein Vater nicht erfährt, denn ein solcher
Mann ist würdig der Krone und Deiner Hand." Authari aber
war der schönste Jüngling von würdevoller Gestalt. Er ver¬
langte von dem Könige ein Geleite und kehrte in sein Vaterland
zurück. Authari begleitet von einigen Bajoariern wandte sich,
den Grenzen Italiens nahe gekommen, gegen ekn̂n Baum, der
am Wege stund, erhob sich soviel möglich auf seinem Pferde,
schlug die Streitaxt, die ex in der Hand führte, in den Baum
und ließ sie dann stecken mit den Worten: „Einen solchen
Streich pflegt Authari zu führen." Nachdem er dies gespro¬
chen, merkten die ihn begleitenden Bajoarier, daß er Authari
selbst sey. Nach einiger Zeit wurde König Garibald über das
Eindringen der Franken sehr bestürzt. Seine Tochter Theode-
lipde floh mit ihrem Bruder Gundo a ld nach Italien und ließ
ihrem Bräutigame Authari wissen, er möge ihnen entgegenkom-
men. Authari dieß vernehmend, freute sich sehr, machte große
Zurüstungcn und zog auf das SarLisfeld bey Verona" ).
Dort empfing er zur Freude Aller seine Gemalin am 13. Tage
des May-Mondcs" ). Unter andern Langobarden war auch
der Herzog Ag il ulf von der Stadt Taurinum dort anwesend.
Es erhob sich mit eineckmale ein schweres Gewitter mit hefti¬
gem Donner und Blitze Plötzlich schlug ein Blitzstrahl in einen

45) Auf dem Unken Ufer dek Etsch oberhalb Verona.
46) Unser Codex hat„decimo tertio die Mense Majo Muratori da¬

gegen„Idas Majas,“ was der 15. wäre.
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Pfahl vom Zelte des Königs . Agilulf hatte einen Diener , der

durch teuflische Hülfe wußte was dieß zu bedeuten habe . Heim¬

lich sagte er zu Agilulf / „ Dieses Weib , welches der König so¬

eben zur Gemalin genommen , wird in kurzer Zeit Deine Ge -

malin seyn . " . Jener , dieß hörend , sprach erzürnt : „ Wenn
Du noch einmal irgend einem Menschen dieß vertraust , werde

ich Dir das Haupt abschlagen ." Der Diener darauf erwiederte £

„ Wahr ists Du kannst mich tödten lassen , aber dieses Weib ist

doch in unser Vaterland gekommen , um Deine Gemalin zu

werden ." Und so geschah es auch spater . Um diese Zeit wur¬

de Ansul ein Verwandter des Königs Authari bei; Verona ge -
tödtet .

30 . DaS Heer der Kranken dringt wiederholt in Italien ein. Dasselbe wird

von det Ruhr befallen und kehrt in sein Vaterland zurück.

In dieser unruhevollen Zeit kehrte Agrippo (Grippo ) der

Gesandte Childiberts von Constantinopel zurück , erzählte fei¬
nem Könige , wie ehrenvoll ihn Kaiser Mauritius ausgenommen
und von den Unbilden , die ihm bey Carthago 4r ) begegnet , wel¬

che aber der Kaiser zu rachen versprochen habe . Als Childibert

dieß hörte , schickte er neuerdings ein Frankenheer unter zwan¬

zig Herzogen gegen die Langobarden nach Italien . Von diesen

Herzogen waren besonders drey durch Tapferkeit ausgezeichnet ,

nemlich Cedinus , Holo und Audoaldus . Holo ward

aber bey Belagerung eines Kastells 48 ) unterhalb der Ärust

verwundet und starb . Andre Franken , die aufPlünderung aus -

gkzogen waren , wurden von den Langobarden überfallen und

getödtet . Audoaldus rückte mit sechs fränkischen Herzogen ge¬

gen Mediolanum und lagerte sich auf dessen Ebenen . Dorthin

kamen Gesandte vom Kaiser und versprachen ein Heer zu ihrer

Unterstützung herbeyzusühren . Sie bedeuteten ihnen : „ Nach

47 ) Iu Carthago waren nämlich durch Veranlassung des oströmischen Prä¬
fekten zwey der Gesandten Childeberts in einem Auslaufe getödtet worden . —

48) Biiitönis cast, nennt es der Codex bey Murat. , welches Bellinzona
oberhalb dem Lago maggiore .

Paul Warnefried . 6
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drey Tagen werden wir nebst dem Heere wiederkommen und das
soll euch das Zeichen seyn : wenn ihr jene auf dem Berge gele-
gene Villa brennen seht « so wisset , daß tour unserm Verspre¬
chen gemäß mit dem Heere angelangt sind." Die Franken harr¬
ten nun sechs Tage auf die Hilfe , die ihnen die Gesandten des
Kaisers versprochen hatten . Aber Niemand erschien. Cedinus
drang mit dreyzehn Herzogen in dem linken Theile Italiens vor ,
eroberte fünf Kastelle und ließ sich von Allen , die er darin ge¬
funden , Treue schwören. Das Frankenheer gelangte bis Vero¬
na ; friedlich ergaben sich sehr viele Orte und man ließ diese
nur den Eid der Treue leisten , indem man von ihnen keinen
Betrug argwöhnte . Die Namen der Kastelle aber , im Triden -
timschen Gebiete , welche die Franken zerstörten , sind : Te sa¬
us ^ Maletum , Sermiana (Semiana ) , Appianum ,
Fagitanuw , Cimbra , Bitianum (V) , Brentonicum ,
Bolenes (V ), Ennemase , zwey in Alsuca und eines bey
Setond 49) . Sie wurden sammtlich zerstört und Alle , wel¬
che man dort fand , gefangen weggeführt . Für die Stadt F er-
rugg 80) baten zweyBischöfe Gennius von Savione und

Agnellus von Trident , daß selbe verschont bliebe. Dieß
ward gewahrt , doch bestunden die Franken darauf , daß hiefür
jeder einzelne Einwohner der Stadt einen Solidus entrichte " ) .
Später zur Sommerszeit wurden die Franken von der Ruhr
befallen und Viele von ihnen starben . So durchzog das feind¬
liche' Heer drey Monate lang Italien . Es konnte sich weder
an seinen Feinden rachen , da diese sich innerhalb ihrer Festen
hielten , noch des Königs , dem es Vorzüglich nachstellte , sich

49) Tesino ira Balsugne. — Sitate ira Val Di Sol . — Me an ara
Avis oberhalb Trident . — Piano ira Vai di Sol oberhalb Male. — Faida
nördlich Pergine nordöstlich Trident. — Ce rubra ara rechten User des Avis ge¬
genübet Albion. — Vezzana westlich Trident nördlich der ©arca. — 58 ren »
tonico unterhalbRoveredo zwischen der Etsch und dem Garda - See . — Vo¬
lano ara linken Ufer der Etsch nahe über Roveredo. — Enn nördlich Salurn
am linken Etschufer. — Borgo di Balsugan und wahrscheinlich Lev reo .

50) Verruca das Kastell von Trident , seht Dos di Trento .
51) Murat, hat höchst unwahrscheinlich, „sechshundert ©otiti."
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bemächtigen, weil derselbe in der Stadt Ticinum, wie sthon er¬
wähnt, verschanzt war. Deßhalb kehrte es, durch Krankheit
und Hunger genöthigt, nach Hause zurück. Auf.ihrem Heim¬
zuge hatten die Franken mit einer solchen Hungersnoth zu käm¬
pfen, daß sie Kleider und Waffen verkaufen mußten, um Nah¬
rungsmittel zu erhalten.

31. König Authari zieht gegen Benevent.
Um die nemliche Zeit soll sich folgende Begebenheit ereig¬

net haben, die man vom König Authari erzählt. Er rückte
ncmlich über Spoletum nach Benevent und unterwarf sich jene
ganze Gegend, bis nach Regium hin, einer Stadt an der äußer¬
sten Gränze Italiens !n der Nahe von ©teilten 6a). Dort ritt er
bis zu einer Säule, welche im Meere stehen soll, berührte die¬
selbe mit der Spitze seines Wurfspießes und sprach: „Vis hie-
her muffen die Granzen der Langobarden reichen." Diese Saule
soll noch- heut zu Tage stehen und die Säule des Authar ge¬
nannt werden.

32. Butt» der erste Herzog von Denevent.

Der erste langobardische Herzog in Benevent hieß Zutto ,
er regierte daselbst zwanzig Jahre.
33. König Authari schickt Gesandte an Gunthram. Don dein merkwürdigen

Gesichte deè Letzteren.
Indessen schickte König Authari Gesandte mit friedlicher

Botschaft an den Frankenkönig Gunthram , den Vatersbru¬
der Chlldjberts. Dieser nahm die Gesandten Authars mit
Freuden aus, und schickte sie an seinen Neffen Ehildibert, dü-
mit derselbe nach seinem Wunsche und auf sein Anrathen Frie¬
den mit den Langobarden schließen möge. Gunthram selbst
war ein friedliebender Herrscher und lobenswerth wegen seiner
Herzensgüte. Ein wunderbares Ereigniß, welches ihm begeg¬
nete, mttfün wir in unserer Geschichte erwähnen, weil in jener

52) Noch späterhin war diesseits Rhegium der Drt Columna Autharis
vorhanden, conf. Baretti, bet) Murat. Scpt. Rer. Ital. tom. X.

6 *
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der Franken davon keine Meldung geschieht . Ms er eines

Tags sich zur Jagd in den Wald begab , trennten sich, wie diesi

zu geschehen pflegt , seine Genossen von ihm , der Eine da - der

Andere dorthin und nur einer seiner Getreuen blieb bey ihm .

Vom Schlafe überwältigt legte er sein Haupt in den Schooß

seines Getreuen und entschlief . Da kroch aus seinem Munde

ein kleines Thier hervor , und versuchte über das Bächlein zu

kommen , das in der Nahe vorüberfloß . Als der , in dessen

Schooß Gunthram lag , diesi gewahr wurde , zog er sein Schwert
aus der Scheide und legte es auf das Bächlein , über welches

nun das Thier kroch . Kurz darauf verlief sich dasselbe in die

Öffnung eines Berges . Nach einer Stunde kehrte es zurück ,

setzte auf demselben Schwerte über den Bach und verkroch sich

wieder in den Mund Gunthrams , aus dem es hervor gegangen
war . Hierauf erwachte Gunthram und erzählte , ein wunder¬
bares Gesicht gehabt zu haben . Es sey ihm nemlich im Schla¬

fe vorgekommen , als setze er auf einer eisernen Brücke über

einen Fluß und trete hierauf in einen Berg , worin er eine gro¬

ße Menge Goldes gesehen . Diesi Alles erzählte er dem , in

dessen Schooße er geschlummert . Dieser berichtete ihm hierauf
der Reihe nach Alles , was er bemerkt hatte : wie nemlich ein
Thier aus seinem Munde gekrochen und wie er sein Schwerdt
über den Fluß gelegt , damit jenes Thier hinüber kommen konn¬

te . Später grub man an dem Orte nach und fand eine Menge
Goldes in alten Zeiten dort aufgehäuft . Von diesem Golde

ließ der König einen großen Kelch fertigen , denselben mit ver¬

schiedenen kostbaren Steinen schmücken und war gesonnen , ihn

nach Jerusalem zum heiligen Grabe zu senden . Als dieß aber
nicht ausführbar war , stellte et ihn in dxr Kirche des heiligen

Marcellus auf , der in der Stadt Cavalon ^ ) begraben

liegt , wo Gunthram zugleich seinen Sitz hatte . Dort befindet

sich der Kelch noch bis auf gegenwärtigen Tag und kein Kunst¬

werk von Gold kann mit demselben verglichen werden . Nun

aber wollen wir wieder zu unserer Geschichte zurückkehren .

53) Jetzt Chalons sur Saoklc.
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34. Don lem Lode des Königs Authari und von der Regierung AgilulfS.

Während die Gesandten König Authari's in Franzien auf¬
gehalten wurden, starb Authari in SEicimmt 64) , wie man sagt
an Gift , nachdem er sechs Jahre lang geherrscht hatte. So¬
gleich ordneten die Langobarden Gesandte an König Childe-
bert ab, um ihn vom Tode Authari's zu benachrichtigen und
um Frieden zu bitten. Jener , dieß hörend, empfing die Ge¬
sandten, versprach Frieden zu halten unb entließ sie nach einigen
Tagen. Die Langobarden aber ließen der Königin Theodelinda,
welche ihre Gunst besaß, die Regierung und stellten ihr frey,
sich einen Mann nach ihrem Gefallen zum Gatten zu wählen,
nur sollte sie einem solchen ihre Hand bieten, der weise zu re¬
gieren verstände. Sie hielt nun Rath mit ihren Getreuen und
erkor den Agilulf , den Herzog der Taurinater, zum Ge-
mal , daß er König der Langobarden werde. Er war ein äu¬
ßerst einsichtsvoller Mann, ein tapferer Krieger und in Allem
zur Regierung geschickt. Die Königin ließ ihn zu sich berufen
und ging ihm bis zum Kastelle £aomelIum 65) entgegen.
Als Agilulf vor ihr erschienen war und sie sich unterredet hatten,
ließ sie Wein herbey bringen. Sie nahm und trank zuerst und
reichte dann den Rest des Bechers dem Agilulf zu trinken. AlS
jener den Becher geleert küßte er ihr voll Ehrfurcht die Hand.
Die Königin aber sprach lächelnd und sanft erröthend: „Nicht
die Hand sollst du mir küssen, weil du König und mein Gemal
seyn wirst." Sie umarmte ihn hierauf und machte ihm kund,
wie Er im Rathe der Getreuen zu ihrem Gemale und zur Herr¬
schaft erkoren worden. Bald darauf ward unter großem Jubel
die Hochzeit gefeyert. Agilulf, der ein Verwandter König Au-
thari's war, trat die Regierung mit Anfang des Monats No¬
vember an. Er sammelte hierauf im Monate May die Lango¬
barden bey Mediolanum und ward von Allen einstimmig zum
Könige bestättigt.

54) 590.
55) SaumeUo, später Sitz ber Pfalzgrafen in der Lombarde» , jetzt Lu-

meUo westlich Pavia.



Viertes B « ch.

1. König Agilnlf schickt wegen ter langobardischen Gefangenen Gesandte
nach Franzien.

Nachdem nun auf diese Weise Agilulf , der auch Ajo *)
genannt wurde, kn der königlichen Würde bestattiget war, sandte
er den Bischof von Trident, Agnellus nach Franzien, um
jene Langobarden auszulösen, welche bey der Eroberung des
Kastells von Trident von den Franken gefangen weggeführt
worden. Brunihildis die Frankenkönigin löste selbst meh¬
rere dieser Gefangenen und überlieferte sie dem Agnellus» der
sie bey seiner Rückkehr mit in die Heimath brachte. AuchEvi n
der Herzog von Trident begab sich ins Frankenreich, um Frie¬
den zu schließen und kehrte dann nach verrichteter Sache in sein
Vaterland zurück.

2. Bon der Dürre die im nemliche«Jahre herrschte und von den Heuschrecken.
Im selben Jahre herrschte große Dürre, anhaltend vom

Januar bis zum September. Die Folge davon war eine äu¬
ßerst drückende Hungersnoth. Im Gebiete von Trident zeigten
sich Schaaren von Heuschrecken, die noch dazu viel größer wa¬
ren, als die gewöhnlichen. Sie verwüsteten alle Gewächse

1) Brgl. Gregor von Tours Iib. X. cap. Z.
2) Aus dieser Stelle scheint hervorzugehen, bajs Warnefried Bajoarien zum

Frankenreiche zählte, da Evin offenbar dahin und nicht in das eigentliche Fran¬
ken sich begeben hatte.
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auf dem Flachfelde und in den Niederungen , doch blieben die

Saatfelder so ziemlich von ihnm verschont s ) .

3 . Agilulf tödtet den Minulf . Wpn der Empörung Gridulfs und UtfsrS .

An diesen Tagen tödtete der König Agilulf den Herzog auf

der Insel des heiligen Julianus ^) , Minulf , weil er früher

mit den Franken im Einverstandniß gewesen . Herzog Gai -

dulf empörte sich gegen den König und schloß sich in die Stadt
Pergamo ein , stellte jedoch hernach dem Agilulf Geiseln und

machte Friede mit demselbeg . Später befestigte er sich wieder

auf der Insel Commacina ; Agilulf rückte ihm entgegen und

warf die Besatzung aus der Insel , auf welcher er eine große
Menge Goldes fand , das die Römer verborgen hatten und

welches nun alles nach Ticinum gebracht wurde . Gaidulf zog

sich wieder nach Pergamum zurück . Der König nahm ihn auf ,

verzieh ihm seine ganze Schuld und ließ ihm neuerdings seine

Gnade angedeihen . Ein anderer Herzog Ul far mit Namen

empörte sich zum zweitcnmale gegen den König in Tarvisium ;

doch dieser zog ihm entgegen und machte ihn sogleich zum Ge¬
fangenen .

4 . Won ter Pest in Ravenna . Bon dem Kriege EhiltedertS mit dem Sohne

ChilperichL unt von fürchterlichen Naturerscheinungen .

In dem nemlichen Jahre wüthete in Ravenna und in

Istrien , wie vor dreyßig Jahren diè Seuche , welche inguina -
rla ( Unterleibs - Seuche ) heißt , auf das heftigste . Um diese
Zeit schloß König Agilulf mit den Avalen Frieden . Childibert

kämpfte mit seinem Geschwisterkind , dem Sohne Helpe -

r i ch s 8) . Es sielen in diesem Streit über 30 ,000 Menschen . —

Damals herrschte auch ein sehr kalter Winter , desgleichen sich die

3 ) Zn tiefe Zeit fällt auch ter Angriff teS Herzogs Ariulf von Spoleto
gegen Rom , welchen Gregor der Große berichtet.

H Die Insel St . Julii befindet sich im See von Set « im spätem No¬
varese ! Gebiet , unt war ter Sitz eines laggvbartischen Dur .

5 ) Gregor von Tours 11b. VII . cap . 6 et 12 .
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ältesten Leute nicht erinnern konnten. Im Lande der Brio -
neu regnete es Blut , so wie auch in vielen Orten das Wasser
sich in Blut verwandelte.

5. Der heilige Gregorius schickt feinen Codex Dialoguz der Königin
Theodelinda.

In denselben Tagen verfaßte der heilige Papst Grego -
rius , nachdem er zuvor schon Vieles zum Nutzen unserer
heiligen Kirche geschrieben hatte» vier Bücher über das Leben
der Heiligen und betitelte dieses Werk„Dialogus" d. h. Unter¬
redung zwischen zwey Menschen, weil er mit seinem DiakonP e-
trus sich unterredend, dasselbe gefertigt hatte. Diesen Codex
nurhsandte Pabst Gregorkus an die Königin Theodelinda, weil er
ihr wahres Christcnthum und ihre Gottesfurcht wohl kannte6).

6. Won den guten Werken der Königin Thmdelinde.
Durch diese Königin geschah viel Gutes in der Kirche des

Herrn. Die Langobarden hatten fast alle Güter der Kirche ge¬
raubt, da sie noch im heidnischen Zrrthum versenkt waren, sie
aber brachte durch ihre Bitten den König selbst zum katholischen
Glauben, welcher hierauf der Kirche viele Besitzungen schenkte.
Den Bischöfen, die früher gedrückt und verachtet waren, wurde
ihre Würde wieder hergestellt.

7. Lassilo wird von Ehildibert zum König ernannt.

In dieser Zeit ward Tassilo vom Frankenkönige Ehildibert
zum Königs) in Bojoarien gesetzt. Dieser zog sogleich mit
einem Heere in das Gebiet der Slaven, siegte und kehrte mit
vieler Beute in sein Land zurück.

8. Der Patricius Romanus greift die langobardischen Städte an. Agiluls
tobtet den Mauritius und macht Frieden mit den Römern.

Zn diesen Tagen begab sich der Patricius Nomanus von
H) anno 593— 94 wie aus demselben Buche lib«III. cap. 19 und Uli. IV.

cap. 26. erhellt.
7) Das Wörtleinm fehlt in einigen Codieibüs.
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Ravenna nach Rom. Aber nach Ravenna zurückgekommen,
griff er folgende von den Langobarden innen gehabte Städte
anr Sutrium , Polimarcium , Horta , Tüder (To-
dertum ) , Ameria , Perusia , Lucealis und andere
mehr8). Kaum hatte König Agilulf hiervon Nachricht erhalten,
als er sogleich mit einem starken Heere aus Ticinum zog und
vor die Stadt Perustum rückte. Hier belagerte er einige Ta¬
ge den langobardischen Herzog Mauricius, der mit dem Feinde
sich verbunden hatte, der aber, sobald er in des Königs Ge¬
walt gekommen war, auf der Stelle das Leben verlor. Den
heiligen Pabst Gregorius setzte der Einfall des Königs Agilulf
in solchen Strecken, daß dadurch, wie er in seinen Homilien
selbst sagt, die Erklärung über den Tempel in Jerusalem, wo¬
von bey dem Propheten Hezechiel die Rede ist, unterbrochen
worden. König Agilulf kehrte nach hergestellter Ordnung nach
Ticinum zurück. Der heilige Gregorius ermahnte durch fort¬
währende Briefe die Königin Theodelinda, ihren Gema! zu bit¬
ten, daß er mit den Römern Frieden mache, was dann auch
geschah. So ward durch den heiligen Pabst Gregor mit den Rö¬
mern der Frieden geschlossen. Das verehrungswürdige Ober¬
haupt der Kirche sandte hierauf folgenden Brief an die Königin
um in demselben seinen Dank für den erhaltenen Frieden auszu¬
drücken.

9. Brief de? heiligen Gregoriuö an die Königin Theodelinda.
Gregorius der Langobarden Königin Theodelinda seinen

Gruß. Wir haben durch den Brief unseres Sohnes des Abtes
Probus in Erfahrung gebracht, wie angelegentlich und lieb¬
reich sich Eure Herrlichkeit um die Herstellung des Friedens be¬
worben habe. Doch war von Eurem christlichen Sinne nichts

8) Diese Orte mit fast unverändertem Namen liegen sämmtlich nördlich
Rom, im byzantinischen Ducat von Rom; mit Ausnahme von Perugia ,
dar ei'ncn eigenen langobardischen Ducat bildete. Er scheint daher, daß sie
nach der<Sro6enmg durch die Römer nicht mehr in die Hände der Langobarden
gekommen; coni. Bareni in Mar. Scpt. Ber. Ital. Tom. X.
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anderes zu erwarten , als daß Ihr für den Frieden alle Mühe
und Sorgfalt aufwenden würdet . Deshalb sagen wir dem all¬
mächtigen Gotte Dank , der durch seine Güte Euer Herz re¬
giert . Wie er Euch den wahren Glauben gegeben , verlieh
er Euch auch , Alles ihm Wohlgefällige zu vollbringen . Glau¬
bet mir , erhabenste Lochtet ! Ihr habt Euch einen großen Lohn
errungen , durch Erhaltung der Menge von Menschen , die auf
beiden Seiten ums Leben gekommen waren . Deshalb bringen
wir für Eure Bemühung unfern Dank dar und rufen die Barm¬
herzigkeit unseres Herrn an , er möge es mit feiner Gnade Euch
vergelten an Leib und Seele hier und in der Ewigkeit . Euch
grüßend , bitten wir noch , bey Eurem glorreichen Gemal da¬
hin zu wirken , daß er den mit den Römern geschlossenen Bund
nicht verachte, weil die Freundschaft mit denselben ihm auf viel¬
fache Weise ersprießlich ist. Ihr aber becifert Euch nach Eurem
bisherigen Verhalten , daß Ihr immer , w» es einen Lohn zu
verdienen giebt, so handelt , daß Eure guten Werke mehr und
mehr Gott angenehm fegen.

10. Brief des heiligen(Zregcrius an König Agilulf.

Grègorius dem Langobarden König Agilulf seinen Gruß .
Wir danken Eurer Herrlichkeit , daß Ihr unser Bitten erhört und
wie wir von Euch erwarteten Nun Friede geschlossen habt , der
nur für beyde Theile ersprießlich seyn kann . Darum loben wir
sehr Eure Klugheit und Herzensgüte , indem Ihr eben dadurch ,
daß Ihr den Frieden liebet , zeigt, daß Ihr auch den liebet , der
des Friedens Urheber ist. Ware aber (was Gott verhüte ) nicht
Friede gemacht worden , was hatte anders erfolgen müssen als
die sündhafte und gefährliche Niederlage der Landleute von bei¬
den Seiten , die uns doch Alle durch ihre Arbeit ernähren müs¬
sen ? Damit aber der von Euch mit uns geschlossene Friede
wahrhaft nützlich sey , so bitten wir , Euch grüßend , daß Ihr
durch Schreiben Euren Herzogen , welche in jenen Gegenden
und anderswo stehen , auftraget , den Frieden unverletzt , wie er
abgeschlossen, zu erhalten , tmb keine Gelegenheiten zu suchen,
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wodurch wieder Streit entstehen könnte, wofür wir Eurer Mil¬
de den gebührenden Dànk gewiß abstatten werden. Eure Ab¬
geordneten, welche den mit der Gnade des Herrn geschlossenen
Frieden hknterbrachten, haben wir, wie es sich geziemt, freund¬
schaftlich ausgenommen, und nach Gebühr wieder gütig ent¬
lassen.

II. Bon einem Kometen. Bon dem Tode des Bischofs Johannes und des
Herzoges Gern. — Bon den Bojoariern.

Unterdessen zeigte sich durch den ganzen Monat Januarius
früh und Abends ein Komet am Himmel. In demselben Mo¬
nate starb Johannes Erzbischof von Ravenna und Mar¬
cianus , ein Römer, wurde zu seinem Nachfolger geweiht.
Auch Ev in Herzog von Trident verließ das Zeitliche, an seine
Stelle kamG aidoa l t, ein tapferer Mann und strenger Katho¬
lik. In diesen Tagen zvsten die Bojoarier mit 2000 Mann ge¬
gen die Slaven, aber bald überfiel sie der Hunnen König Ca ca¬
nus 9) und sammtliche Bojoarier wurden erschlagen. In jener
Zeit wurden zum erstenmale Wald-Rosse(?) ' )̂ und Büffel
Nach Italien gebracht, wo sie ein Gegenstand großer Bewunde¬
rung waren.

12. Bom Tode Chüdiberts. Bon dem Kriege der Itami mit den Frankeni
vom Hinscheiden des Königs ©untrem.

Um jene Zeit wurden, wie man erzählt, der Frankenkönig
Childibert“ ) und seine. Gemalin durch Gift aus dem Wege
geräumt. Auch Gunttam, König der Franken starb, und Kö¬
nigin Brun ih ild ergriff selbst mitTh eodobert und Th eo->
derich , ihren Enkeln, die noch Binder waren, die Zügel der
Regierung. Die Hunnen, die auch Avaren heißen, rückten von

9) Cacanus ist tic Bezeichnung der Königswürde, wie sie noch de» den
türkischen Böikern üblich ist. Ünser Codex hat jedoch„rex Cacanus.“

10) In den leg. laogob. erscheinen Caballi domiti, Liesen entgegenge¬
setzt wahrscheinlich diese„Caballi silvatici,“ wilde Pferde. —

11) Tm Ende des Jahres 596. Fredeg. cap. XVI.
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Panonien kommend in Thüringen ein und lieferten den
Franken sehr Mutige Steffen 12). Königin Brunihild gab ihnen
Geld und so kehrten sie wieder in ihre Wohnsitze zurück.

13. Bon den Abgeordneten des CacanuS an Agiluls. Vom Frieden mit dem
Patricius Gallinicus.

In denselben Tagen schickte der Hunnen König Cacanus
Gesandte an Agiluls nach Mediolanum, und machte mit ihm
Frieden. Auch der Patricius Romanus starb: ihm folgteGal¬
lin icus , der gleichfalls mit Agiluls ein Freundschafts- Bünd-
niß schloß.

14. Won dem Frieden Agilulfs mit den Franken; von dem Lode Zangrulfs
und Guarnecatius.

Um die nemliche Zeit ging Agiluls mit dem Frankenkönig
Theodor ich einen ewigen Frkedeü ein. Darauf ließ König
Ajo den Herzog von Verona Zangrulf , der sich gegen ihn
empört hatte, hinrichten; ebenso wardGaid oalf von Per¬
gamum und bey Ticinum Guarnecausus getödtet.

15. Bon der Pest in Ravenna und großer Sterblichkeit in Berona.
In der folgenden Zeit verheerte aufs Neue eine wüthende

Seuche Ravenna und die Küstenstadte. Im nächsten Jahre
herrschte eine ähnliche Sterblichkeit in Verona.

16. Bon einem blutigen Zeichen am Himmel. Von dem Kriege der Franken
unter sich selbst.

Damals erschien auch am Himmel ein blutiges Zeichen und
ein glanzendes Licht leuchtete die ganze Nacht. Um dieselbe Zeit
kämpfte der Frankenkönig Theudeberth mit Lothariuö
und schlug das Heer desselben mit großer Tapferkeit 1S).

17. Bom Tode AriulfS und vom Herzogthume des Theodelapus.
Ein Jahr darauf starb Ariulf , Herzog von Polen -

12) conf. Aimoin hist, Franc. 1. III. c.' 84.
13) conf. Fredeg. cap. XX . und Aimoin lib. III, cap- 88-
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tia " ). Ms dieser Ariulf einstmals bey (Sammarina 15)
rnit den Römern gekämpft hatte, fragte er seine Leute, wer
denn jener gewesen sey, den er im Kampfe auf das Tapferste
habe kämpfen gesehen? Es ward ihm die Antwort: Man habe
keinen erblickt, der so tapfer gekämpfet, als der Herzog selbst.
„Sah ich doch" sprach Ariulf „ganz gewiß einen, der sich bey
Leitern besser hielt, und der mit seinem Schilde mich jederzeit
schützte so oft der Feind auf mich eindringen wollte." *®a nun
Herzog Ariulf gegen Palentium gekommen war, wo eine Kirche
des heiligen Märtyrers Sabinus steht, in der er auch begraben
liegt, fragte der Herzog, wem dieses große Haus gehöre? Die
Seinen gaben ihm zur Antworti „Hier liegt der Märtyrer Sa¬
binus, den die Christen jederzeit um Hülfe anzurufen pflegen,
so oft sie in die Schlacht ziehen." Ariulf, der noch ein Heide
war, sprach: „Kann denn wohl ein gestorbener Mensch einem
lebenden helfen?" Dieses gesagt, stieg er vom Pferde und trat
ill die Kirche ein, sie zu besehen. Während die Anderen bete¬
ten, bewunderte er die Gemälde des Tempels. Als er das
Bildniß des heiligen Märtyrers S 'abinus erblickte sing er eidlich
zu behaupten an, daß jener Mensch, der ihn im Gefechte schützte,
dieselbe Gestalt gehabt habe. Alle glaubten nun, daß der hei¬
lige Märtyrer Sabinus ihn in der Schlacht unterstützt habe. —
Rach dem Tode Ariulfs stritten sich die zwey Söhne des Her¬
zogs Faro ald um die herzogliche Würde. Der Eine von ih¬
nen, Theolepagus behielt den Sieg und empfing das Her¬
zogthum.

18. Won der Verwüstung, welche die Langobarden im Kloster des heiligen
Benedikts anrichteten.

Um diese Zeit ward von den Langobarden das Kloster des
heiligen Benedikt auf dem Eastrum Casfinum zerstört. Die
Langobarden übersielen es nemlich zur Nachtzeit und nahmtn

14) südwestlich Asti im Pieraontestschen; — Muratori hat richtiger„Dux
qui Faro aldo apudTSp o I e t u tn successerat .“

15) Camerino ira Kirchenstaat.
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Alles mit sich fort . Doch konnten sie auch nicht eines einzigen
Mönches habhaft werden , auf Laß die alte Weissagung des hei¬
ligen Benedikt erfüllt würde „ er habe es nur mit vieler Mühe
von dem Herrn erlangen können, daß ihm die Seelen der Men¬
schen an diesem Orte geschenkt würden , damit keiner ihrer je
sich bemächtige. " Die Mönche flohen nach Rom und trugen
mit sich den Codex ihrer Ordensregeln , die der heilige Bater
selbst gefertiget hatte , zugleich stoch eine andere Schrift , sowie
ihr Brodgewicht und Weinmaas , und was sie sonst noch hatten
mitnehmen können . Nach dem heiligen Benedikt leitete die
Versammlung Constanti n, nach Constantia Simplicius ,
nach diesem V i t a l i s und zuletzt B o n i t u s , unter dem dann
die Verwüstung durch hie Langobarden geschehen.

19. Bon dem Tode 3otto ’8 und vom Herzogthume des ÄrjchiS.

t Nach dem Tode -Zotto ' s des Herzogs von Benevent , setzte
Agilulf den Arechiàzum Herzog . . Dieser war geboren in
Forum Julii und hatte die Söhne des Herzogs Gisulf , feistes
Verwandten , erzogen. An diesen Arechis schrieb der heilige
Pabst Gregorius einen Brief folgenden Inhalts .

20. Brief des heiligen Gregorius an Arichis.

Gregorius -dem Herzoge Arichis seinen Gruß . Weil ich zll
Eurer Herrlichkeit als zu unferm Sohne wahres Zutrauen habe
will ich Euch um Etwas bitten in der Hoffnung von Euch, be¬
sonders in einer Sache , die vorzüglich Eurem Seelenheile er¬
sprießlich seyn kann , nicht betrübt zu werden . Ihr wißt nem -
lich, daß uns einiges Bauholz zu den Kirchen der Heiligen Peter
und Paul nothwendig ist. Wir haben nun unserem Subdlakow
Sabinus ausgetragen , in der Gegend der Bricier *«) einige
Stämme zu fällen , und sie bis an das Meer an einen taugli -

16) St . Gregorius Iib. Xlt . ep. 21 et 25. Dieses Holz kam vom Ber¬
ge Sila bey Cosenza. ES ist daher vollkommen unrichtig , trenn Lindenbrog
statt Bricier Brixier oder BrictoneS lesen triti, "la der Pabst in seinem Brüse
offenbar die Bruttier meint , wohin auch allein Arichis pafft.
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chen Ort bringen zu lassen . Da er jedoch dieses Geschäft nicht
allein vollbringen kgnn , so bitten wir Eure Herrlichkeit mit

väterlicher Liebe grüßend , Euren Mannen in jener Gegend den

Befehl zu ertheilen , Leute mit Ochsen zur Unterstützung zu sen¬

den , um die Baustämme abführen zu können . Wir versprechen
Euch nach vollendeter Arbeit ein Andenken zu schicken , das ge¬

wiß ehrenwerth ist ; sind wir ja von unseren Söhnen überzeugt ,

daß sie gegen uns immer guten Willen zeigen . Noch einmal

glorreicher Sohn ! bitten wir Euch , zu thun , worum wir Euch

ersucht , damit wir Euer Schuldner seyn können wegen der uns

geleisteten Hülfe , und Ihr Euch selbst verdient machet um die
Kirchen der Heiligen .

21. Won der Gefangenschaft der Tochter Agilulfs. Agilulf schickt dem
Cacanus Bauleute.

In diesen Tagen zog das Heer des Patricius von Ravenna ,

Gallienus , aus , und nahm in der Stadt Parma die

Tochter des Königs Agilulf mit ihrem Gemale Godescalcus

gefangen . Sie wurden nach Ravenna gebracht . Um dieselbe
Zeit schickte König Agilulf dem Avarenkönige C a c a n u s Schiffs -

bauleute . Mit den gefertigten Schiffen führte Cacanus gegen

die Insel Thracia l7 ) Krieg .

22. Bon der Kirche des heiligen Johannes in Modici», welche Königin
Theodelinde erbaute.

Um dieselbe Zeit weihte Königin Theodelinda dem heiligen
Johannes dem Täufer eine Kirche inModicia " ) , welcher

Ort von Mediolanum zwölf Meilen entfernt ist. Diese Kirche
ward mit vielen kostbaren Gegenständen von Gold und Silber

geziert und mit vielen Schenkungen begabt . An dem nemlichen

Ort hatte der Gothenkönig Theoderich einen Palast erbaut , weil

dort im Sommer das Klima sehr gemäßigt und gesund ist , in¬

dem er den Alpen nahe liegt ; Alpen aber nennt man hohe

Berge .

17) Wohl einfach das Dströmische Reich.
18) Monza nordöstlich von Mailand.
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23. Doni cm Palaste, dea fle erbaute.
Auch baute dort die Königin einen Palast, in welchem sie

manche von den Thaten der Langobarden abbilden ließ. An
diesen Abbildungen läßt sich deutlich sehen auf welche Weise die
Langobarden ihre Haare schoren und welcher Kleidung' sie sich
bedienten. Sie schoren sich nemlich vom Nacken bis zum Schei¬
tel des Kopfes. Im Gesicht ließen sie lange Haare bis an den
Mund stehend. i. sie trugen einen Backenbart. An der Stirne
theilten sie das Haar in zwey Äheile. Ihre Kleider waren weit,
wie sie die Angelsachsen zu tragen pflegen von Linnen gewebt,
in verschiedenen Farben und mit breitem Besätze verziert. Sie
hatten Schuhe, die bis an die Zehen reichten und auf beiden
Seiten mit Nesteln zum Binden versehen waren. Spater fin¬
gen sie an , sich der Hosen le ) zu bedienen, zogen aber darüber
wenn sie ritten, weite rothe Gewänder, eine Gewohnheit, die
sie von den Römern annahmen.

24. Bon der Zerstörung der Stadt Patavium.

Bis auf diese Zeiten war die Stadt Patavium aufrühre¬
risch gegen die Langobarden, und die darin liegenden Krieger lei¬
steten tapferen Widerstand. Später ward Feuer in die Stadt
geworfen und diese ganz niedergebrannt, auf Befehl des Königs
Agilulf vollends dem Erdboden gleich gemacht, die Krieger je¬
doch, welche sich darin befanden, erhielten freyen Abzug nach
Ravennano).

25. Won dem mit den Äraren abgeschlossenen Frieden. Die Langobarden
fallen in Histria ein.

In dieser Zeit kehrten die Gesandten Agilulfs vom Könige
Cacanus mit der Nachricht zurück, daß (té mit den Avaren einen
ewigen Frieden geschlossen hatten. Der Cacanus schickte auch
Abgeordnete an die Franken, um diese ebenfalls zum Frieden

19) Das Wort fleht so schon im Urtexte.
20) Die Eroberung von Padua fällt in die letzten Fahre des VI. Jahr¬

hunderts.
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mit den Langobarden zu ermahnen . Die Franken waren bereits

unter sich wieder zur Ruhe gekommen . Langobarden , Avaren

und Slavrn fielen indessen in die Granzen Histri 'as und plün¬
derten und brannten Alles nieder .

26 . Von der Geburt Adrloalds , des Sohnes Agilulfs . Bon dem Angriff
auf das Kastell Mons Silicis .

Damals ward auch dem Könige Agilulf ein Sohn von

Theodelinden im Palaste von Modicia geboren , welcher den Na¬

men Ad al and erhielt » In der folgenden Zeit machten die

Langobarden gegen das Kastell Mons Silicis ai ) einen

Angriff .

27 . Bom Tode des Kaisers Mauritius .

Kaiser Mauricius wurde nach einer Regierung von 21 Jah¬

ren mit seinen Söhnen Theodosius , Tyberius und Con -

stantkn durch Phokas , welcher (Strator 33 ) des Patricius

Priscus war , getödtet . Mauricius war ein für das Wohl
des Staates sehr bedachter Kaiser und hatte in allen Kriegen

gegen seine Feinde stets den Sieg davon getragen .

28 , Bon Gaidoald und Gisolf und von der Taufe Adoloalds .

In diesem Jahre wurden die Herzoge Gaidoald von Tri¬

dent und Gisulf von Forum Julii , welche sich gegen König Agi¬

lulf empört hatten , mit demselben wieder ausgesöhnt . Damals

ward auch der Sohn Agilulfs Adaland in der Kirche des heiligen

Johannes in Modicia getauft und es hob ihn aus der heiligen

Taufe Secundus , der Bischof von Trident 3 ^

29 , Wou der Eroberung Cremonas und Mantuas , Kon dem Tode der
Tochter des Königs und von dem Kriege der Franken .

In diesen Tagen aber hatten die Langobarden noch immer

21 ) Monte Silice südlich Padua .
22 ) Marschall oder Stallmeister .

23 ) Im Jahre 603 .

Paul Waruefried . 7
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mit den Römern Zwist wegen bet Tochter Agilulfs, die in Par¬
ma erbeutet unb als Gefangene nach Ravenna geführt worden
war. Deßhalb zog König Agilulf im Monate Julius von Me¬
diolanum aus, besetzte Cremona mit Slaven, welche ihm der
Avaren König Cacanus zu Hilfe gesendet hatte, eroberte diese
Stadt am 21. August und machte sie dem Erdboden gleich.
Ebenso eroberte er Mantua , indem er die Mauern mit Wid¬
dern durchbrach. Er hielt seinen Einzug in die Stadt am 13.
September und ertheilte den darin Liegenden freyen Abzug nach
Ravenna. Hierauf ergab sich den Langobarden auch das Kastrum
Vulturinum 4*) ; die Besatzung von dem Kastrum Br exil¬
ium aber steckte dasselbe in Brand und entfloh daraus. Nach
diesem Allem lieferte der Patricius Smaragdus von Ravenna
die Tochter des Königs Agilulf mit ihrem Gemale, ihren Kindern
und.all dem Ihrigen aus und hierauf ward Friede zwischen dem
Könige Agilulf und Smaragdus geschlossen. Die Tochter des
Königs aber starb nachdem sie von Ravenna nach Parma zurück-
gekehrt war, und si's die Geburtswochen überfielen, an derselben
Geburt. — In diesem Jahr kämpften die Frankenkömge Th eo-
doberht und Theodorich gegen ihren Oheim Lothar , itt
welchem Kampfe viele tausend Menschen das Leben verloren 46).

30. ;Bon, dem Tode dea heilige« OregotittSt wn der HeiMekr seiner Lebens.

Zur selben Zeit ging auch der heilige Pabst Gregorius aus
diestv Welt in eine bessere zu Christus über, tm zweiten Jahre
der Regierung des Kaisers Fokas . Auf den päbstlichen Stuhl
KKtfb Sabiniatius erhoben. Damals herrschte ein äußerst
kalter Winter uüv die Weinstöcke starben fast allenthalben aus.
Auch die Saaten wurden theils durch die.Feldmäuse verwüstet,
theils gingen sie durch den Brand (eine Krankheit des Getrak-
des) zu Grunde. Es mußte aber damals die Welt Hunger und
Durst leiden, da ein so ausgezeichneter Lehrer von der Welt

24) Bulturnia bet) Brexillum jetzt Biadano am nördlichen Uftr des Po
nach Männert.

25) conf. Fcedegar cap. XX . anno 600 -
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abgetreten war und -nun auch die Seelen der Menschen hun¬

gerten und dursteten aus Mangel an geistiger Speise . Es mag
mir erlaubt seyn , hier Weniges von einem Briefe des heiligen

Pabstes Gregorius zu sprechen , damit man zu erkennen im
Stande sep , welch * tiefe Demuth diesem heiligen Manne urne

gewohnt und wie rein und lauter sein Wandel gewesen . Als
nämlich dieser heiligste Pabst bey Kaiser Mauricius verklagt wor¬
den war , er habe einen Bischof Namens M a lcu s für Geld im

Gefängnisse umbringen lassen , schrieb er deßhalb einen Brief

an Sabinianus , seinen Gesandten am constantinopolitani -

sschen Hofe und sagte unter Andern also : „ Eine Sache , die du

3tut kurz bey unferra erlauchteste » Herrn berühren magst , »st
diese : hätte ich , sà Diener , m den Kampf der Langobarden

Mich mischen wollen , heute würde dieses Volk weder einen Kö¬

rnig noch men Herzog , noch Grafen mehr haben ; aber weil ich

den Herrn fürchte , so scheue ich mich auch , den Tod irgend eines

Menschen zu veranlassen . Bischof Malrus aber war weder ge¬

fangen ^ noch sonst gedrückt ; sondern an dem Tage , wo er sich
vertheidkgte und wo auch Mer ihn abgeurtheili wurde , nahm

ihn ohne mein Wissen Bonjfacius in sein Haus : dort speiste
or Mittags und wurde sehr geehrt : Nachts starb ex plötzlich . "

Äeh da , welche Demuth den heiligsten Pabst beseelte ! Er der

oherste Bischof nennt sich einen Diener , ^ Wie sauter war nicht

seine Gesinnung , da er nicht einmal in den . Toh der Langobar¬

den willigen wollte ^ die doch überall so grausgm wütheten und
Alles zerstörten .

Von ver Regierung Adaloalds und von reist Frieden mitten Franken.

Im folgenden Sommer imMonat iuifuä 36 j wurde A do -

loald in Gegenwart seines Vaters Agilulf auf dem Circus -zu

Mediolanum zum Könige über die Langobarden erklärt . Es

'waren auch Gesandte des Frankenköniges Theodeberht zugegen .

König Adoloald wurde mit einer Tochter des fränkischen Köni -

26) Im Jahrs 605.
7 *
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gcs verlobt und zwischen Langobarden und Franken ein ewiger
Frieden geschlossen. 2r).

32. Krieg-er Franken mit den Sachsen.
Um dieselbe Zeit führten die Franken mit den Sachsen

Krieg und mehrere sielen auf beyden Seiten. In der Stadt
Ticinum ward der Sänger Petrus in der Kirche des heiligen
Apostels Petrus tödlich vom Blitze getroffen.
33. Sontem Frieden mit dem Patricius Smaragdus und von der Eroberung

Tuseia's»

Im Monate November machte hierauf KöniĝAgilulf mit
Lem Patricius Smaragdus Frieden auf ein Jahr und-empfing
»on den Römern 12,000 Solidi. Die Städte Tusciens, Bal¬
neum regis und Urbs vetus wurden von den Langobarden
zerstört as). Im nemlichen Jahr erschien in den Monaten April
und May ein Komet. König Agilulf schloß hierauf zum zwey-
tenmale Friede mit den Römern auf drey Jahre.

31. Born Tode des Patriarchen Severus. Von der bischöflichen Würde des
Johannes und Candidianus.

In diesen Tagen starb der Patriarch Severus und zu sei¬
nem Nachfolger.ward mit Beystimmung des Königs und des
.Herzogs Gisulf der Abt Johannes in Alt - Aqukleja
geweiht. In Grados wurde Candidianus zum Bischöfe
gewählt. In den Monaten November und December zeigte sich
neuerdings ein Komet. Als auch Candidianus starb, wurde in
Grados Ep ihhan ius zum Patriarchen ernannt, welcher ober¬
ster Notarius der unter den Römern stehenden Bischöfe gewesen
war. Seit jener Zeit gab cs nun zwey Patriarchen.
36. Von dem Angriffe auf die Stadt Neapolisz von dem Tode des falsch«

Kaisers ElentheriuS.
In dieser Zeit machte Johannes Consinus ^ )̂ einen

27) conf. Fredegar Chroa. 46.
28) Orvieto und Bagnare« südlich von demselben, beyde im Kirchenstaate.
29) d. k. aus Conza.
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Angriff auf Neapel . -Wenige Tage darnach trieb ihn -der Patri -

der Eleutharius wieder aus dieser Stadt und tödtete ihn .

Hierauf ergriff der Eunuche Eleutharius selbst die Zügel der

Regierung . Als er aber von Ravenna nach Rom zurückkehrte ,
wurde er im Kastell Sucrolt 30 ) von den -Soldaten , ermordet

und sein Kopf nach Constantinopel geschickt.

36. Won lern mit dem Kaiser geschloffenen Frieden.

Um die nemliche Zeit schickte auch König Agilulf seinen

Notarius Stablicianus als Gesandten an den Kaiser Fokas

nach Constantinopel . Er kehrte mit Abgeordneten des Kaisers
und vielen Geschenken zurück .

37. Dom Kaiser Fokaö , dessen Tode und der Regierung Heraklius.

Fokas bestieg also , wie schon gesagt worden , nach dem

Tode des Mauricius und seiner Söhne den römischen Kaiser -

thron und saß auf demselben acht Jahre . Zu seiner Zeit erreg¬

ten die Prasini und Veneti 3 *) im Oriente und Ägypten
einen Bürgerkrieg und rieben sich unter sich selbst auf . Auch
die Perser empörten sich gegen die Römer und zeigten im

Kampfe viele Tapferkeit . Sie eroberten viele römischen Pro¬

vinzen , nahmen selbst Je rus ale m weg und zerstörten die Kir¬

chen . Heraklius , der in Afrika legierte , empörte sich gegen

Fokas , rückte mit einem Heere hcrbey und tödtete ihg . Hera¬

klius selbst nahm die kaiserlichè Würde 3a ) .

38. Won lern Tode des Herzoges Gisulf. Won der Zerstörung der Stadt
Forum Julii und von andern Unglücksfällen.

In diesen Zeiten fiel der König der Avaren » den diese auch

30) dry (Subbio nördlich Perugia in der Pentapolis .
31) Partheyen bcy den Rennspielen im Circus zu Konstantiuopel, nach

der Farbe ihrer Kleider so genannt.
32) Der Codex bet) Muratori erzählt noch; da? Fokas den römischen Stuhl

$u dem ersten unter dm christlichen Bisthümern bestimmte, daß er das Pantheon
zu Rom in eine Kirche der heiligen Jungfrau und aller Märtyrer umwandelte,
und daß bey Erstürmung Jerusalems durch die Perser die Fahne des heil. Kreu¬
tzes mit hinweggenvmmeu worden sey.
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Caeanus nennen, mit einer bedeutenden Macht in die Grän¬
zen Venetiens ein. Herzog Gisulf zog ihm mit allen Lango¬
barden, die er eben aufbringen konnte, eilends entgegen. Als
ein muthiger Krieger wagte er es, gegen eine solche Übermacht
zu kämpfen, doch ward er umringt und fast mit all den Seinen
gctödtet. Die Gemalin Gisolfs Romilda schloß sich nebst den
zurückgebliebenen Langobarden und mit deren Weibern und Kin¬
dern in der Stadt Forum Suiti 33) ein. Sie hatte zwey Söhne
Taso und Cacto , welche in den Iünglingsjahren standen;
Rodald aber'und Grimald waren noch Kinder. Ebenso
hatte sie vier Töchter, die Eine hieß App a und die Andere
Ga ila , die Namen der beyden übrigen aber haben die Ge¬
schichtschreiber nicht aufbewahrt. Die Langobarden befestigten
sich in den übrigen Städten und Kastellen, die in der Nähe
von Forum Julü liegen̂ nemlich in Cormones , Nemas
(Nomaso), Osopo , Artenna , Reunia , Glemona und
besonders auch inSbltgo 34), welches so gelegen war, daß es
von keiner Seite erobert werden konnte und schlossen sich auch
in den übrigen Kastellen ein, damit sie nicht den Hunnen oder
wie sie sonst heißen, den Avaren zur Beute würden. Die Ava¬
len aber durchzogen sämmtliche Gränzen des Gebiets von Fo¬
rum Julii, verheerten Alles durch Brand und Raub, umzin¬
gelten diese Stadt und singen an» dieselbe mit ihrer ganzen
Macht zu belagern. Ihr König ging bewaffnet mit einem gro¬
ßen Gefolge um die Stadt , damit er sähe, an welcher Seite
der Angriff geschehen könne. Als ihn, einen Mann in der Blü-
the seiner Jahre, Romilda erblickte, ward die abgefeimte Hure
von Verlangen entzündet, schickte zu ihm und ließ ihm sagen:
„Wenn du mich zur Gemalin nimmst, werde ich dir die Stadt
mit Allem, was darin ist, übergeben." Der König, diese gott-

33) Eividale ira Friaul.
34) Sornione westlich Grckz— Nomaso nördlich Ciridale, jetztR i*

rais — Dsopo , Artegna , Ragogna , Gemeva , sämmtlich au oder
tn der Nähe des Tagliammto im nördlichen Friaul. — Jplis südlich Cori¬
dale am linken Ufer des Natiso.
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lose Nachricht vernehmend, gab zur Antwort: „Wohl, ich will
sie zur Gemalin nehmen." Sobald Romilda dieß hörte öffnete
sie augenblicklich die Thore und ließ zu ihrem Untergange und
zum Verderben Aller, die in der Stadt waren, den König mit
seinem Heere ein. Kaum waren die Avaren eingezogen, so
nahmen sie Alles weg was sich vorfand, steckten die Stadt ttt
Brand und führten das Volk gefangen unter dem täuschenden
Versprechen fort: „Wir setzen Euch wieder an die Granzen
Panoniens woher ihr abstammt." Aber auf dem sogenannten
heiligen Felde angekommen, wurden alle großjährigen Lango¬
barden getödtet und Weiber und Kinder unter die Hunnen ver-
theilt. Taso und(Socco oder Radoalt, die Söhne des Gisuls
und der Romilda, setzten sich, sobald sie die Gottlosigkeit ihrer
Mutter inne geworden, eilends zu Pferde, und suchten ihr Heil
in der Flucht. Als einer von ihnen ihr Brüderchen Grimoald
erblickte und bedachte, daß dieser noch nicht das Pferd besteigen
könne, sprach er: „Es ist besser daß ich dich tobte, als daß du
das Joch der Knechtschaft trägst." Schon wollte er ihn durch¬
bohren, als der Knabe mit weinender Stimme flehte: „Thu'
mir nichts zu Leid, du wirst sehen, ich kann mich auf dem Pfer¬
de halten." Der Bruder reichte ihm die Hand, setzte ihn auf
den bloßen Nacken eines Pferdes, und ermahnte ihn, sich ja
festzuhalten. Der Knabe aber ergriff den Zügel und folgte sei¬
nen beyden Brüdern. Als die Avaren dieß sahen, stiegen sie
zu Pferde und jagten den Fliehenden nach. Pie zwey altern
Brüder ritten so schnell, daß der Feind sie nicht einholen konnte.
Der Knabe Grimoald ward von einem Hunnen ergriffen, der
ihn jedoch wegen seiner Zugend nicht tödtete, sondern zum Scla-
ven für sich behalten wollte. Zn die Aliperga zurückgekommen,
freute sich der Avare sehr über seine köstliche Beute; Grimoald
war nemlich ein ungemein schöner Knabe mit blitzenden Augen
und milchweißen Haaren: es ängstigte ihn sehr und schmerzte
ihn tief, daß er sich als Gefangenen fortschleppen sah. Da zog
er sein Schwerdt, welches er in jenem Alter führen konnte und
versetzte unversehens dem Avaren, der ihn gefangen fortführen
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wollte , einen Hieb auf den Scheitel des Kopfes , daß dieser todt

niederstürzte . Der Knabe Grimoald aber ritt erfreut davon ,

gelangte wieder zu seinen Brüdern und erzählte ihnen , wie er

den Hunnen gelobtet und sich befreyt habe . Bon jener Stunde

an tödteten die Avaren alle Langobardischcn Jünglinge ; die

Weiber und Kinder führten sie gefangen mit sich fort . Romilda

aber , die Anstiftenn des - ganzen Unheils , war weil es ihr der

König eidlich zugesi 'chert hatte , Eine Nacht seine Gemalin . Tags

darauf übergab er sie zwölf Avaren , um sie zu schänden . Zu¬

letzt ließ er mitten auf dem Blachfelde einen spitzigen Pfahl auf¬
richten , und befahl sie daran zu spießen , indem er bcysetztx :
„ Einen solchen Gemal mußt Du haben ." Grausames Weib ,

das auf diese Weise zu Grunde ging , weil es mehr die Wol¬
lust liebte als Kinder , Anverwandte und Mitbürger ! Ihre

Töchter folgten aber nicht dem Beyspiele der Mutter . Aus
Furcht , die Avaren möchten sie gleichfalls schänden , nahmen sie

rohes Hühnerfleisch und legten es sich auf die Brüste und ver¬

bargen dasselbe unter den Kleidern . Durch die Warme der

Brüste verbreitete dasselbe einen unausstehlichen Geruch , und

als die Avaren sie berühren wollten , flohen sie wegen des Ge¬

stankes , in der Meinung , es sey dieß ein natürlicher Geruch ,
weßhalb sie auch sagten : „ alle langobardischen Maèchen stin¬

ken ." Durch solche 'List bewahrten diese Jungstauen ihre Keusch¬
heit , und gaben ein Beyspiel , wie Frauen , wenn ihnen ein sol¬

ches Uebel drohe , sich rein erhalten könnten . Später wurden

sie in verschiedene Länder verkauft , aber bekamen Alle ihrer

hohen Abkunft würdige Männer . Eine von ihnen heurathete

den König der Alamannen und eine andere den Fürsten der

Bajoarier 3S ) .

39. Bon der Abstammungder Paulus Wacnestied.

Wir wollen nun die allgemeine Geschichte ein wenig bei

Seite setzen und ich will dafür etwas von meiner Abkunst spre -

35) Noch Aveutin hatte Galla Garibald II geehlicht.
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chen. Zur Zeit» als das Volk der Langobarden aus Pannonien
zog, kam auch Leo chis , mein Ahnherr, der Vater meines
Urgroßvaters, ein geborner Longobarde, mit nach Italien. Er
lebte einige Jahre daselbst, starb darauf und hinterließ fünf
kleine Söhne. Diese wurden bei dem Einsall der Avaren ge¬
fangen genommen und Alle aus dem Kastell von Forum Julii
ins Land der Hunnen abgeführt, woselbst sie viele Jahre lang
das Joch der Knechtschaft trugen. Zum Mannesaltcr gekom¬
men, verblieben vier, deren Namen wir jedoch nicht wissen, in
der Gefangenschaft; der fünfte aber mit Namen Leupechis,
der nachher mein Urgroßvater wurde» entfloh, wie wir glau¬
ben aus Eingebung des Herrn, verachtend das schmähliche Joch
der Knechrschast, und wollte wieder nach Italien gelangen, wo
das Volk der Langobarden wohnte. Er trug nichts bey sich, als
einen Köcher, einen Bogen und etwas Lebensmittel. Unwis¬
send, welchen Weg er einschlagen müsse, zeigte sich ihm plötz¬
lich ein Wolf, der immer vor ihm herging, Und den er auf dem
Wege zum Gefährten hatte. Der Wolf blickte dabey stets rück¬
wärts: wenn er ging, ging auch der Wolf, wenn er stehen
blieb, blieb auch der Wolf stehen. Er merkte nun wohl, daß
ihm dieser von Gott an die Seite gegeben sey, um ihm den
Weg zu zeigen. Als sie beyde einige Tage durch wüste, gebin
gige Gegenden zogen, gingen dem Wanderer die Lebensmittel
aus. Der Hunger quälte ihn auf das heftigste untf er sah sich
dem nahen Tode ausgesetzt. Da spannte er seinen Bogen und
wollte den Wolf erlegen, um sein Fleisch zu essen. - Der Wolf
merkte es und entfloh. Nun war der Wanderer ganz allein,
und wußte, weil der Wolf von ihm gewichen war, nicht mehr,
welchen Weg er nehmen sollte. Der Hunger machte ihn kraft¬
los und schon verzweifelte er am Leben. Sich auf die Erde le-
jjenb, übersiel ihn der Schlaf. Da sah er im Traume einen
Mann, der die Worte zu ihm sprach: „Steh' auf du Schläfer
und wende dich gegen die Seite, gegen welche deine Füße ge¬
richtet sind, dort liegt Italien." Eilend stand er auf, sing an
das Gehen zu versuchen und fand in derNahe menschliche Woh-
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nungen. Slaven nemlich hielten sich daselbst auf. Es erblickte
ihn ein altes Weib: aus Mitleid nahm sie ihn auf, verbarg ihn
in ihrem Hause und gab ihm von Stunde zu Stunde zu essen,
Hamit er sich wieder erholen könne. Sobald dieß geschehen,
reichte sie ihm Lebensmittel auf den Weg, und sagte ihm»wohin
er sich wenden müsse. Nach einigen Tagen langte er in Italien
an und kam wieder zu seinem Geburtshause. Dieses aber war
ohne Dach und überwachsen mit Dornen. Er hieb das Ge-
strippe nieder und fand an der Wand «inen großen hölzernen
Nagel von Ahorn, an den er seinen Köcher hangte. Später
reichten ihm seine Freunds und Verwandte hülfrriche Hand, er
baute sein Haus von Neuem und nahm ein Weib, ' aber das
Vermögen seines Vaters erhielt er nicht wieder. Dieser Lupe-
chis, mein Urgroßvater, zeugte meinen Großvater Arichis ,
Arichis zeugte meinenVaterQuarnefried , Quarnefried zeug¬
te mit seiner Gattin Theudelinda mich Paulus und mei¬
nen Bruder Arichis . Dieses Wenige sey über meine Abkunft
gesagt. Wir wollen nun zur Ordnung unserer Geschichte zu¬
rückkehren.

40. ißon der herzogliche« Würde des Taso und Socco. Won ihrem Tode.

Nach dem Tode Gisulfs , des Herzogs von Forum Ju¬
lii, übernahmen Taso und Carco seine Söhne , die herzogli¬
che Würde. Diese besetzten das Land der Slaven, Zel l ia ge»
nanyt, bis an dm Ort Ti ebatta 3e). Die Slaven daselbst
zahlten den Herzogen von Forum Zulii bis zu den Zeiten Her¬
zog R achi s Tribut. Die beiden Brüder tödtete der römische
Patricius Äregorius in der Stadt 9pttergium 3T) auf eine
hinterlistige Weise. Er versprach nemlich den Tasi? an Sohnes
Statt zu erklären, und ihm, wie es Sitte ist, den Bart abzu¬
nehmen. Taso und sein Bruder Cacca nichts Böses fürchtend,

36) Nach Linhardt Geschichtev. Kà II. ©. 127, das Geilthal in
Kärnthen an den Gränzm von Friaul und Medaria , das Dorf Stataria
bey Triest auf dem Karst.

37} Oderzo nördlich Treviso.
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begaben sich mit einer auserlesenen Schaar von Jünglingen

znm Gregorius . Sobald sie mit den Ihrigen in die Stadt eiu -

gezogen waren , ließ der Patricius die Thore schließen und schick¬

te Bewaffnete gegen sie. Die Brüder dieses merkend , rüsteten

sich mit ihrem Gefolge zu tapferem Widerstand , stürmten durch

die Straßen der Stadt , machten Alles nieder , was ihnen m

die Hände kam und sielen endlich selbst , nachdem sie viele Taus
fende der Römer gelobtet hatten . Der Patricius ließ sich we¬

gen des Eides , den er geleistet hatte , das Haupt des Taso

bringen und schnitt ihn ^ meineidig den Bart ab .

41» Grasuff , Herzog von Forum Juli «. Kon der Ankunft Radoalds und
GrimoaldS in Beneveni.

Nach dem Tode der beyden Brüder ward Grafulf , der Bru¬

der Gisulfs , Herzog von Forum Julii . Radoald aber und

Grimoald , die nun im Jünglings - Aller standen , hielten es

gleichsam unter ihrer Würde , ihrem Oheime , d» i, dem Bru¬
der ihres Vaters unterthänig zu seyn . Beyde nahmen daher

ein Schiff , bestiegen dasselbe , kamen nach Bènevent und wur¬
den da von dem dortigen Herzoge Arichis , der einst ihr Erzieher

gewesen , sehr liebreich ausgenommen . Von der Stunde an be¬

trachtete er sie als seine Söhne . Um diese Zeit starb auch Tas¬

silo , der Herzog der Bajoarier . Sein Sohn Grimo a ld " )

ward von den Slaven bei Aguntumchesiegt . Doch die Ba -

joarier nahmen bald alle ihre Kräfte zusammen , sielen über die

Slaven her , machten große Beute , tödteten viele Feinde und
verjagten sie aus ihren Granzen .

42. Won dem Frieden mit dem Kaiser und den Franken. Wo, der Derhec»
rang Histria'è und von Gundoald.

König Agilulf aber schloß mit dem Kaiser Frieden auf ein

Jahr und erneuerte den mit den Franken gemachten auf ein zwey -

tes Jahr . Um dieselbe Zeit fielen die Slaven in Histria ein «

38) Muràri hat richtig Garibald .
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svdteten viel Volk und verheerten das ganze Land. Im folgen¬
den Jahre starb im Monate Marz Sekundus , der Bischof
von Trident, von dem wir oben schon gesprochen haben. Die¬
ser hat die Thaten der Langobarden bis auf seine Zeit in einer
Geschichte zusammengefaßt. Bald bestattigteAgilulf neuerdings
den Frieden mit dem Kaiser. Zur nemlichen Zeit wurde Theu -
- eber ht det Frankenkönig getödtet und es entstund ein bluti¬
ger BürgerkriegGundoald , der Bruder der Königin
Theodelinda, welcher Herzog in der Stadt Asta gewesen,
starb, von einem Pfeile getroffen 40).

43. Vom Tode Agilulst. Bon der Regierung Adaloalds, von seiner Der»
treibung und von der Regierung des Arioald.

König Agilulf, auch Ajo genannt, starb nach einer zwan¬
zigjährigen Regierung eines natürlichen Todes4*). Er hinter¬
ließ als König seinen kleinen Sohn Ad al oald mit dessen Mut¬
ter Theodelinda': unter ihnen wurden die Kirchen wieder herge¬
stellt und die heiligen Orte erhielten viele Geschenke. Nachdem.
Adaloald mit seiner Mutter zehn Jahre geherrscht hatte, ver¬
lor er den Verstand. Die Langobarden verwarfen ihn als Re¬
genten, und setzten an seine Stelle den Ari o a ld 4 )̂. Von
der Abstammung dieses Arioald ist zu unserer Kenntniß nichts
Gewisses gelangt. Zur selben Zeit baute der heilige Colum¬
ba «, ein geborner Scotte, bey Lux ovium ein Kloster. Spä¬
ter kam er nach Italien und errichtete auf dell kottischen Alpen
das Kloster Bo vi um. Diesem Kloster wurden von den ein¬
zelnen langobardischen Fürsten viele Besitzungen geschenkt und
es bildete sich da ein großer Verein von Mönchen 451).

39) conf . Contin . Fredegarii cap. 37 et 3g .
40) Wahrscheinlich als Opfer bet durch Theudelinde unter ben Langobar¬

den entstandenen Factionen, wie sich aus FredegarI. c. entnehmen läßt.
41) im 3. 616) da Muratori richtiger fünfundzwanzigjährige

Regierung hat.
42) conf. Fredegar Chroniken Nr. XXXXIX.
43) Luxen il in der Franche Genite in der Gegend von Besoul. —

Bobbio nordöstlich Genua an der Trebia. — Paulus ist übrigens in dieser
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44* Som Là Arioalds und von der Regierung Rothsr ' s. Herzog Arichis
schickt seinen Sohn Ajo zmn Könige.

Arioald starb nach einer zwölfjährigen Regierung und sein

Nachfolger im Reiche der Langobarden war Roth ari , ein ta¬

pferer , gerechtigkeitsliebender Mann . Aber im christlichen Glau¬

ben hielt er nicht den richtigen Weg , sondern neigte sich zur Ke -

tzerey des Arianismus hin . Die Arianer behaupteten , der

Sohn sey geringer als der Vater , -und der heilige Geist gerin -

ger als der Sohn . Wir Katholiken aber bekennen , Vater ,

Sohn und heiligen Geist in drcy Personen als Einen und wah¬

ren Gott mit gleicher Macht und Herrlichkeit . Zu seinen Zeiten

waren fast in allen Städten feines Reiches zwey Bischöfe , ein
katholischer und ein arianischer . Dieser König Rothari sam¬

melte die Gesetze der Langobarden und ließ den Codex davon

„ Edictum " nennen 44 ) . Es geschah dieses aber im 77 . Jahre

feit dem Einzüge der Langobarden in - Italien , wie der König

im Prologe seines Ediktes selbst bezeuget . Herzog Arichis von

Benevent schickte seinen Sohn Ajo an diesen König .

45. Vom Lode tes Denevent'schen Herzoges Arlchis und von det herzoglichen
Würde deè Ajo.

Da nun Ajo auf feinem Wege über Ticinum nach Ravenna

kam , wurde ihm dort durch die Bosheit der Römer ein Trank

gereicht , der ihn von jenem Tage an aller gesunden Vernunft

beraubte . Herzog Arichis , Äjo ' s Vater , welcher schon fm ho¬
hen Wer stando, und wohl wußte , dass sein Sohn Nicht zur

Regierung tauglich sey , àpfahl den anwesenden Langobarden

gleich als seine eigenen Söhne den Rodo alt und Grimo al d,

indem er sagte : „ diese vermögen Euch besser zu regieren , als

mein Sohn Ajo ." ' Arichis starb , nachdem ^ec die herzogliche
Würde fündig Zahre begleitet hafte , Sein Sohn Ajo ward

— — — r *- ' s
Periode verworren, wie denn dolutiti)cm schon zur Jett AgtlulfS nach Italien
gekommen war und das Kloster Luxeuil bereits 602 gestiftet ward.

44) Ab gedruckt bey Muratori, in seinen. Script. Rer. Ital. Tgm. I.
Para II. p. 1 s<j.



Herzog, welchem auch Rodoald und Grimoald als ihrem älte¬
ren und mächtigeren Bruder in Allem gehorchten.

46. Vom Lode Ajo's.
Er hatte bereits ein Jahr und fünf Monate die herzogliche

Würde von Benevent begleitet, da kamen die Slaven mit einer
Menge von Schiffen, schlugen nicht weit von der Stadt ©i*
pontum 48) ihre Äliperga und warfen ih deren Nähe Graben
auf. Ajo wollte sich mit ihnen ohne Wissen des Rodoalt und
Grimoald in ein Gefecht einlassen; fein Pferd fiel jedoch in ei¬
nen Graben, die Slaven stürzten über ihn her und tödteten ihn
mit noch einigen Anderen. Als Rodoald dieß erfuhr, kam er
eilends herbey und redete die Slaven in ihrer Sprache an; sie
wurden dadurch von ihrer Kampflust etwqŝ gehalten, Rodo¬
ald ließ-plötzlich-aus sie ejnstürmen und richtete unter ihnen eine
große Niederlage an. So ward-er Lod des Ajo gerächt und
die Slaven wurden aus dem Lande vertrieben.

47. Von Den Städten, die Roth ari eroberte.

König Rothari eroberte nun alle römischen Städte von dxr
tuscischen und lunischen Granze an bis an die Markungen der
Franken, Auch die Stadt Opitergium , welche zwischen
Lerbisjum und.Forum Fulii gelegen ist, bekam er in sei¬
ne Gewalt und zerstörte sie. Den Cinwvhuern von Ravenna
und.den Römern lieferte er «ine Schlacht bey einem Fluss«
Hm.isiens , -Sculteuna 48) genannt; die Römer ergriffen
die Flucht und ließen achttausend Mann auf dem Kampfplatze.
Um hie nemliche Zeit ward Rom von einem starken Erdbeben
heimgesucht und eine Überschwemmung richtete große Verwü¬
stungenq«v Darauf erfolgte eine große Sterblichkeit. Die
Leute starben an der Seuche der Krätze, so daß Keiner seinen
Lobten wegen der allzugroßen Aufschwellung mehr erkennen

45) Slh outv <m ter Küste der neapolitanische« Provinz Capitanata.
46) Jetzt Panaro zwischen Modena und Bologna.
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fomite 47). Su Benevent starb Rodoald , ber dort fünf Jahre
hindurch die herzogliche Würde begleitet hatte. Sein Bruder
Grimoald wurde Herzog und regierte 25 Jahre . Er hatte zur
Gemalin eine Kriegsgefangene von edler Abkunst, mit Namen
Jtta . Sie gebar ihm einen Sohn R om o a !d und zwey Töch¬
ter. Grimoald war sehr kriegslustig und als einst die Griechen
anzogen, die Kirche des heiligen Erzengels Michael auf dem
Berge Garganus 48) zu plünderU, fiel er über fte her und
machte Viele non ihnen nieder.

48. Vom Lot « deL Herzog? Rodoaldz Grimoald fein Bruder folgt Ihm in
der Regierung.

Hyles « Aufschrift gehört eigentlich dem Inhalte nach « och zu 47, Rr , 47 n-48
scheinen ein Ganzes - auszumachen , da jedoch in Muratori dieselbe Ab¬
teilung und dieselbe Aufschrift besteht, so Ist man auch dabey steherrge¬
blieben .)

Nachdem König Rotharr 16 Jahre vmb vier Monache-ge,
herrfchr hatte , starb er und hinter ließ feinem Sohne .RodoÄd
das Reich. Er wurde neben der Hauptkirche des heiligen Jo¬
hannes des Täufers begraben. Nach Verlauf einiger Zeit ging
ein Mensch, getrieben von Habsucht, zur Nachtzeit an das Grab
des Königs , öffnete es und nahm den. ganzen Leichmschmuck.
Aber der (jeilige Johannes erschien'demThäter in einerw Ge-
fichte, ließ ihn hart an und sprach: „Was hast du dich unter¬
stände» , den Leichnam dieses Mannes z» berühren? Obgleich
et nicht ben rechten Glauben hatte , so Hab er sich doch mir em¬
pfohlen; weil tu nun dieß zu thurr dich unterfangen hast» so
sollst du von nun an nicht mehr in diese Kirche foramen." ' So
geschah es auch: So oft dieser Mensch m dir Kirche des hes'lls-
gen Johannes eintreten wollte, war es ihm auf einmal, als
wollte Jemand mit einem großen Messer ihm in die Kehle schnei¬
den , er mußte umkehren und fiel zu Boden. Ich spreche die

47) Diese Begebenheitengehören früher und begaben sich nach Anastasius
unter dem Papste Deusdedit zwischen 615 und 618 .

48) Zn der Nàhe von Diponto .
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Wahrheit in Christus, da mir die Sache von einem Augenzeu¬
gen berichtet wurde.

49» Bom Tode König Rotharis und von der Regierung Rodoaldi.
Rach dem Lode seines Vaters übernahm Rodoald das

Reich der Langobarden; seine Gemalin war Gundiperga ,
eine Tochter des Königs Agilulfs und der Königin Theudelinda.
Gundiperga erbaute in der Stadt Ticinum, wie ihre Mutter
in Modici« gethan hatte, eine Kirche zu Ehrendes heiligen Jo¬
hannes des Täufers. Dieselbe ward reich mit Gold, Silber
und Tüchern geziert und erhielt beträchtliche Güter. In dieser
Kirche wurde auch spater der Leichnam Gundiperga's beygesetzt.
Da sie bey ihrem Gemale des Ehebruchs angeklagt wurde, er¬
bot sich Care llus » ein Diener der Königin zum Zweykampfe
mit dem, der die Beschuldigung gegen seine Gebieterin vorge¬
bracht hatte. Es geschah was er verlangte; vor einer großen
Menge Volkes besiegte Carellus den Verlaumder und die Ehre
der Königin war auf solche Weise gerettet 49).

50. Bom Tode lei Königs Rodoald und von der Regierung lei Aripertui.

König Rodoald aber wurde, wie man erzählt, mit der
Gattin eines Langobarden im Ehebruch getroffen, und von dem¬
selben getödtet, nachdem er bereits fünf Jahre und sieben Tage
die Herrschaft geführt hatte. In der Regierung folgte ihm
Aripertus , ein Sohn Gundvalds , eines Bruders der
Königin Theudelinda. Dieser erbaute bey Ticinum eine Kirche
zu Ehren des Weltheilandes, zierte dieselbe reichlich aus und be¬
schenkte sie mit vielen Gütern.

61. Won dem Tode des Heraiklius und dei Constantinus seines Nachfolgers.
Bon der Regierung Constantini dei Anderen.

In diesen Tagen starb zu Constantinopel Kaiser Hera -
klius ; sein Sohn Herakleonas regierte hierauf mit seiner

49) conf. Aimoin hist, Franc, lib. XV. cap. X.
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Mutter Martina gemelnschastlich zwey Jahre ; nach seinem
Tode erhielt sein Bruder Constantin das Reich und herrschte
sechs Monate ; als auch dieser starb » folgte sein Sohn -Con ,
stantin und regierte 28 Lahre .

52. -Kon der Cäsar« , Königin der Perser.

Um diese Zeit kam dieGemalin des Perser - Königs , Cäsa -
ra mit Namen , im Gefolge weniger Getreuen , in veränderter
Kleidung nach Constantinopel , geführt von der Liebe zur christ¬
lichen Religion . Der Kaiser nahm sie ehrenvoll auf , sie ward
nach wenigen Tagen ihrem Wunsche gemäß gerauft , und der
Kaiserselbst hob sie aus der heiligen Taufe . Da der Per -
serköm'g , ihr Gemal dieß erfuhr , schickte er nach Constantinopel
Abgeordnete an den Kaiser , daß ihm seine Gemalin ausgelie¬
fert würde . Die Gesandten erschienen vor dem Kaiser und ent¬
ledigten sich des Auftrags ihres Königes , daß er sie nemlich seine
Gemalin zu suchen abgeordnet . Der Kaiser dieß vernehmend ,
erwicderte : „Von einer Königin die ihr sucht, wissen wir nichts ,
nur ein Weib ist zu uns in vertauschter Kleidung gekommen ."
Die Gesandten antworteten und sprachen : „ Wenn es euch ge¬
fällt , so wollen wir das Weib sehen , von dem ihr sagt ." Der
Kaiser schickte fort , und ließ Cäsara holen. Als die Abgeord¬
neten sie erblickten, warfen sie sich ihr zu Füßen und eröffucten
ihr den Auftrag ihres Gemals . Sie gab ihnen zur Antwort :
„ Gehet , verkündiget eurem Könige und saget ihm : Wenn er
nicht glaubt an Christus , wie ich schon glaube , so kann ich für¬
derhin seine Gemalin nicht mehr seyn." Die Gesandten kchr-
tm nach Persien zurück und hinterbrachten dem Könige Wes ,
was sie vernommen . Dieser brach ohne Verzug mit 60 ,000
Mann auf , zog friedlich gegen Constantinopel zum Kaiser, ward
ehrenvoll unter großer Freude von ihm ausgenommen , nahm
hierauf mit allen den Seinen den christlichen Glauben an und
wurde mit Sämmtlichen getauft , wobei ihn der Kaiser selbst

50) Muratori hat-wahrscheinlicher„die Kaiserin" —.
tPflt« Warnefried. 8
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aus der Taufe hob. Er ward im katholischen Glauben bestät¬
iget (gcfirmt), der Kaiser gab ihm viele Geschenke, er empfing
seine Gemalin und kehrte dann hocherfreut in sein Reich zu-
tM 6*). In denselben Tagen starb Grasulf , der Herzog
von Forum Julii; Ago erhielt die herzogliche Würde. In
Spoletium starb Theodelaupus, Atto wurde statt seiner Herzog.

53. Vom Tode AripertS und seines Sohnes Godiperts, der ihm nachstlgte.
Von der Regierung GcimoaldS und von dem Untergange des Herzoges

Garipalti»
Nachdem nun Lripett in Ticinum neun Jahre lang über

die Langobarden regiert hatte, starb er und hinterlicß die Herr¬
schaft seinen zwei Söhnen, Pertari und Godipert , die
noch in der Blüthe der Jugend standem Godipert residirte zu
Ticinum und Pertarr zu Mediolanum . Durch Anreizen
bosgesinnter Menschen entstand-bald-Haß und Zwietracht unter
Heyden Brüdern und' ihre Feindschaft gegeneinander wuchs end¬
lich so, daß einer den andern von der Regierung zu verdrän¬
gen suchte 6a). Zu diesem Ende rief Godepert den Garibald,
den Herzog von Taurinum und sandte an den Herzog Grimoald
von Benevent, um diesen einzuladen, er möge eilends kom¬
men und ihn gegen seinen Bruder Pertars unterstützen. Zur
Belohnung für seine Dienste versprach er ihm seine Schwe¬
ster zur Gemalin zu geben» Garibald aber Handelle hinter¬
listig gegen seinen Herrn: er gab dem Grimoald den Rath: „er
solle kommen und das Reich der Langobarden, welches die zwey
Brüder, die noch unerfahrene Jünglinge sepen, verwüsteten,
an sich reißen, da er doch ein gerechter Mann, reich an Einsicht
und ausgezeichnet durch seine Tapferkeit wäre." Grimoald war
wirklich lüstern nach der Herrschaft über die Langobarden. Es
setzte zuerst seinen Sohn Romoald zum Herzoge in Benevent,

51) Das Ganze ist eine Fabel,, welche jedoch auch in der hist, miscella
unti dem chroniconFredegarii enthalten, unti wahrscheinlich den Theophyl. Sl»
mocatta zum Urheber hat.

52) Wergl. Chronik. SigebertS ad arm, 660 -
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zog hierauf mit einer auserlesenen Schaar*aus, besetzte dess
Weg gegen Ticinum Md schickte in alle Städte Vertraute, um
sich Freunde zu machen und so sein Ziel zu erreichen. Den
Grafen von Capua Trasamundus sandte er durch Spole¬
tti m und Tuscia , um alle Langobarden in jenen Gegenden
für sich zu gewinnen, was ihm auchl wirklich glückte. Trasi-
mtmb kam ihm in Amilla mit einer großen UnterstützMg ent¬
gegen. Als nun Grimoald bis Placentia gekommen war,
schickte er den Garibald voraus, um dein Godepert seine An¬
kunft-zu melden. Garibald that dieß und hintàachte , daß
Grimoald eilends ankommen würde. ■Godepert vernahm es
und fragte nun Garibald um Rath, wo èr dem Grimoald die
Herberge bereiten solle? Jener erwiederte: „es gezieme sich,
daß Grimoald, der zur Unterstützung Godeperts gekommen sey,
und der des Königs Schwester heirathen solle, seine Wohnung
im Palaste bekomme. Und so geschah es auch. Grimoald kam
und erhielt seine Herberge im Palaste. Garibald über, der Ani
stister aller Bosheit, rieth nun dem Godepert und sagte ihm;
„Wenn du mit Grimoald zur Unterredung züsammenkömmst,
so waffne dich mit einem Panzer unter deinen Kleidern, denn
Grimoald will dich morden." Hierauf begab sich der tückische
Garibald zu Grimoald und sprach: „Wenn du nicht recht auf
deiner Hut bist, so wird Godepert mit dem Schwcrdte dich
tobten. Sieh nur darauf, er ist unter seiner Kleidung mit ei¬
nem Panzer angethan. Als nun des andern Tages Godepert
und Grimoald zur Unterredung zusammenkamen und sich ge¬
grüßt halten, merkte Grimoald sogleich, daß Godipert unter
seinen Kleidern einen Panzer trage, er zog daher sein Schwerdt,
tödtete ihn und riß hierauf dessen Macht und Reich an sich.
Godipert aber hatte schon einen kleinen Sohn Namens Ragin -
pertus . Seine Getreuen nahmen ihn zu sich und zogen ihn
im Verborgenen auf. Grimoald kümmerte sich auch nicht wei¬
ter um ihn, weil er noch ein Kind war. Als Pertari, der zu
Mediolanum herrschte, diesen Vorfall erfuhr, flüchtete er sich
in möglichster Eile zum Avaren-König Cacanus mit Namen;

8 *
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seme Gemalin Rodclknda aber und seinen ,unmündigen Sohn
schickte Grimoald nach Bencvent in die Verbannung . Der gott¬
lose Garibald , der Anstifter des Mordes , der noch mit den Ge¬
schenken, die er von Godipert dem Grimoald überbringen sollte
und von denen er Vieles für sich behalten , Bettug gespielt hatte ,
erfreute sich nicht lange seiner That . In der Stadt Taurinum
nämlich lebte ein unbeachteter Mensch , zur Familie Godiperts
gehörend. Als dieser nun erfuhr , daß Garibald am Dstertage
in die Kirche des heiligen. Johannes des Lausers käme , ging
er hin , stieg aus das Baptisterium , wo er sich mit der linken
Hand an cine Saule hielt , an der Garibald vorbeygehen muß¬
te. Unter seinem Gewände hielt er ein entblößtes Schwerdt
verborgen und als Garibald an ihm vorüber kam , zog Jener
das Schwetdt hervor und stieß es ihm mit all seiner Kraft in
den Nacken und hieb ihm nachher noch den Kopf ab. Garibalds
Leute kamen herbey , versetzten dem Mörder viele Wunden und
tödteten ihn endlich. Obgleich er auf solche Weise die Strafe
seines Mordes empfing , so hatte er doch die Unbild und den
Tod seines Gebieters auf tapfere Art gerächt .



Fünftes B n ch.

1, Grimoald befestigt sich in Der Herrschaft und nimmt eine Tochter De«
Königs Aripert zur Ehe.

Nachdem sich nun Grimoald auf diese Weise zu Tici¬
num in der Herrschaft befestiget hatte*) , tödtete er noch den
Godipert einen Sohn des Königs Aripert , und nahm des¬
sen Schwester zur Ehe. Das Bcneventanische Heer aber, mit
dessen Hilfe er die Herrschaft an sich gerissen hatte, entließ er
mit vielen Geschenken in seine Heimath. Einige aus denselben
jedoch behielt er bei sich zurück und gab ihnen herrliche Besitzun¬
gen, so daß sie ganz wohl im Lande leben konnten.

2. Don der Flucht Pertars; er kehrt zum ©rimonto zurück, und flieht
iteuerbing« nach Franzien.

Als Grimoald erfuhr, daß Pertari nach Scythien
entflohen war und sich bey dem dortigen Kakau aufhielt, schickte
er Gesandte an Letzteren ab und ließ ihm sagen, daß, solange
er dem Pertari in seinem Reiche Aufekithakt gewahre, von
einem Frieden zwischen ihm und den Langobarden nicht weite«
die Rede seyn könne. Scythien ist bevölkert worden vomM a-
gog, einem SohneI aphet s , und ist das äußerste Land von
Europa. Da Kakanus der Avarenkönig diese Bothschaft ver¬
nahm, sprach er zu Pertari: „Gehe hin wohin du immer ge¬

il 3m Jahre 662.
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hen willst, in meinem Reiche kann ich dich nicht länger mehr
dulden, indem ich nicht gesonnen bin, deinetwegen mit den
Langobarden Feindseligkeiten anzufangen. Pertari entschloß
sich nach Italien zum Grimoald zurückzukehren, da man ihn
diesen als sehr gnädig geschildert hatte. Angekommen in der
Stadt Laude*) schickte er einen seiner Getreuesten, Unulf, an
Grimoald ab, um ihm seine Ankunft zu melden. König Gri¬
moald erfreute dieß sehr. Dem Pertari wurde gesagt, er möt
ge ohne Scheu kommen̂es werbt ihm nichts übles widerfah¬
ren. Als Pertari bey Grimoald eintrat, wollte er sich ihm zu
Füßen werfen. Grimoald ließ dieses aber nicht geschehen, hob
ihn auf und umarmte ihn. Pertari sprach indeß zu Grimoaldr
„Ich bin dein Sclave; ich habe von deinem christlichen und mil-
demSinne gehört, deshalb bin ich zu dir gekommen; sicher
hätte ich unter tren Heldewlebew tonnen.; aber der Ruf deines
NaMens hat mich zü dir zurückgetrieben.̂ Der König per¬
sprach ihm.hierauf in Gegenwart Aller mit einem Schwur;
„So 'wahr der lebt, der mich hat werden̂geboren fassen, dir
soll, 'da"du dich-unter meinen Schutz begeben hast, kein Leid
widerfahren." Hierauf schenkte Grimoald dem Pertarn das
schönste Haus und. gab. seinen Dienern den Befehl, Alles was
zum Lebensunterhalt nöthig sep, ihm auf seine Kosten zu ver¬
abreichen^ Pertari bezog die Wohnung, die ihm Grimoald an¬
gewiesen. Die EinwöhtM von Ticinum liefen in großer Men¬
ge-herbey, den Pertari"zu sehen, und als allen Bekannten zu
bewillkommem Doch wie die Zunge iürcker arg ist̂ fa konnte
sie auch hier nichts Gutes sprechen. Bald kamen Leute zum
Könige Grimoald und hinterbrachtm ihm: „SBrnn du nicht den
pertari schnell aus dem Wege räumst, so wird er selbst bald
dieHerrschaft an sich gerissen haben und dich tobten lassen: kom¬
men Ja schon deßhälb fö viele Mensche» täglich bei ihm zusam-
men.f r Der König glaubte diesen Worten Und gedachte-nicht
dessen» was er dem Pertari.versprochen hatte, daß ihm nemlich

2) Lodi vecchio.
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kein Leid widerfahren solle. Er war von der Stunde an dar¬
auf bedacht, wie er denselben aus dem Wege schaffen könnte,
obgleich jener nicht den geringsten Gedanken an das hatte, mor-
über er verlaumdet worden war. Grimvald berief seine Rache,
um sie zu fragen, wie Pertari getödtet werden könnte. Es
war schon spat am Abende und des andern Tags sollte dieser
nicht mehr unter den.Lebenden seyn. .Der König schickte, wie
ihm gerathen worden, dem Pertari zur Abendmahlzeit verschie¬
dene Speisen, den köstlichsten Wein und andere Getränke, da¬
mit sich derselbe berauschen und die Nacht einem Todten gleich
daliegen sollte, um ihn so leichter ermorden zu können. Als
sich indessen Pertari zur Tafel gesetzt hatte, kam einer seiner
Diener, der schon bei seinem Dater gewesen, b̂rachte eine Speise
vom König Grimoald, neigte sich, da er selbe hinstellte, gleich
als wolle er Pertari grüßen, etwas gegen den Tisch und flü-,
sterte ihm heimlich ins Ohr, daß König Grimoald ihn zu tödten
beschlossen habe. Pertari rief sogleich seinen Mundschenk, ge¬
wöhnlich damals Scassar )̂ genannt, zu sich, und gab ihm
den Befehl, er solle die goldene Schale bringen, jedoch darein
Wasser uNd nicht Wein gießen. Die Leute Grimoalds, welche
gegenwärtig waren, sagten nun zu Pertari: „der König laßt
dich ersuchen, die ganze Schale ihm zu Ehren zu trinken. „Mit
Freuden" sprach jener, that dieß, trank aber nichts als bloßes
Wasser.. Die Diener Grimoalds gingen nun hin und erzählten
ihm, daß Pertari wacker Lkche und bereits völlig bettunken sey.
Der König rief erfreut: «Laßt ihn nur immer ttmken, morgen
soll er mit dem Weine zugleich fein Blut ausbrechen!" Indes¬
sen rief Pertari einen seiner Getreuesten, den Unulf zu sich,
und eröffnet̂ihm den Mordplan Grimoalds. Da Unulf dieß
hörte, ließ er seinen Diener kommen und befahl!ihm sein Bett
neben dem des Pertari zu bereiten. Nach geendigter Mahlzeit
schickte Grimoald seine Leute ab, den Pertari zu bewachen, da¬
mit er nicht entfliehen könne. Pertari begab sichm das Ge-

3) DaèWort fchwbey Muratori, es ist wohl das deutsche„Sch a ff » er."



120

mach , wo er mit Unulf und seinem Kammerdiener , der sehr
treu war / und dem der Mordplan des Königs gleichfalls eröff¬
net wurde , , schlafen sollte. Zu Letzterem sprach er noch insbe¬
sondere : t,2Benn ich sollte entfliehen können , so sage dü nur
den Leuten Grimoalds ich schliefe noch im Gemache , vielleicht
ist' s möglich , daß ich noch entwische und mich aus ihren Hän¬
den rette ." Der Kammerdiener gelobte dieß mit Freuden zu
thun . Unulf nahm nun ein Polster und eine Bärenhaut ,
legte sie dem Pertari auf den Rüchen , trieb ihn wie einen Skla¬
ven mit einem Prügel hinaus und stieß ihn mit der Faust in die
Rippen . Die Abgeschickten Grimoalds fragten , was denn dieß
wäre ? Unulf antwortete ihnen : „ Der dumme Sclave machte
mir mein Bett neben dem des Pertari , der völlig betrunken ist,
und wie «in Todter schlaft." Diese , solches hörend , glaubten
es und freuten sich sehr darüber . Pertari ward als ein Sclave
aus dem Hause gelassen , indem man wähnte er schliefe fest in
seinem Bette . Der treue Kammerdiener blieb im Gemache ,
sperrte die Thüre und hielt sie fest an sich. Da die Leute Grl -
moalds dieß sahen , kehrten sie zu ihrem Herrn zurück. Unulf
aber ließ an einem Strick mehrere Männer hinab zu Pertari ih¬
rem Herrn , um mit ihm weiter zu ziehen. Sie flohen mit ihm
und als sie auf einer Wiese mehrere Pferde weidend fanden , er¬
griffen sie dieselben , setzten sich auf und kamen noch in dersel¬
ben Nacht in diö Stadt H o st a ^) , ' wo Pertari treue Freunde
hatte : auch war Hosta noch nicht dem Grimoald unterworfen .
Bon da flohen sie weiter gegen Taurinum und kamen endlich
in das Frankenland . So bcfreyte der allmächtige Gott nach
Maßgabe seiner Barmherzigkeit .den unschuldigen Pertari vom
Tode und den König Grimoald von der Last einer großen Schuld .

3 . Milde der Königs Grimoald gegen Unulf jtttb den Kammerdiener
der Pertari .

König Grimoald , in der Meinung , Pertari schliefe fest zu

4) Der Lage nach Asta, wo ein langobardischer Dux seinen Sitz hatte , der
sich wahrscheinlich dem Grimoald noch nicht unterworfen .
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Hause , lieg den Weg vom Palaste bis dorthin mit den Seinen

4tuf beyden Seiten besetzen , daß Pertari ja nicht entwischen
könne . Grimoald schickte noch Andere ab , die den Pertari in

den Palast tragen sollten . Diese kamen an jenes Gemach , vor

welchem der Kammerdiener stand und machten ein großes @ e*

tose um den Pertari aufzuwecken . Der Kammerdiener sprach

zu ihnen : „ Habt doch ein wenig Mitleid mit ihm und laßt ihn
noch schlafen , er ist ja so müde und hat noch wenig geruht . "

Sie gingen hin es hem Könige zu erzählen . Dieser aber mein¬

te : „ der müsse lange getrunken haben , daß er jetzt noch nicht

erwachen könne " gab übrigens den Befehl , sie sollten ihn also -
bald in den Palast bringen . Sie kehrten zur Thüre zurück ,
wo sie Pertari schlafend glaubten , und singen laut zu schreyen an ,

um ihn zu wecken . Der Kammerdiener bat nochmals , ihn nur

noch ein wenig ruhen zu lassen . Zornig ward erwiedert : „ Du

Trunkenbold hast schon lange genug geschlafen !" Man sprengte

die Thüre um Pertari zum Könige zu tragen . Im Gemach
eingedrungen , suchten sie 58 ertati im Bette , dieser war jedoch
nirgends zu finden . Man fragte den Kammerdiener , „ was

denn aus Pertari geworden ?" und dieser antwortete ganz unbe¬

fangen : „ Er ist entflohen ." Die Leute des Königs ergriffen

nun jenen bei den Haaren , fielen mit Prügeln über ihn her ,

banden ihm die Hände und führten ihn zum Könige mit den

Worten : „ Dieser weiß um Pertan 'S Flucht , deßhalb ist er des

Todes würdig ." Der König ließ ihn losbinden und fragte ihn

der Reihe nach Alles , wie Pertari entkommen sey ? Der Kam¬

merdiener erzählte den ganzen Vorgang . Der König sagte hier¬
auf zu seiner Umgebung : „ Was hat der verdient , der eine so

schlechte That verübte ?" Alle erwiederten : „ eines bösen To¬

des soll er sterben ." „ Sowahr der lebt " sprach nun der Kö¬

nig „ der mich hat werden geboren lassen ; wohl muß es dem

Menschen ergehen , der für seinen Herrn sich selbst dem Tode

überliefern wollte !" Prlmoald nahm ihn unter seine Kammer¬

diener auf und versprach ihm Vieles » wenn er seinem neuen

Herrn ebenso treu seyn würde , wie feinem alten . Hierauf
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fragte der König noch , was denn aus Unulf geworden ? Der
Kammerdiener antwortete : „Er hat sich in die Kirche des hei¬
ligen Erzengels Michael geflüchtet . Sogleich ward an ihn ge¬
schickt und zugesichert , es würde ihm kein Leid geschehen, er
solle nur eilends kommen . Unulf kam in den Palast und warf
sich dem Könige zu Füßen . Dieser forschte ihn aus , wie Per¬
tari entkommen sey. Offen erzählte Unulf den ganzen Her¬
gang . Vor Allem lobte nun der König seine Klugheit und
Treue , stellte ihm alle seine Schätze zu und hielt ihn hochgeehrt
an seinem Hofe .

4. ©rimonto läßt dm Unulf und den Kammerdiener zu ihrem Herrn dem
Pertari zurückkehren.

Einige Jahre danach fragte einmal der König den Unulf ,
wo xr lieber sey , bey chm oder bey Pertari ? Er antwortete
unter großen Betheuerungen , daß er schon früher mit Pertari
sterben , als anderswo in reichlichem Genuß habe leben wollen .
Hierauf ließ König Grimoald auch den erwähnten Kammerdie¬
ner rufen und stellte die gleiche Frage an ihn , ob er nemlich
lieber bey ihm am Hofe bleiben , oder mit Pertari herumirren
wolle ? Dieser gab ihm eine ähnliche Antwort wie Unulf . Der
König freute sich fehr darüber , lobte ihre beyspiellose Treue und
sprach zu Unulf : „ Nimm , was du aus meinem Palaste mit
wegschaffen kann ff rind seyen es Menschen oder Pferde oder
was immer , nimm es und gehe ohne Anstand zu deinem Herrn
dem Pertari ." Dasselbe sagte er auch zu jenem Kammerdiener .
Beyde nahmen was ihnen nöthig war , und begaben sich mit
Erlaubniß des Königs Grimoalds zu ihrem geliebten Herrn dem
Pertari in §' Frankenreich ,

5. Krieg ©rimonto» gegen die Franken. Sein Sieg .

Um diese Zeit zogen die Franken aus der Provincia und
drangen in Italien ein. Als dieß König Grimoald vernahm ,
rückte er ihnen mit seinen Langobarden entgegen . Beyde
Parteyen lagerten sich im flachen Felde . Hier tauschte König
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Grimoald den Feind auf folgende Weise: Er stellte sich, als
ergriff er die Flucht, ließ die Zelte und alles Übrigein densel¬
ben: Wein, Fleisch, Brod und was zum Essen und Trinken
gut und thcuer wars), zurück und verbarg sich nicht weit fca=f
von mit seinem ganzen Heere. Als nun die Franken dieß sa¬
hen, rückte» sie vor und fanden die leeren Zelte. Sogleich
wurden einige zurückgeschickt, um dieß auch den noch Zurückge,
bliebenen zu melden. Die Franken glaubten wirklich, die Lan,
gobarden seyen aus Furcht vor ihnen geflohen, zogen sämmtlich
in das verlassene Lager, nahmen Alles hinweg und fingen an
zu essen und so zu trinken, daß sie alle betäubt wurden und al¬
lenthalben wie Lobt« umherlagen. Grimoald hatte inzwischen
einige der Seinen abgcschickt um zu sehen, was denn die Fran¬
ken machten. Diese fanden sie schlafend und brachten davon die
Nachricht ihrem Herrn. Grimoald freute sich darüber sehr,
rückle sogleich mit seinem Heere vor und richtete eine solche Nie¬
derlage unter den Feinden an, daß von da nur Wenige in ihr
Vaterland entkamen. Der Ort wo dieß vorfiel, heißt immer
noch Rivus und ist nicht weit entfernt von der kleinen Stadt
Hvsta »).

6, Kaiser Constand kömmt nach Statini und belagert Beuevcnt.
In diesen Seiten wollte Kaiser Constanti », der auch

Constans genannt wurde, Italien den Langobarden entrei¬
ßenr). Won Constantinopel auS begab er sich an das Ufer des
MeereS sì Athen angekommen, verweilte er dort einige Zeit
und zog hierauf nach Tarent. Hier fragte er einen Dienet
Gottes, welcher den Geist der Weissagung hatte: er niöge ihm
jagen, ob er das Volk der Langobarden besiegen und aus Ita¬
lien vertreiben könne oder nicht. Der Diener Gottes sprach zu
ihm: „Laß mir noch diese Nacht Bedenkzeit, morgen will ich

h) 41et crani* bona gna» erant paranda."
S) Hiet hat Muratori nun deutlich Aista. DerDrt Rivuö ist dar heu¬

tige Stiéiu iMer Là göKn ©Ufa.
7) Gegen Gnde der Jahres 662.
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dir dann auf deine Frage Antwort geben ." Des andern Tags

nun sprach derselbe : „ Die Langobarden können jetzt von keinem
Volke überwunden werden , weil eine Königin aus einem frem¬

den Lande gekommen , eine Kirche zu Ehren des heiligen Jo¬

hannes Baptista erbaut hat . Deßhalb bittet der heilige Johan¬

nes selbst bey Gott dem Allmächtigen für dieses Volk . Aber

es wird eine Zeit kommen , wo diese Kirche nicht mehr in Anse¬

hen stehen wird ; dann ist der Sturz der Langobarden nahe ."

Wir sehen nun das erfüllt , was dieser heilige Mann vorherge¬

sagt hat « Vor den Unfällen , welche die Langobarden getrof¬

fen , waren die Vorsteher jener Kirche , die in Modici » steht ,

rohe und lasterhafte Menschen , die nicht wegen ihrer vortreff¬

lichen Eigenschaften , sondern nur durch die Bestechungen der

Senioren zu dieser Würde gelangt waren .

7. Grimoald von seinem Sohne {RomoaTb gerufen, kömmt nach Benevent.

Als Kaiser Constantkn diesen Bescheid hörte , schenkte

er demselben keinen Glauben . Er zog sogleich über Bene¬

vent uà eroberte viele Städte , welche die Langobarden da¬

mals inne hatten . Auch Lu ceri » griff er im Sturme an und

machte es dem Boden gleich . Acer enti a konnte er jedoch

nicht bezwingen , weil es ringsum mit einer sehr starken Mauer
umgeben war und übcrdieß eine treffliche Lage hat *) . Hierauf

zog Kaiser Constantia mit seinem ganzen Heere vor Benevent ,

schloß es von allen Seiten ein und bedrängte die Belagerten mit

aller Macht . Romoald , ein Sohn des Königs Grimoald ,
der damals in Benevent die Oberherrschaft hatte , schickte nun

an seinen Vater einen Boten Namens Sesuald , daß jener

so schnell als möglich tzu Hülfe kommen und Benevent aus den

Händen der Griechen befreyen sollte . König Grimoald sam¬

melte sogleich alle Langobarden , die er in Eile zusammenbrin¬

gen konnte und rückte gegen die bedrohte Stadt , um mit Kai¬

ser Constans zu fechten . Diele der Langobarden verließen ihn

aber auf dem Wege , weil sie glaubten , daß er nicht mehr zu -

8) Städte in der Provinz Capitanata .
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rückkehren , sondern für immer in Benevent wohnen wolle

Nahe an dieser Stadt angekommen , schickte er den Sesoald zu
seinem Sohne Romoald um diesen von seiner Ankunft zu be -

nachrichten . Als jedoch Sesoald schon in der Nahe Benevents

war , ergriffen ihn die Griechen und brachten ihn vor den Kai¬

ser Constans . Der Kaiser forderte ihn auf zu sagen , woher er
komme ? Jener antwortete : „ er scy züm Könige Grimoald ab¬

gesendet gewesen , der auch in Kürze erscheinen würde ." Der

Kaiser bestürzt durch diese Nachricht , rief seine Käthe zusam¬

men um sich über den Abschluß eines ' Friedens mit Romoald zu

berathen .

8 . Kaiser GonstanS zieht von Benevent ab / nachdem er die Schwester des
Romoald als Geisel empfangen hatte.

Obgleich während der Belagerung Romoald keine so starke

Macht hatte , als der Kaiser Constans , so machte er doch immer

Ausfälle gegen die Griechen und tödkete und verwundete Viele .
Hierauf befahl der Kaiser jenen aus seinen Leuten die den Se¬

soald gefangen hatten , sie sollten ihn vor die Mauern von Be¬
nevent bringen . Zuvor ließ er diesen zu sich kommen und sagte

zu ihm : „ Du begiebst dich an die Mauern von Benevent und

sagst allen jenen , welche auf der Mauer stehen , daß Grimoald

nicht zur Hilfe herbeieile ; wo nicht , so werde ich dich auf der

Stelle enthaupten lassen ." Sesoald erwiederte : „ Alles was
du nun willst , werde ich sagen , da mich der Herr in eure Hände

hat fallen lassen ." Aber an die Mauer gebracht , sprach er zu
den auf ^ >erselben Stehenden : „ Ich will Romoald sehen um

ihm zu melden , was mir sein Vater aufgetragen hak ." Dem

Romoald ward dieß sogleich hinterbracht , freudig kam er Her-

bey um den Sesoald zu hören . Dieser aber , ihn erblickend ,

sagte nun : „ Sey guten Muthes Romoald , mein Gebieter !
Werde nicht verzagt und überliefere dich nicht , denn dein Vate ?

wird in Eile herbeykommen ; wisse , daß er in dieser Nacht schon

an dem Flusse Sangrus 9) mit einem großen Heere gestan -

9) Der Sangro in dm Abruzzen.
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den, nur bitte ich dich, daß du Barmherzigkeit übest an meinem
Weibe und an meinen Kindern, denn mir ist nun der Tod ge¬
wiß." Kaum hatte er dieß gesprochen, so wurde er, wie der
Kaiser befohlen, enthauptete Seinen Kopf legten die Griechen
auf eine Steine werfende Kriegsmaschine, gemeinhinM an-
rola *o) genannt, und schleuderten ihn über die Mauer. Ro-
moald nahm ihn und ließ ihn begraben. Kaiser Constans hatte
schon damals, noch ehe erden Sesoald an die Mauer hatte
bringen lassen, die Schwester Romoalds, mik Namen Gisa
als Geisel-empfangen. Er gab nemlich listig por, mit Stornos
ald Frieden schließen zu wollen, um nach Neapel zurückkehre»
zu können. Und so war es ihm gelungen, Gisa als Geisel zu
erhalten.

9. CBKtoIa Graf Bott. Capua schlägt das Heer deS Kaisers.
Wirklich floh auch Constans nach Neapel aus Furcht vor

Grimoald. Aber Mitola Graf von Capua verfolgte ihn und
richtete an dem Flusse Calor " ) eine große Niederlage unter
seinem Heere an. Der Ort, wo dieses vorsiel, heißt noch heut
zu Tage Pugna .

10. Grimoald besiegt den Saburrus, der vom Kaiser,mit 20,000 Man»
abgeschickt roatv-

Nüchdem der Kaiser in Neapel angckommen war, bat ihn
einer seiner Großen mit Namen Saburrus um ein Heer und
sprach: „Ach gehe und schlage mich mit Grimoald und über¬
winde ihn." Dem Kaiser gefiel dieß Anerbieten wohl, mit
Freuden übergab er ihm ein Heer. Jener zog nun aus gegen
Grimoald. Als er bis an den Ort Forinus la) genannt, vor¬
gerückt war, ward die Nachricht davon dem Grimoald über¬
bracht. Dieser wollte nun dem Saburrus entgcgenrücken. Da
bat ihn über sein Sohrt Romoald, er möge ihm einen Theil sei-

10) Das Wort fehlt bet) Suftesne, Muratori hat dafür„Petraria“.
11) Tanaro und Calore »ereinigm sich nahe oberhalb Benevent.
12) jetzt unbekannt, doch wahrscheinlich in der Nähe von Benevent.
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nes Heeres geben not gegen den Feind zu ziehen, „denn" sagte
er „mit Gottes Hilfe werde ich gegen ihn streiten und ihn be¬
siegen; und kehre ich dann als Sieger zurück, so wird dadurch
Euerer Macht ein desto größerer Ruhm Zuwachsen." Es ge¬
schah so, er empfing einen Lheil.des Heeres seines Vaters und
zog zum Kampfe gegen SaburruS aus. Bevor aber das Tref¬
fen begann, ließ er von vier Seiten die Trompeten ertönen und
ŝtürmte dann mit großer Kühnheit gegen den Feind. Beider¬
seits ward tapfer gefochten̂da erschlug einer vom Heere des
Königs Grimoald, Namens Ama longus , ber ba5 regium
contum 13) trug, einen Griechen mit demselben contum , wel¬
ches wir das Vandum des Königs nennen, hob ihn aus dem
Sattel und trug ihn mit dem Contum eink ganze Stunde lang
über seinem Haupte.- Als dieß das Griechische Heer sah, ward
es muthlos und fing an die Flucht zu ergreifen. Die Lango¬
barden verfolgten den Feind, der>größte Theil derselben blieb
auf dem Schlachtfeld«, so daß Saburrus, der seinem Kaiser
den Sieg zu bringen, versprochen hatte, mit Wenigen nur zu
ihm zurückkam. Romoald zog siegreich in Benevent wieder ein.

11. Äon boi Übeln die Kaiser Constant über die Römer brachte, von den
Verwüstungen die er an einzelnen Orten anrichtete und von seinem Sole*

Als nun Kaiser Constans sah, daß er gegen die Langobar¬
den nichts ausrichten könne, zeigte er seine Erbitterung darüber
in Rom, wohin er sich von Neapel aus begab. Sechs Millia-
n'en von Rom ging ihm der Pabst Vitelkanus mit seinen
Priestern und einer großen Menge des römischen Volkes entge¬
gen. Im der Kirche,des heiligen Apostels Petrus opferte der
Kaiser einen mit Gold durchwirkten Mantel. Er hielt sich über¬
haupt nur zwölf Tage in Rom auf, ließ aber während dieser
Zeit alle Schätze des Merthums von Erz, diem der Stadt be¬
findlich waren, wegnehmen und sie nach Eonstantinopel schaf¬
fen, so daß er selbst die Kirche der heil. Maria einst Pantheon,

13) dm Speer oder wie aus der Erklärung durch Vandum, (wohl un¬
ser Banner) hervorgeht, die mit einem Spieße versehene Heerfahne.
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das ist Tempel aller Götter genannt , tic aber später zu Ehren
aller Heiligen eingeweiht ward , abdeckte, weil die Bedachung
von einer Art Erz war , das man gewöhnlich Rame nennt 14).

Darnach kehrte der Kaiser auf einem Landwege nach Neapel
zurück, begab sich nach Regium , dann auf die Insel ©teilten
und nach Syrakus . Er stiftete viel Unheil und Elend unter
den Einwohnern , wie früher noch kein Kaiser gethan hatte ;
denn er trennte die Weiber von ihren Männern , die Kinder von
ihren Altern und that so vieles und so unerhört Böses , daß
jegliches an seinem Leben verzweifelte . Sogar die heiligen
Gefäße ließ er aus vielen Kirchen wegnehmen ? Fünf Jahre
verweilte er in Sicilien , ward aber zuletzt im Bade von seinen
Dienern ermordet " ).

12 . Won Der Regieruüg des Macetrus und von seinem Tode .

Als M aceti us hörte , daß der Kaiser gestorben sey , riß
er die Regierung in Sicilien an sich, ohne daß die Einwohner
für ihn gesinnt waren , und ohne Zustimmung des östlichen Hee¬
res . Dieses siel nun von Istrien , Camp an 'ien , Afrika
und Sardinien her ein, fand und tödtete ihn zu Syrakus .
Seinen Kopf und noch die Köpfe vieler Anderer , darunter auch
den des vorgenannten schlimmen Kaisers , schickte man nach
Constantinopel .

13 . Die Saracene » fallen von Alexandrien her ein und Plündern Sicilien .

Da die Saracene » , welche bereits Alexandrien und
Ägypten erobert hatten » dieß erfuhren , landeten sie plötzlich
mit vielen Schiffen auf Sicilien , drangen in Syrakus
ein und tödteten da viele Menschen " ). Nur wenige Leute
blieben in der Stadt zurück; Alles flüchtete sich in die Kastelle
und Gebirge . Die Saracenen machten große Beute . Bela -

14 ) Abgekürzt aus dem altrömischen Worte Aes , Aeramen ; conf . Du -
fresne Gi,oss . —

15 ) Siehe Anastasius im Leben St . Witalians P . ,
16 ) 635 .
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den mit dem , was Kaiser Constans in Rom geplündert hatte ,
kehrten sie nach Alexandrien zurück.

14. Dom Tode @tfa’5y der Schwester Romoalds.

Auch starb die Tochter des Königes Grimoald , welche der
Kaiser von Benevent als Geisel mitgenommen hatte , auf der
Insel Sicilien .

15. Bon den Regengüssen und Ungewittern, die zu jener Zeit einstellten.

Um diese Zeit stellten sich solche Regengüsse und Ungewit¬
ter ein , dergleichen sich Niemand erinnern konnte . Es kamen
dabcy viele Menschen und Thiere ums Leben.

16, König Grimoald- setzt den Trastmund zum Herzoge über Spoletum, und
giebt ihm seine Tochter zur Ehe.

Nachdem König Grimoald Benevent -aus den Händen der
Griechen befreyt und andere Städte entsetzt hatte , die schon iy
ihrer Gewalt waren , beschloß er ngch Ticinum zurückzukeh¬
ren, wo er seinen Palast hatte . Aypor aber gab er-seine Toch¬
ter dem Trastmund » derssrüher -Gxaf non Capua und ihm
jederzeit sehr ergeben- war , zur Ehe , unb , setzte ihn auch zum
Herzoge über Spoletuyu Hierauf kehrte er nach Ticinpm
zurück.

17. In Forgm Julii wird »ach Grasulf und Ago, Lupus Herzogs

Bey dem Abzüge des Königes zur Entsetzung Benevents
-starb Grafolf der Herzog von Forum Zulii . Zn seiner Wür¬
de folgte ihm Ago ,1 welcher einen sehr schönen Pälast haute ,
der noch bis auf heute der Palast des Ago Heißte Auch Ago
starb und an seine. Stelle Irak Lu pus , Dieser Lupus zog ge¬
gen die Insel Gradvs , die in der Nähe der ,Stadt Aquileja
stegk, plünderte sie gänzlich aus , kam van da nach Aquileja ,
« ahm auch hier aus vielen Kirchen dix Schatze mit Gewalt weg
und kehrte hierauf nach Fopum Julii zurück. ,>Als König Gri¬

moald Benevent zu Hülfe eilte , übergab er diesem Lupus sei¬
nen Hof zur Aufsicht. i

Paul Warnofrled. 9
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18. Herzog Lupus empört sich gegen ©rimetti».
Da aber Lupus in Ticinum saß, stiftete er dort so viel Bö¬

ses, wie noch kein Herzog vor ihm gethan hatte, indem er wähn¬
te, Grimoald werde nicht mehr zurückkehren. Als dieß nun
wirklich geschah und Lupus wohl einsah, daß der König nicht
mit ihm zufrieden seyn könne, begab er sich von Ticinìrm weg
nach Forum Julii und empörte sich offen gegen Grimoald.

19. Herzog Lupus kriegt gegen die Avare».
König Grimoald wollte nicht, daß ein Bürgerkrieg unter

den Langobarden entstehe und lud deßhalb den König Kakan
ein, gegen Lupus, den Herzog von Forum Suiti mit großer
Macht zu ziehen und ihn zu bekriegen, damit jener entweder
gefangen genommen oder getödtet würde. Da nun der Kakan
mit dem avarlschrn Heere gegen Lupus vorrückte, zog ihm
dieser mit seiner Schaar auf das Blachfeld ir ) entgegen. Gleich
am ersten Tage kam es zu einem hitzigen Treffen in welchem auf
Seite des Lupus Einige verwundet, Einige getödtet wurden.
Am zweyten Tage fielen Mehrere auf beyden Seiten. Am
dritten Tage aber schlug Lupus, obgleich auch viele seiner Leute
blieben, das Heer des Kakanus gänzlich, und machte große
Beute.

20. Born Lode des Herzogs Lupus. Die Avaren verwüsten die Gränzen
von Forum Julii.

Am vierten Tage jedoch blieb Lupus selbst im Gefechte und
sein Heer erlitt eine solche Niederlage, daß nur noch Wenige
übrig blieben, welche sich in die Kastelle flüchten konnten.
Nun nahmen diè Avaren Forum Jul«, und das ganze Land,
welches Lupus zuvor inne hatte, in Besitz. Als dieß Grimo¬
ald hörte, ließ er den Avaren gebieten, Don der Verwüstung
abzustehen, aus Forum Julii zu weichen und in ihr Land zu-
rückzukehren. Sie ließen ihm dagegen jagen: „Nimmer wrr--

17) Dafür hat Muratori„in loco qai Pluvius - dicitur“ diesi ift Flu¬
vius frigidus int Wizacher Thttle, nach LinhartH. S . 142.
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den wir Forum Julü verlassen, das wir mit beit Waffen in der
Hand erobert haben."

21. DieA?aren wollen nicht mehr ans Ferum Julii! Grimoald vertreibt
sie Lurch eine List.

Hierauf brach Grimoald durch Noth und durch die Treulo¬
sigkeit der Avaren gezwungen, mit seinem Heere auf, um gegen
den Feind zu ziehen und ihn aus seinem Lande zu vertreiben.
Als er sichForumJulii genähert hatte, schlug er mitten auf dem
Dlachfelde ein Lager. Weil er aber sah, daß die Anzahl seiner
Leute nur gerin̂ war, ließ er die Wenigen die er hatte, verschie¬
den kleiden und sie an den Avaren die der Kâ an an ihn abge¬
schickt hatte, vorbeyziehen. Die Avaren, welche nun bald so,
bald anders gekleidete Krieger vorbeyziehen sahen, glaubten, es
seyen dieß immer neue Heere, die dem Grimoalh. zu Hilfe eilten.
Dieser sprach noch zu ihnen: „Sehet ihr die Menge der Völ¬
ker, die mich zu unterstützen bereit sind. Mit diesen allen wer¬
de ich euren Kakan und euch überfallen, wenn ihr nicht aus
meinem Lande weichet." Als dieß die Gesandten des Kakan sa¬
hen und hörten, kehrten sie sogleich zu ihrem Herrn zurück und
verkündeten ihm Alles. Kakan, solches vernehmend, floh noch
in der nemlichen Nacht mit all' den Seinen aus Forum Julii,
und kehrte wieder heim in sein Land.

22. Vom Kntefrieb, Sem Söhne des Lupus.
Nach dem Tode des Lupus wollte Arnefried , fein

Sohn, Forum Julii erobern und da Herzog seyn. Doch fürch¬
tete er sich vor König Grimoald und floh deßhalb nach Kar-
nunta zu den Slaven . Später übersiel derselbe Arnefrith
mit den Slaven Forum Julii , um mit Gewalt sich zum Her¬
zoge zu machen, aber die Bewohner von Forum Julii zogen
gegen ihn aus und erschlugen ihn bey einem Kastelle mit Na¬
men Nenia " ), das in der Nahe von Forum Julii liegt.

9 *
18) Sich« Buch IV Note 34.
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23 . Boa Settari , lem Herzoge von gerani Zulü . Sein Sieg über Iti
Slaven .

Hierauf ward Vàri zum Herzog von Forum Julii ge¬
setzt. Er war geboren in der Stadt Vicentina , in allen
Stücken ein wackerer Mann , der das Volk auf das Beste re¬
gierte . Nachdem er zum Herzoge ernannt war , begab er sich
üach Ticinum , wo König GrimoalbHwf hielt . Da die Sla¬
ven dieses hörten , -wollten sie Forum Julii überfallen , und
schützen ihre Zelte an dem Orte , derBtü sa r *«) heißt , nicht
weit von Forum Suiti auf . Durch besondere Fügung Gottes

traf «ssich aber", käst Herzog Vèkìari an demselben Tag pm
die -Abendstunde , ohne daß die Slaven etwas davon erfuhren ,
von Licinum zurückkam. Die ihn begleitet hatten , waren wie
es gewöhnlich geschieht , meistenthcils in ihre Heimath zurück¬
gekehrt . WektaÄ selbst zog dessen ohngcachtet , so bald er hörte ,
daß die Slaven in sein Laub "eingefallen feyen ^- nur mit 25
Mann gegen sie aus . Als ihn die Slaven mit so Wenig ?» küm-
men sahen, riefen sic: „'Sieh da ! der Patriarch kömmt mit sei¬
nem Klerus zu uns ." Angekommen jedoch bey der Brücke des
Flusses Natisio Und schon ganz in der Nahe derSlaven , nahm

Vektari seinen Helm vom Haupte , damit ihn der Feind erken¬
nen sollte ^ denn er hatte einen Kahlkopf . Da ihn nun die Sla¬
ven erkannten , kam sie plötzlich eine große Furcht an und sie
schrien mit lauter Stimme : „Sehet ! Vektari kömmt gegen
uns ." Vektari siel über sie her und richtete eine solche Nieder¬
lage unter ihnen an , daß von 5000 Mann nur Wenige durch
die Flucht entkamen .

24 . Som Tode Settari® , des Herzogs von Forum Juliiz ihm folgt Laudari

und liefern Rpald .

Nachdem Vektari , diesen Sieg errungen hatte , kehrte er in
seine Stadt zurück und starb bald darauf eines natürlichen To¬
des . Ihm folgte in der Würde Landarö und nach dem Ab¬

leben dieses ward Radoald Herzog in Forum Suiti .

19 ) Prosasco nahe am Ursprung des Natisene Nördlich von Gioii aie.
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25. Grimoald vermählt die Tochter des Herzogs 8u$uä mit feinem̂ otm
Romoald.

Nachdem, wie schon oben erwähnt wurde, Herzog Lupus
gestorben war, gab König Grimoald dessen Tochter seinem
Sohn Romoald zur Ehe. Romoald regierte damals in Be-
nevent; die Tochter des Lupus hieß Aheoharada . Beyde
zeugten mit einander drey Söhne: Grimoald , Gisolfund
Atechis .

26. Grimoald rächt sich an feine» Feinde».
König Grimoald rächte sich auch an Allen, die ihn damals

verlassen hatten, als er Benevent zu Hilfe eilte.

27. Grimoald erobert und zerstört Forum Populonii.

Hierauf zog derselbe König Grimoald gegen Forum Po-
pulonii ^o) , eine Stadt der Römer; weil deren Einwohner
sowohl ihm viele Ungelegenheit machten, da er Benevent ent¬
setzen wollte, als auch weil sie seine Gesandten, die von Bene¬
vent nach Ticinum, oder von Ticinum nach Benevent gingen,
höchlich beleidiget hatten. Diese Stadt nun eroberte er durch
folgende List. Zur Zeit der vierzigtägigen Fasten ging er un¬
bemerkt über die bàrdonischen Alpen und traf in Tuscien ein,
ohne daß die Römer etwas davon erfuhren. Am Charsamstage,
wo alle Leute am' Taufbrunnen standen, rückte er ebenso unbe¬
merkt gegen die Stadt vor, tödtete da viele Menschen und ließ
auch die Priester, welche die kleinen Kinder tauften, nieder¬
hauen. Die Stadt selbst wurde so verwüstet, daß nur wenige
Menschen dort noch wohnen,konnten.

20) Bey Muratori Forum Pepuli Md wäre sonach die noch so benannte
Stadt Forlimpopuli zwischen Forll und Cesena in den Legationen. Da aber
sogleich von dem Eintreffen Grimoalds in Tuscien die Rede ist, so dstrfte
unser Autor hier die richtige Lesart haben, und der OrtP opuloni a seyn,
tvelches aus der, Elba gegenühpr liegenden, Landspitze stund, verwüstet wurde und
woselbst bereits schon Herrn. Contractus in seinem Chroniken, den Ort Plum-
bia , (das heutige Piombino) jedoch in mehr südöstlicher Lage kennt.
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28: No lì- cm Hasse, welchen Grimoald gegen die Römer hatte.
Groß war der Haß zwischen Grr'moald und den Römern,

weil Die letztem'aus eine treulose Weise die zwey Brüder des
Königes, Taso und Cacto getödtet hatten.' Deßhalb über¬
fiel Grimoald die Stadt Opiterglum und zerstörte sie volt
@mnb aus. Die Bewohner des ganzen Gebietes derselben'
vertheilte er Unter die Forojuliünet , Tervisl ' aner und
Cenet er , so daß sie ihm auf ewig Tribut zahlen mußten.

29. Dom Anführer der Bulgaren. Er wird in Benevent zum Herzoge
bestimmt.

Um diese Zeit rückte der Bulgarenführer Namens Alz eko
mit einem ganzen Heere friedlich in Italien, begab sich zum
Könige Grlmoaw und versprach ihm zu dienen, wenn er ihn in
-feinem Lande wollte wohnen lassen. Grimoald schickte diesen
an seinen Sohn Romoald, der in Benevent herrschte, mit dem
Aufträge, genanntem Alzeko Wohnplätze für sein Volk anzu-
weiscn. Romoald nahm den Bulgarenführer freundlich auf,
gab ihm das Gebiet vonSeplinum , Bobia und Zsernla ,
welches in jener Zeit leer stand, und ernannte den Alzeko zum
Castaldeischen Herzoge. Diese Bulgaren bewohnen jenes
Gebiet Noch heut zu Tage und obgleich sie die lateinische Spra¬
che sprechen, so ist doch auch der Gebrauch der ihrigen nicht
ganz unter ihnen verloren gegangen 31).

30. Nach dem Tods des Usurpators Mezetius, wird an der Stelle des Con¬
stans, Constantinus Kaiser».

Das Ruder des römischen Reiches übernahm, nach dem
Tode des Usurpators Mezetius , Constantinus , einSohn
des verstorbenen Kaisers Constans und lenkte es siebzehn volle
Jahre. Um diese Zeit schrieb der Erzbischof Theodor ein
Werk über die Buße, wie viele Jahre nemlich für sehe Sünde
gebüßt werden sollte.

21) Dieses Gebiet bildete die spätere Eraffchast Molise zwischen de»
Abruzzen und Capitanata.
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31. Bon einem Kometen und volt den Lhaten des PabsteS Donus.

5m andern Jahr erschien ein Komet , der eine hereinbre¬
chende große Sterblichkeit unter den Römern vorherbedeutete .
Donus , Bischof der römischen Kirche ließ den Platz , der Pa¬
radies genannt wird , mit weißem Marmor herrlich pflafiem 38).

52 . Periati nimmt sich vor ins Reich der SaxoneL zu flüchten.

Um diese Zeit herrschte Dagipertus über die Franken , mit
welchen König Grimoald in den friedlichsten Verhältnissen stand.
Pertari , der sich noch immer im Frankenreiche aufhielt , be¬
schloß nun aus Furcht vor König Grimoald nach Britanien ,
auf die Insel der Sarò ne s zu flüchten .

33 . Born Lode König Grimoalds. Won der Rückkehr des Pertari und
seiner Regierung.

Grimoald hielt sich, weil er zur Ader gelassen hatte , in
seinem Palast auf . Als er neun Tage nach der Aderlässe mit
dem Bogen eine Taube erlegen wollte , zersprang die Ader .
Einige erzählen , die Arzte hätten auf dieselbe"giftige Arzneyen
gelegt , und ihn so aus dem Wege geräumt . Er fügte dem
Edikte , das König Roth ari gegeben , einige Kapitel bey.

Grimoald war von großer Statur , ein sehr kühner Mann ,
hatte einen Kahlkopf , trug langen Bart , und war ausgezeich¬
net durch Einsicht und Tapferkeit . Er wurde in die Kirche des
heiligen Ambrosius begraben , die er selbst erbaut hatte . —
Nach dem Lode A r i p e r t s mit Gewalt auf den Thron der Lan¬
gobarden gelangt , saß er auf demselben neun Jahre . Er hin¬
terließ einen Sohn G ari bald mit Namen , welcher noch ein
Kind war , gezeugt aus einer Tochter König Ariperts . Da nun ,
wie wir bereits zu erzählen begonnen haben , Pertari nach
Britanien flüchten wollte , auch schon ein Schiff bestiegen hatte ,
und sich bereits auf dem Meere befand , hörte er plötzlich vom
Ufer her eine Stimme die ihm zurief : „Wenn auf diesem Schiffe

22) Ein steyer ^ Ifl» vor dm Eiugangöstusen der Hauptkirche der « postel-
fürstm zu Rom.
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Pettari sich aufhalt, so saget ihm, er solle in sein Vaterland
zurückkchren, da schon drey Tage verflossen sind, daß König
Grimoald tobt ist." Als Pertari dieß vernahm, begab et sich
ans Ufer, um zu sehen, wer da geredet habe. Aber er konnte
Niemand finden und glaubte also, daß ihm ein Engel diese
Botschaft gebracht. Er kehrte hierauf nach Ticinum zurück und
fand daselbst eine große Menge Langobarden, die ihn mit Freu¬
den aufnahmen. Der junge Garibald, noch ein Kind, war
bald vom Throne gestoßen und schon nach drey Monaten setzten
die Langobarden den Pertari zum Könige über sich. Dieser war
ein gerechter Mynn, ein strenger Katholik, ein Vater der Armen.

Nach seiner Thronbesteigung schickte er nach Benevent und
liest seine Gemalin Ro delind a und seinen Sohn Cunipert
holen, die dort von Grimoald verbannt lebten.

34- ertati erbaut ein Kloster, seine Gemalm eine Kirche.
Später erbaute Pertark ein Kloster an eben dem Platze,

wo er das erstemal hatte flüchten müssen. Dasselbe ward ein¬
geweiht zu Ehren der heiligen Jungfrau und Märtyrin Aga -
th a. In diesemKloster sammelten sich viele Jungfrauen; Per¬
tari beschenkte es mit großem Reichthume und kostbaren Scha^
tzen. Auch die Königin R odelinda erbaute eine Kirche zu
Ehren der heiligen Jungfrau und Gottesgebahrerin Maria au¬
ßerhalb den Mauern von Licinum und dem Platze, der ad Per¬
ticas 23) genannt wird , und schmückte diese Kirche auf das
Schönste aus.

35. Pertari und fein Sohn Cunipert regieren gemeinschaftlich.
Nachdem Pertari sieben Jahre allein das Ruder des Staa¬

tes geführt hatte, ernannte er im achten Jahre seiner Regie-
23) Muratori hat hier im Sejete folgende Erklärung von„ad perticas“;

Die Langobarden hatten nämlich die Gewohnheit, wenn Jemand der Ihri¬
gen im fremden Lande oder Kriege umgekommen war, an einept gewissen Drte
eine hohe Stange zu errichten, (pertica) auf deren Spitze eine hölzerne Taube,
mit dem Gesichte nach der Gegend gewandt, wo der Verstorbene begraben lag,
befestigt war.
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rung seinen Sohn Cu ni p er t zum Mitregenten und beyde re¬
gierten gemeinschaftlich noch zehn Jahre.

36, Won Der ersten Empörung Des Alachis; er söhnt sich wieder mit Dein
Könige aus.

Sie lebten in stetem Frieden und überall herrschte die größ¬
te Ruhe , bis ein gewisser Alachis , ein Sohn der Hölle, ge¬
gen sie aufstand, durch welchen große Verwirrung über das
langobardische Reich kam. Alachis war Herzog in Trident ;
er kämpfte mit dem Comes der Bajoarier und besiegte ilm 24).
Stolz auf diesen Sieg empörte er sich auch gegen seinen König
$ ettari und schloß sich kn Trident ein. Der König zog gegen
ihn aus und belagerte die Stadt ; Alachis aber machte mit sei¬
ner Besatzung einen Ausfall und trieb den Pertari in die Flucht.
Später jedoch söhnten sich beyde durch die Vermittlung Cuni -
perts , des Sohnes des Königes, welcher ein Freund des Alachis
war, wieder aus. Zu verschiedenen Zeiten schon wollte Pertari
den Alachis aus dem Wege raumen lassen, aber Cum'pert bat
immer für ihn, in der Hoffnung, er werde ihm gewiß noch treue
Dienste leisten. Deßhalb drang auch Cum'pert immer in seinen
Vater, dem Alachis die herzogliche Würde von Brixia zu verlei¬
hen. Pertari aber sprach zu seinem Sohne: „Dein eignes Ver¬
derben verlangst du, demAlachis eine solche Stelle zu geben, wü
er die Herrschaft an sich reißen kann." In Brlxia nemlich wohnte
imitier eine große Anzahl langobardischer Edlen, und deßhalb war
Pertari besorgt, Alachis möchte sich dort zum Herrn aufwerfen.

In diesen Tagen ließ Pertari in Ticinum ein Thor von
ausgezeichneter Arbeit bauen und gab ihm den Namen „das
Palastthor".

37, Pertari stirbt. Bon Der Regierung CunipertS und Der Entehrung
LheodoteS.

Nachdem Pertari anfangs allein und spater mit seinem
24) Hier chat Muràri noch Den Beysatz; „quem illi Gravionem dicunt

qui Bauzanum et reliqua .Castella regebat .‘‘



138

Sohne gemeinschaftlich, im Ganzen achtzehn Jahre regiert hat¬
te, starb er und wurde-neben der Kirche unsres Herrn, welche
sein Vater erbaut hatte, begraben. Nach seinem Tode verehe¬
lichte sich sein Sohn Cunipert mit Hermelinda , aus dem
Volke der Angelsachsen. Da diese einmal eine Jungfrau Na¬
mens Theo dote - entsprossen von edlem römischen Stamme
und ausgezeichnet durch Schönheit, besonders aber durch ihre
goldgelben, fast bis auf die Füße reichenden Haare, im Bade
gesehen hatte, lobte sie deren Schönheit bey ihrem(Semai Cuni¬
pert. Obgleich sich dieser bey der Erzählung ganz gleichgültig
stellte, entbrannte er doch von großer Gluth gegen jenes Mäd¬
chen. Kurz darauf begab er sich in Begleitung seiner Gemalin
Hermelinde auf die Jagd, kehrte aber Nachts heimlich nach Ti¬
cinum zurück, ließ sich das Mädchen Theodote holen und schlief
bey ihr. Nachher jedoch schickte er sie in' ein Kloster das inner¬
halb Ticinum gelegen und nach ihrem Namen 6ertannt würbe 35).

38. Alachis greift Den Palast Cuniperts an.
Alachis , von dem wir oben schon gesprochen haben, ver¬

gaß alle die Wohlthaten, die ihm Cunipert erwiesen und war
nicht mehr eingedenk seines Eides, den er chm geschworen hatte.
Er verband sich mit Aldo und Grauso und andern Lango¬
barden von Drixia und da Cunipert eben von Papia abwesend
war, drang er in feinen Palast und brachte die ganze Stadt in
Empörung. Als dieß dem König Cunipert hinterbracht wurde,
flüchtete er sich puf die Insel im Larischcn 35) See nicht weit
von Com um und befestigte sich daselbst. Alle die treu ay dem
Könige hingen waren in großer Furcht, vorzüglich aber die Kle¬
riker und Priester, die Alachis sehr haßte. . Um diese Zeit stand
Damianus , ein sehr frommer und weiser Mann der Kirche
von Ticinum als Bischof vor. Da dieser sah, daß Alachis den
Palast inne hatte, schickte er, damit nicht der Klerus und die

25) Das Llvster St. Mariae Theodotis, null della Posteria.
26) Die schon früher erwähnte Insel Eomarina.
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Kirche etwas von ihm zu befürchten hatte , seinen Diakon ,
Thomas mit Namen , einen klugen und gottesfürchtigen Mann
an ihn, um ihm den Segen der Kirche zu überbringen . Alachis
vernehmend , daß der Diakon Thomas mit dem Segen des Bi -
fchofes zu ihm komme , ließ ihm , weil er alle Kleriker haßte ,
sagend „ Wenn er reine Beinkleider hat , so mag er hereinkom¬
men , wo nicht , so bleibe er draußen .'/ Als Thomas dieß hör¬
te , gab er zur Antwort : „Saget ihm , daß meine Beinkleider
rein sind , denn heute erst wurden meine Kleider gewaschen."
Alachis ließ ihm dagegen erwiedern : „ Ich spreche nicht von den
Beinkleidern , sondern von dem , was er darunter hat ." Dar¬
auf entgegnete der Diakon Thomas : „ In diesem Punkte kann
Gott allein mich richten , Jener aber kann es wahrlich nicht."
Alachis ließ nun den Diakon vor sich kommen, redete aber höchst
zornig und aufgebracht mit ihm . Alle Kleriker , die dieß hör¬
ten , befiel nun eine sehr große Furcht , und sie hielten sich, da
sie die Grausamkeit des Alachis kannten , in der Stadt nicht
mehr ihres Lebens sicher. Je übcrmüthiger und grausamer sich
Alachis zeigte , um so schmerzlicher vermißten sie ihren geliebten
König Cunip'ert , doch sollten sein Stolz und feine Härte nicht
von langer Dauer seyn.

39. Cumpert zieht wieder in seinen Palast ein.

Als Alachis nemlich eines Tags auf seinem Tische Geld
zählte , ließ er zufällig einen Tremissis auf den Boden fal¬
len . Ein Söhnlein des Aldo , das gegenwärtig war , hob das
Geldstück auf und reichte es dem Alachis wieder hin. Alachis ,
welcher wähnte , der Knabe verstehe noch nicht so etwas , sagte
zu ihm : „Dein Vater hat viele solcher Münzen , doch wenn
Gott will , wird er sie mir in kurzer Zeit abtreten ." Der Kna¬
be kam Abends in sein väterliches Haus zurück; sein Vater
fragte ihn , was denn der König mit ihm gesprochen ? und das
Kind erzählte nun Alles dem Vater . Da Aldo dieß vernahm ,
ward er besorgt , ging zu seinem Bruder Gr auso und hinter¬
brachte auch diesem Alles , was der König gegen ihn gesagt
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hatte. Sogleich beriechen sich nun beyds Brüder mit ihren
Freunden und mit noch Andern, denen sie vertrauen konnten,
wienran Len Alachis wegzuschaffen vermöge, bevor er ihnen
selbst' zu nahe trete. Sie begaben sich nun am folgenden Mor¬
gen früh in den Palast und sprachen zum Könige Alachis: „Was
willst-du doch immer in Ticinum? Sieh ! die ganze Stadt und
alles Volk ist dir ja ergeben und der Säuffr Cunipert ist so ge-
demüthiget, daß er nichts mehr gegen dich zu unternehmen im
Stande ist; darum begieb dich ungescheut aus den Mauern untz
vergnüge dich mit den Deinen auf der Jagd ; wir werden schon
mit deinen übrigen Getreuen die Stadt beschützen, und verspre¬
chen dir noch überdieß in kurzer Zeit das Haupt deines Feindes
Cunipert hieher zu bringen." Alachis ließ sich überreden, ging
aus der Stadt und zog mit den Seinen auf die Sagt)27). Aldo
aber und ©rauf» begaben sich an den komacinischen See, bestie¬
gen ein Schiff, gingen zum Könige Cunipert, warfen sich um
Verzeihung flehend zu seinen Füßen nieder, und hinterbrachten
ihm, was Alachis mit ihnen beginnen wolle und welchen Rath
sie ihm gegeben. Als Cunipert dieß hörte, war er hocherfreut;
sie schwuren ihm Treue und bestimmten einen Tag, an welchem
er kommen solle um in Ticinum eingelassen zu werden. So
geschah es auch. Am festgesetzten Tage nemlich kam Cunipert,
wurde, wie es versprochen war, freudig ausgenommen und zog
wieder in seinen Palast ein. Alle Einwohner, der Bischof, die
Priester, die Kleriker, Alt und Jung , Alle liefen frohlockend
zusammen und brachten Gott dem Allmächtigen ihren Dank dar.
Viele umfaßten die Knie, Andere die Füße Cuniperts; dieser
aber küßte Alle, die sich ihm nahten. Bald jedoch gelangte die
Kunde zum Könige Alachis, daß Aldo und Grauso nach ihrem
Versprechen, nicht nur das Haupt Cuniperts, sondern seinen
ganzen Körper gebracht und in den Palast eingelassen hätten.
Schrecken bemächtigte sich des Alachis. Erbittert und wüthxnd

27) „ad Urbem, vastissimam silvam" hat hier Muratori noch. Nach
Bareiti befand sich dieser Wald an dem Südufer des Po zwischen pomello und
Lortoya.
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raffe er durchPlaeentia nach 2tufiria 28) undgewann meh¬
rere Städte theils durch Versprechungen , theils durch Gewalt ;
so Vieentia , wo die Einwohner aus ihrer Stadt fallend ihm
sich entgegenstellten , so Tarvisium und andere . Aus allen
diesen zog er die Mannschaft an sich, um mit ihr gegen Cuni -
pert kämpfen zu können. Auch Cunipert sammelte ein Heer .
Da ihm nun die Einwohner von Forum Julii gemäß ihrem Ei¬
de zu Hülfe kommen wollten , verbarg sich Alachis ungefähr
48 Milliarien von Forum Julü bep der Brücke des Flusses Li -
<) uenttä a9 ) in einem Walde , der der kapulanische 89)
heißt und neben dem Wege liegt , welcher nach Ticinum führt .
Als nun die Truppen aus Forum Julii über die Brücke zogen ,
fiel Alachis über sie her und ließ sie für sich schwören. Zugleich
trug er Sorge dafür , daß den Nachkommenden nichts von dem
Worgefallenen bekannt würde . Bald standen nun Alachis und
Cunipert , jeder mit seinem Heere auf dem Blachfelde , Coro¬
nate 31) genannt , sich gegenüber und schlugen daselbst ihrà
ger auf .

40 . Krieg beS Alachis gegen Cunipert .

Cunipert ließ dem Alachis sagen : „Wozy der Verlust so
vieler Menschen ? Laß uns beyde miteinander kämpfen und der
Sieger sey König ." Doch Alachis wollte sich hieraus nicht ein¬
lassen und als einer aus seinem Heere ein Tuscier zu ihm sag¬
te : „ Warum ziehst du nicht kühn aus und streitest mit Cuni¬
pert ?" emittierte er ; „Obgleich Cunipert ein Sauser ist, so be¬
sitzt er doch große Stärke . Zur Zeit seines Vaters , ha wir
noch Knaben waren , wurden am Hofe starke Schafe gezogen,

28 ) Die LangobardischeProvinz Austria begriff : das Herzogthum ZtU
dent — Friuli Venetia oder Austria Regni , mit j»?n kleinen

Herzog!. Sihen zu Tarvisium , Vincentia , Patavium , Mantua ,
Maas Silicis , Verona und Cenet a.

29 ) Die Livenza .

30 ) Lstiich von Belunum , an der Granze von dem Gebiete dieser Stadt
und dem Friaus .

31 ) Zwischen Como und Monza ,



142

Cunipert ergriff eines derselben am Rücken bey der Wolle und
trug es frey mit einem Arme hin und her , was mir zu thun
unmöglich war ." Als der Tuscier dieß hörte , sprach en „Wenn
du mit Cunipert nicht zu kämpfen im Stande bist, so mag auch
ich dir nicht länger beystehen." Und auf der Stelle verließ er
ihn und ging zu Cunipert über und erzählte Alles was Alachis
gesagt hatte . Da nun beyde Theile auf dem Blachfelde sich in
Reihen ordneten und es schon nahe am Beginnen des Kampfes
war , sprach ein Diakon Namens Seno , welcher den Cunipert
sehr liebte und befürchtete , er möge in der Schlacht umkommen ,
zum Könige : „Mein König und Herr ! unsere ganze Hoffnung
beruht auf dir : wenn du in dieser Schlacht fällst wird uns der
grausame Alachis sammtlich durch ausgesuchte Martern ums Le¬
ben bringen . Nimm daher mein Anerbieten an : gied mir alle
deine Waffen , ich irid gehen und mit deinem Gegner dem
Alachis kämpfen ; falleich , so ist deine Sache noch nicht ver¬
loren , erringe ich aber den Sieg , so wird dein Ruhm nur
desto größer seyn , da du durch deinen Diener gesiegt hast."
König Cunipert erwicderte hierauf , daß er dieß nie zugeben
werde . Doch , alle seine Getreuen drangen so sehr in ihn , der
Bitte des Diakons Seno zu willfahren , daß er endlich einwil¬
ligte , seine Waffen » die er gewöhnlich trug , dem Seno über¬

lieferte und diesen in den Kampf ziehen ließ. Als nun das
Treffen begann , suchte Alachis immer dahin vorzudringen , wo
der Diakon Seno stand , den er für König Cunipert hielt . Es
gelang ihm wirklich den Seno zu tödten und schon glaubte er,

der König ftp gefallen . Jubelnd befahl er ihm den Kopf abzu¬
schlagen , der auf eine Lanze gesteckt wurde --und übergroß war
seine Freude , daß Cunipert umgekommen . Da man aber den
Helm vom Kopfe riß , zeigte sich' s , daß der Gebliebene ein
Kleriker ftp . Nun schrie Alachis höchst ergrimmt ! „Ha ! nichts
haben wir gewonnen in diesem Kampfe , da wir blos einen Kle¬
riker erschlagen." Er schwur auf der Stelle beh Gott , wenn
er den Sieg über Cunipert erringe , wolle er einen ganzen Brun¬
nen mit Hoden von Klerikern ausfüllen .
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41. Fortsetzung des Kampfes zwischen Alachis Und Cunipert. Wom Siege
Cuniperts. Der Sieger zieht in Ticinum ein.

Als aber Cunipert merkte, daß die Seinen sehr bestürzt
waren und fürchteten, er selbst sey gefallen, zeigte er sich ihnen
und ermuthigte sie mit den Worten: „Fürchtet euch nicht, denn
wir müssen noch über unsere Feinde siegen!" Neuerdings rüstete
man sich zum Kampfe. Schon stand man schlagfertig wieder
einander gegenüber. Da ließ Cunipert ìem Alachis noch ein¬
mal sagen: „Wozu der Verlust so vieler Leute! laß uns mit
einander kämpfen und der Sieger herrsche über das erhaltene
Volk." Des Alachis Leute sprachen: „Warum nimmst du.doch
das Anerbieten Cuniperts nicht an?" Jener erwiederte: „Es
ist mit unmöglich; denn ich erblicke zwischen seinen Lanzen das
Bild des heiligen Erzengels Michael, bey dem ich ihm einst
Treue geschworen^ )." Einer aus den Seinen aber sagte:
„Weil du furchtsam bist, erscheint dir etwast was nicht wirk¬
lich ist, daher kommt es auch, daß du solches sprichst." Bald
begann aufs Neue der Kampf; aufbepden Seiten kamen Viele
ums Leben; endlich fiel auch der grausame Alachis und Cum-
pert erhielt mit Gottes Hilfe den Sieg. Alachis Heer sing,
sobald es seinen Führer fallen sah, zu stiehen an, aber die Mei¬
sten ertranken auf der Flucht im FlusseAddua. Dem Alachis
wurden Kopf und Beine abgehauen, das übrige blieb auf freyem
Felde liegen. Ja diesem Treffen fochter̂keine Forojustaner:
weil sie früher dem Cunipert, und spater uothgedrungen dem
Alachis geschworen hatten, so halfen sie weder Diesem noch
Jenem. König Cunipert aber zog hocherfreut über seineT Sieg
in Ticinum eia 83).

32) Bezieht sich<tu,f die Sitte der Langobarden, in der, Fahnen hie Bild¬
nisse ihrer Schutzheiligen zu führen. Muratori erwähnt einer Goldmünze, auf
der eine Fahne mit dem Bilde des heil. Michael zu sehen war.

33) „Und tic? den Leichnam des DiäkonS Seno auf herrliche feeife vor
der Kirche des heil. Johannes begraben, die er selbst erbaut hatte" setzt der
Cader bey Muratoci noch bey. —



S e ch ft e s Buch .

1. Romoald erobert Tarent : Theodoreta seine Gemalin erbaut ein Kloster

zu Ehren ieS heiligen Petrus .

Während dieser Vorfälle bcy beit Langobarden sammelte
Mbmaald , der Herzog von Benevent ein Heer , belagerte da¬
mit Tarent und eroberte diese Stadt . Zugleich unterwarf er
sich- Brundusium und die ganze Umgegend . Seine Gemalin
Theodoreta aber erbaute außerhalb den Thoren der Stadt Be¬
nevent ein prächtiges Jungsrauen - Kloster zu Ehrm des heiligen
Apostelfürsten Petrus .

2 . Romoalds Tob ; die Reliquien des heiligen Benedikt werden nach Fran -
zien gebracht .

Romoald starb nach einer sechzehnjährigen Regierung *) ;
nach seinem Tode herrschte sein Sohn Grimo ald drep Jahre
über Benevent : zur Gemalin hatte dieser Vigilinda , eine
Schwester Cuniperts und Tochter des Königes Pertari . Nach
dem Ableben Grimoalds wurde dessen Bruder Gisolf Herzog ,
welcher siebzehn Jahre die Zügel der Regierung hielt und zur
EheCuniperga eine Tochter Romoalds hatte . Um diese
Zeit , da das Kloster des heiligen Benedikt auf dem Berge Ca¬
sino schon mehrere Jahre verlassen stand und ' sich kein Mönch
dort mehr sehen ließ , kamen Franken von Ce lm ani a und

1) 3m Jahre 687 .
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Aurelia ") , stellten sich als wollten sie an dem Orte, wo die
Leiber des heiligen Benedikt und seiner Schwester Schola¬
stika lagen, übernachten, nahmen dann die Gebeine der Hei¬
ligen und brachten siem ihr Vaterland. Da nun wurden zwey
Klöster errichtet, eines zu Ehren des heiligen Benedikt und
das andere zu Ehren der heiligen Scholastika . Doch wir
glauben für ganz gewiß, daß jener heilige Mund, jene immer
gegen den Himmel gerichteten Augen und übrigen Glieder zwar
aufgelöst, aber doch an ein und demselben Orte geblieben seyen.
Denn nur der Leib unseres Herrn allein sah die Verwesung
nicht, die Leiber der Heiligen aber sind, wenn sie auch für die
Ewigkeit wieder auferstehen werden, nach dem Tode in Verwe¬
sung übergegangen.

3. Bon Rodoald Dem Herzoge von Forum Julii , und von Ansfrid, der
ihm die Herrschaft raubte.

Als Rodoald, den wir schon oben als Herzog von Forum
Zulii aufgeführt haben, von seiner Residenz abwesend war,
drang Ans fri d51) in die Stadt ein und riß die Herrschaft an
sich. Auf die Nachricht hievon flüchtete Rodoald nach Histrienj
bestieg dort ein Schiff und begab sich über Ravenna nach Tici¬
num zum Könige Cunipert. Ansfrid rückte nun auch gegen Ti-
cimim vor, um Cum'perten ebenso vom Throne zu stoßen, wie
er zuvor dem Rodoald gethan hatte. Aber in der Stadt Vero¬
na ward er ergriffen und zum Könige Cunipert gebracht. Die¬
ser ließ ihn sogleich blenden und schickte ihn in die Verbannung.
Zn Forum Suiti herrschte hierauf Ado ein Bruder Rodoalds.
Seine Regierung dauerte Ein Zahr und sieben Monate.

4. Bon der Kirchenversammlung zu Constantinopel.
Wahrend diese? Vorfälle in Italien entstand in Constanti¬

nopel eine Ketzerey. Die Anstifter derselben waren Georg , der
2) Muratori hat richtiger Ccnomanuia . — Die Orte sind Manè

und Orleans .
3) „de castro Reunia“ hat hier Muratoci noch.

Paul Warneftied. 10
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Patriarch vonConstantinopel, Macharius , Pyrrhus , Pau¬
lus und Petrus . Ihre Ketzerey aber bestand darin: Sie
behaupteten unser Herr und Heiland Jesus Christus habe nur
«inen Willen und eine Willensäußerung und verwarfen so
entweder seine Gottheit oder Menschheit̂). Sagt doch der
Herr selbst im Evangelium rücksichtlich seiner Gottheit von sich:
„Ich und der Vater sind Eins." Dann spricht er aber auch
wegen des Fleisches, das er unseretwegen anzunehmen sich wür¬
digte und wegen seiner Menschheit also: „Der Vater ist größer
als ich." Auch lesen wir wieder, daß er als Mensch im Sckiffe
geschlafen, aber als Gott nach dem Berichte des Evangelisten
äufgestanden und den Winden und dem Meere geboten habe,
worauf augenblicklich die tiefste Ruhe entstand. Nach dem wah¬
ren rechten Glauben yiüfsen wir demnach annehmcn, daß sowie
Christus zwey Naturen hatten, nemtich diêgöttliche und mensch¬
liche, ebenso in ihm zwey Willen oder Willens- Äußerungen
gelegen seyen. Dieß nun wollten die Obengenannten nicht
glauben, sondern behaupteten, wie schon früher erwähnt, in
Christus sey nur Ein Wille und Eine Willens- Äußerung vor¬
handen gewesen. Deßhalb versammelte Kaiser Constanti» 150
Bischöfe. Unter diesen befanden sich auch zwey Abgeordnete
der heiligen römischen Kirche vom Pabste Agatho, nemlich der
Diakon Johannes, und Johannes Bischof von Portus . Auf
der Versammlung ward die Ketzerey verdammt. Zur selben
Stunde aber fiel so vieles Spinnengewebe unter das Volk, daß
sich Alle verwunderten. Es bedeutete dieß daß jene Ketzerey
verdammt bleiben sollte. Der Patriarch Georg, der mit den
Übrigen die Irrlehre erregt hatte, wurde von den Bischöfen dem
wahren Glauben wieder gewonnen; die andern jedoch verharr¬
ten in ihrem Jrrthum , weßhalb von allen Bischöfen das Ana-
them über sie ausgesprochen ward.

Dieß ist die sechste allgemeine Kirchenversammlung, d. L
«ine solch«» welche die ganze Welt annimmt; sie wurde gehal-

4 ) Die Ketzerey der Monothelite » .



>47

« n , tote schon erinnert zu Constantinopel , und ihre Beschlüsse
find in griechischer Sprache unter PabstAgatho abgefaßt .

5 . SSon einer Monds- und Sonnenfinsterniß; von der Pest in Rom und Papia.

Um diese Zeit nach der achten Jndiction zeigte sich eine
Mondsfinsterniß und bald darauf am 2. May um die zehnte
Stunde des Tages eine Sonnenfinstermß . Dieß war die Vor¬
bedeutung von einer in den Monaten Julius , August und Sep¬
tember einbrechenden so heftigen Seuche , daß der Vater mit
seinen Söhnen und die Brüder mit ihren Schwestern zugleich in
einem Lette tobt hmauSgetragen und in ein Grab geröorfen
wurden Ebenso wüthete in Papia die Sterblichkeit . Die
wenigen Menschen , die verschont blieben , fiüchteten sich in die
Gebirge und in verschiedene Orte , so daß auf den Straßen der
Stadt Unkraut wuchs . Viele Leute bemerkten damals sichtbar

zwcy Engel , einen guten und einen chösen zurMachtzeit durch
die Stadt wandeln ; der böse Engel hielt in der Hand eine Gift¬
schale , und welches Haus immer er -mit derselben auf Befehl
pes guten Engels berührte , da starben alle Inwohner dessel¬
ben. Ein frommer Mann hatte ein Gesicht , in welchem ihm
angedeutet wurde , die Seuche würde nicht eher aushören , als
bis in der Kirche des heiligen Petrus die ad vincula (zu den
Banden ) genannt wird , dem heiligen Märtyrer Sebastian zu
Ehren ein Altar geweiht würde . Dieß geschah und basd zeigte
sich keine Spur der Krankheit mehr .

6. Der Teufet verräth Lem Ado tufi) Grauso, taf Cllmpert fee wolle ums
Leben bringen.

Indessen berieth sich König Cunipert mit seinem Getreue¬
sten , wie er den Ado und Graufo tobten könne. Da sie
sich nun «nit einander besprachen , zeigte sich plötzlich am Fen¬
ster , in dessen Nahe beyde standen , eine Mücke. Cunipert

wollte sie mit einem Mes êrchen tobten , schnitt ihr aber nur den

5) Im Zähre 680.
10 *
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Fuß ab. Als Ado und Grauso an den Hof des Königes ka¬
men, begegnete ihnen ein Mensch mit einem verstümmelten Fu¬
ße, und sagte ihnen, daß König Cunipert entschlossen sey sie
um's Leben zu bringen. Diese Nachricht erschreckte sie gewal¬
tig und sie flüchteten sich hinter den Altar der Kirche des heili¬
gen Romanus. Da König Cunipert erfuhr, daß Ado und
Grauso in die Kirche sich zurückgezogen, ließ er sogleich seinen
Getreuesten zu sich kommen, mit dem er sich berathen hatte und
sprach zu ihm: „Warum hast du meinen Plan verrathen?"
Jener erwicderte mit Zittern: „Mein Herr und König du weißt
selbst, daß ich, nachdem du mit mir dich unterredet, nicht aus
deinen Augen auswärts wohin gekommen bin: wie hätte ich da
nun einem Menschen dein Vorhaben verrathen können?" Der
König schickte hierauf zu Ado und Grauso und ließ sie fragen,
warum sie sich in die Kirche geflüchtet? Sie gaben zur Ant¬
wort: „Wir haben gehört, daß uns der König woüê ödten
lassen." Cunipert befahl nun sie neuerdings zu befragen, wer
denn der Mensch gewesen sey, der ihnen dieses hinterbracht ha¬
be? Würden sie dieses nicht entdecken, so dürften sie nimmer
auf seine Gnade rechnen. Jene erzählten nun Alles, wie es
sich zugetragen hatte: „Es begegnete uns ein Mensch mit ei¬
nem bis an das Knie verstümmelten Fuße und dieser sagte, daß
der König uns das Leben nehmen wolle." Nun bemerkte erst
Cunipert, daß jene Äücke, welcher er den Fuß abgeschnitten
hatte, der Teufel gewesen, der dann seinen Plan auch vcrrieth.
Sogleich ließ er den Ado und Grauso zu sich rufen- schenkte
ihnen seine Gnade wieder und hielt sie bis zu ihrem Tode in
hohen Ehren.

7. Bon dem Grammatiker und Diakonen Felix.
Um diese Zeit lebte auch der Grammatiker Felix , den Kö¬

nig Cunipert' so liebte, daß er ihm nebst vielen andern Geschen¬
ken auch einen Stock von Gold und Silber verehrte.
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8 . Bon Johannes , Bischöfe zu Bergamum .

Zn den nemlr'chen Lagen stand der Kirche von Bergamum
Johannes , ein sehr heiliger Mann vor . Als dieser einmal
vom Könige Cum'pert zur Tafel geladen war , und während des
Males durch eine Rede den König beleidiget hatte , ließ ihn Cu-
nipert auf ein wildes ungezahmtes Pferd setzen, auf welches
kein Mensch sich zu setzen getraute , indem es sogleich seinen
Reiter auf die Erde warf . König Cunipert glaubte nun , dem
Bischöfe würde ein Gleiches begegnen . Mein kaum war dieser
auf das Pferd gestiegen , so ward dasselbe so zahm , daß es ihn
ganz ruhig und sicher bis nach Hause trug . Der König gewahrte
dieß, ehrte von jenem Tage an den Bischof sehr hoch, wie sich's
gebührte und machte ihm mit jenem Pferde ein Geschenk.

9 . ES zeigt sich ein dunkler Stern . Bom Lusbruche des Besuv ' S.

Um diese Zeit zwischen dem Weihnachtsfeste und der Er¬
scheinung des Herrn erschien am heitern Himmel ein dunkler
Stern , wie wenn der Mond unter Wolken sich zeigt. Spater
im Monat Februar jbewegte sich dieser Stern mit großem Schim¬
mer gegen Westen sich hinziehend 67 ) . Im Monate März brach
der Besuv aus , und bedeckte die ganze grüne Umgegend mit
Staub und Asche.

10 . Die Saracene !» greifen Afrika an und zerstören Carthago .

Damals zogen auch die Saracenen mit einer großen Macht
von Ägypten aus gegen Carthago zu , belagerten diese Stadt ,
eroberten und zerstörten sie gänzlich *) .

11 . Wem Tode Constantius . Bon der Regierung Zustinian 's , beffai Sieg
über die Saracenen .

Inzwischen starb zu Constantinopel Kaiser Constantin . Ju -
stinian sein jüngerer Sohn regierte nach ihm zehn Jahre . Die -

6 ) Muratori hat „ gegen Osten " .
7 ) Im Jahrö 696 .
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fer Justinian entriß den Saracene » Afrika wieder und schloß
mit ihnen einen Land - und See - Frieden ^ ) .

12, Leo vertreibt dm Justinian und wirst sich zun» Kaiser auf.

Ein Hauptfeind Justinians war Leo . Dieser stürzte ihn

auch vom Throne und behauptete sich dann selbst drey Jahre

auf demselben . Der verbannte Justinian ward auf einer Insel

des Meeres streng bewacht .

13. Liberius besiegt den Sto, wirst ihn i» de« Kerker, und wird selbst Kaiser,

Diesem Leo aber raubte wieder Tib erius die Herrschaft ,

die er selbst an sich riß . Leo mußte den Rest seines Lebens im

Gefangm 'ß hinbringen .

14. Pabst Sergius Bringt die Bischöfe auf der Synode zu Aquileja zur Be¬
sinnung und veranstaltet die siebente eHgemrtnt Kircheiwersammlung.

Um diese Zeit bildete sich eine Synode zu Aquileja , welche

das allgemeine fünfte (Sonett nicht anerkennen wollte , bis end¬

lich hie dortigen Bischöfe auf Zureden des Pabstes Sergius eines

Besseren belehrt mit der ganzen Kirche übereiustimmten . Es

ward in Constantinopel eilte neue Kirchenversammlung abge¬

halten unter Pabst Vigilius gegen den Th esdorus und andere
Ketzer , die behaupteten , die heilige Maria habe -nicht den Gott -

Menschen , sondern nur einen Menschen geboren . Dieser Irr¬

thum ward verdammt , da ja schon der gesunden Vernunft nach

Maria den Pott - Menschen geboren hat ,

15. Bon Cedo alt , König der Angeln, der in Romain Christ geworden.

In diesen Tagen wandte sich der König der Angelsachsen ,

8) Hier hat Muràri noch: „ Justinian wollte den Pabst Sergius , weil
dieser die Beschlüsse der von ihisi veranstalteten Synode zu Konstantinopel nicht
billigen wollte, durch seinen Protosxatharlus (Auführer der Leibwache) Zacha¬
rias nach Konstantinopel bringen lassen; aber das Heer in Ravenna emeerte
sich über eine solche Handlung und zwang den Zacharias schimpflich aus Rom
»ach Konstantinopel zu flüchten." (3m Jahre 691 .)
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Geboalt 9) mit 9iamen, der in seinem Lande viele Kriege ge¬
führt hatte, zum Christenthum. Auf seinem Zuge nach Rom
kam er auch zu König Cunkpert, der ihn auf eine sehr ehren¬
volle Weise empfing. Zn Rom angelangt, ward er vom Pabste
Sergius getauft und erhielt den Namen Petrus , starb ie*
doch noch in den Tagen, in denen er die weißen Kleider trug.
Sein Leichnam wurde in die Kirche des heiligen Petrus begra¬
ben und ihm ein Denkmal mit folgender Inschrift errichtet:

Ehre imö Macht, den glänzendeu Thron, die Kinder, Triumphe,
Schätze, sein altes Geschlecht, Laren und Mauern und Burg,

Was ihm der Water Schwert, was selbst Cedoaldus erobert.
Alles verlädt er und ritt, stark durch die Liebe zu Gott,

Hin zum Sitze, zum Grab des Apvstelsürsten, gekleidet
In das rotile Gewand, da? er der christlichen Schaar

Werde vereint durch die Taufe, und beygezahlt den Erlösten,
Daß das heilige Bad tilge die sühnliche Schuld.

Bald erfüllt sich sein Wunsch; zum neuen Leben geboren
Ändert er damit zugleich heidnischen Namen und Sinn.

Iweyter Erzeuger ward ihm, dem bekehrten, der römische Bischof
Sergius, der ihn, getauft Petrus nun nennet fortan.

Kaum im Bade der Wiedergeburt gereinigt durch Ehristi
Allerbarmende Huld, schwebt er zum Himmel empor.

Herrlicher Glaube des Herrschers! tlncndliche Liebe des HeilandS!
O des ewigen Herrn nie zu ergründender Rath!

Wohlbehalten durcheilt, von der äußersten Stadt der Britonen
Er das stürmische Meer, eilet durch vielerley Bolk

Hi« zur romulischen Stadt, zu Petri heiligem Tempel,
Bringet des frommen Gemüths mystische Gaben ihm dar.

Glänzend wandelt er nun dort unter der christlichen Heerde;
Hier im Grabe der Leib, — über den Sternen der Geist.

Wahrlich der Edle hat nur vertauscht die Zeichen der Herrschaft;
Statt im irdischen Reich herrscht er im Ewigen, nun.

9) Caedwalla(Ceodwald) vergi. Lingard Geschichte von England1,586.
S. 165 in der deutschen Übersetzung-
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16. Das Frankenreich kömmt unter die Majores domus regiae M stehen.

Allmählig arteten diö Frankenköm'ge von ihrer gewohnten
Tapferkeit'und Einsicht aus und die Majores domus singen be¬
reits arr die königliche Macht und das königliche Ansehen aus¬
zuüben, und es schien gleichsam vom Himmel bestimmt gewesen
zu seyrk, daß ihr Stamm aus den Frankenthron käme. Um
diese Zeit war MajorZornu« ein gewisser Arnulf, ein, wie es
sich nachher zeigte, von Gott sehr geliebter aber auch heiliger
Mann. Er entsagte alten Weltehren und unterwarf sich der
Knechtschaft Christi. Zur bischöflichen Würde erhoben" ), be¬
gab er sich spater in die-Einsamkeit, leistete den Aussätzigen
Dienste und lebte äußerst enthaltsam.

17. Vom Tode König Cuniperts.
Indessen starb König Cum'pert, nachdem er nach dem Tode

seines Vaters zwölf Jahre lang allein die Zügel der Regierung
geführt hatte. Cr erbaute unter Andern auch auf dem Gefilde
von Coronata , wo er gegen Alachis gekämpft, ein Kloster zu
Ehren des heiligen Märtyrers Georgiuŝ Herzensgüte und
Tapferkeit zeichneten ihn vorzüglich aus. Sein Leichnam ward
neben der Kirche zum heiligen Salvator begraben, die sein Va¬
ter Aripert hatte errichten lassen.

Die Herrschaft über die Langobarden hinterließ Cum'pert
seinem noch unmündigen Sohne Li operi , welchem er den
Asprand, einen weisen Mann zum Erzieher und Vormünder be¬
stellte" ).

10) Arnulf wÄd der 29 . Bischof von 9Äe| . — Am Ende dieses Kapi¬
tels hat Muratori noch den Zusatz: „Die Kirche von Metz, an der Arnulf Bi¬
schof war, besitzt ein Buch, welches das Leben und die Wunderthaten dieses
Heiligen enthält. Ich setbst habe in meinem Buche„von den Bischöfen zu
Metz," das ich auf Verlangen Angilrams, des Erzbischofs(?) genannter Kir¬
che geschrieben, gleichfalls mehrere seiner Wunderthaten erwähnt, weshalb ich
es für unnöthig erachte, dieselben hier zu wiederholen." (Abgedruckt in Calmet
histoire de Lorraine Tom . I. in den Beylagen S . 62 ff.

11) Vergl. Sigebcrt.von Gemblours im Chron. ad amr. 699- —
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18. Reinbert, Herzog von Taurinum, besiegt den Liupert und reißt das
langobardische Reich an sich.

Nach acht Monaten aber zog Reinbert , Herzog von
Taurinum, einSohnGodiperts mit einer bedeutenden Macht
gegen Asprand und Rot har, die Herzoge von Bergomum.
Auf dem Flachfelde kam es zum Treffen, Reinbert siegte und
gewann so die Herrschaft über die Langobarden, starb jedoch
noch in demselben Jahre ia).

19. Aripert strebt nach der Herrschaft, bekömmt den Liupert lebendig in seine
Gewalt und läßt ihn hernach hinrichten.

Hierauf rüstete sich sein Sohn Aripert neuerdings bey
Ticinum zum Kampf« gegen König Liupert. Nachdem er den
Asprand , Titto , Otto und andere Führer 13) in einer
Schlacht überwunden, nahm er selbst den jungen König gefan¬
gen. Asprand aber, dessen Bormünder und Erzieher, flüchtete
sich auf die Insel Commacina .

20. Sioti)ari, Herzog von Pergamum wird von Aripert ergriffen und getodtet»
Herzog Rothari kehrte in seine Stadt Pergamum zurück.

Aripert setzte ihm mit einem bedeutenden Heeke nach 14), schloß
die Stadt ein und fing die Belagerung an. Bald war sie mit
Hilfe der Kriegsmaschinen erobert und Rothari selbst kam in die
Gewalt seines Feindes, der ihm Bart und Haare scheeren ließ,
worauf die Verbannung sein Lüos wurde, in welcher er auch
nach kurzer Zeit starb. König Liutpert der lebendig gefangen
genommen worden war, wurde in einem Bade erstickt.

21. Asprand flicht nach Bojoarien zum dortigen Herzoge Theodepert.
Aripert schickte auch gegen Asprand auf die Insel Comma¬

cina ein Heer ab. Als Ersterer dieß hörte, flüchtete er nach
Clavenna , dann zog er sich gegen Curia , eine Stadt in

12) conf. liiiä, ad ann. 700-
13) Muratori hat Ansp ran d, Tazo , Rotharit und Faro .
14) „eroberte vorktst Laude" hat Muratori noch.



154

Rhatien und Etfm endlich zum Lheodepert , dem Herzoge der
Bojoarier, wo er auch neun Jahre blieb. Das Heer Ari-
pertß rückte gegen die Insel, woselbst sich Asprand aufgehalten
hatte, vor, und nahm von derselben und dem dortigen Kastelle
Besitz.

22. Aripert martert tic ©ematiti, tea Sohn uni tic Tochter AspraudS auf
verschiedene Weise. Einen Sohn desselben läßt er zu seinem Water nach

Bojoarien ziehen.

Als König Aripert sich in der Herrschaft befestiget sah, er¬
griff er den Sigibrand , einen Sohn Asprands und ließ ihn
blenden; alle Verwandten desselben peinigte er auf verschiedene
Weise. Den Liobrand aber, den jüngsten Sohn Asprands
hielt er im Gefängnisse fest. Da er jedoch auf seine Person
wenig achtete, weil er noch ein Kind war, so wollte er ihm auch
uichts weiter thun und ließ ihn fogem zu feinem Water nach Bo¬
joarien gehen, was gewiß nicht ohne besondere Fügung Gottes
geschehen ist, indem dieser Lioprand spater noch auf den Thron
kam. Freudig wurde er in Bojoarien von seinem Vater em¬
pfangen. Aripert ließ auch die Gemali» Asprands, Theodoreta
ergreifen und ihr Nase und Ohren abschneiden. Das Nemliche
geschah auch einer Schwester desselben, Aurona mit Namen.

23. IM Frankenreichezeigt sich um jene Zeit der Major domas AnchiS, ein
Sohn Arnulfs, mächtig.

Um diese Zeit war in FrankreichAnchis , ein Sohn Ar¬
nulfs durch seine Macht ausgezeichnet. Er soll seinen Namen
von dem Trojaner Anchises entnommen haben.

24- Ado stirbt m Forum Julii. Vom Herzogthume Produlss“ ), der durch
die Slaven das Leben verlor.

Nach dem Lode Ado's des Herzogs in Forum Julii, von
dem wir schon früher gesprochen haben, wird Produlf dortHer-

15) Heißt bet) Muratori Ferduls .
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zog. Dieser war ein Ligurer, ein unbeständiger, stolzer Mann.
Er wollte die Slaven besiegen, hatte aber selbst den größten
Schimpf davon. Er gab nemlich heimlicher Weise einigen Sla -
ven Geld, damit sie es dahin brachten, daß ihre Landsleute
ihn Angriffen und er so ihnen entgegenziehen und den Sieg da¬
von tragen könne. So geschah es auch. , Raubbanden von
Slaven plünderten die Hirten, welche sie antraftn. Der Vor¬
stand in jener Gegendm ihrer Sprache Scudalchis*«) genannt,
Namens Argahit verfolgte die Räuber; doch konnte er sie
nicht ganz vertreiben. Von seinem Streifzuge nach Hause zu¬
rückkehrend, kam ihm Herzog Produlf entgegen und fragte ihn,
wie es denn mit den räuberischen Slaven aussähe? Argahit
erwiederte: „Sie haben die Flucht ergriffen." Hierauf sagte
Produlf zu Argahit: „Wann hättest aber auch du einmal etwas
ausgerichtet; schon dein Name kömmt ja von Arga 17} her."
Argahit der ein sehr tapferer Mann war , antwortete mit gro¬
ßer Entrüstung und sprach zu Produlf: „Möge Gott es geben,
daß weder ich noch du sterbe, bevor offenbar wird, wer von
uns beyden tapferer tfi 18)," Nicht lange darauf sielen die
Slaven mit großer Macht ins Land. Sie lagerte» sich auf dem
Gipfel eines Berges, auf welchem sie sehr schwer anzugreifeu
waren. Produlf zog ihnen mit einepr Heere entgegen und ging
um den Berg herum» um vielleicht an einem gelegenen nicht so
stelle» Ort hinaufgelangen zu können. Da sagte Argahit, von
dem wir oben gesprochen, zu Produlf: „Du hast mich neulich
einen Arga gescholten und geäußert, ich vermöge nichts: nun
aber komme der Zorn des Herrn über den, welcher von uns zu¬
letzt zu den Slaven hinaufsteigen wird." Sprach's und sprengte
sein Pferd dahin, wo es am steilsten war. Produlf aber rannte

16) „S ch ulth ei ß" kömmt auch in dm Leg. Longb. Luitp. Tit .
CXV, §. Si quis Sealthais etc. yor.

17) „1 r g." s. Legg. Longob. Tit . CXX. ). 1. „de eo , qui alii
arga dixerit.“

18) Der Bamberger Codex hat ; „quis fortior nobis est“ Hey Murat,
„qnis ex nobis magis est Arga .“
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ihm der Schande wegen nach, um mit ihm zu den Slaven zu
kommen. Sein ganzes Heer folgte seinem Beyspicle. Als nun
die Slaven sahen, wie Argahit und Produlf und nach diesen
das Heer von Forum Julii gegen sie anrücken wollten, rüsteten
sie sich tapfer, tvdteten Viele ihrer Feinde mit Steinen, Beilen
und anderen Waffen und errangen so zwar nicht durch ihre
Tapferkeit, sondern mehr durch Zufall einen herrlichen Sieg.

Alle Edlen von Forum Julii blieben daselbst. Durch die
Uneinigkeit Argahits und Produlss kamen so viele tapfere Leute
ums Leben, daß mit ihnen ein Feind von mehreren tausend
Mann hätte geschlagen werden können, wen» sie mit Einsicht
und Zusammenhalten gekämpft hätten. Ein einziger Lang»--
barde mit Namen Munich is , - er Vater Peters, des nachhe-
rigen Herzogs von Forum Julii entging durch seinen Muth und
seine Tapferkeit dem Tode. Vom Pferde geworfen und schon
von einem Slaven an den Händen gefesselt^ ergriff er mit ge¬
bundenen Händen die Lanze eines Slaven, und stieß ihn damit
nieder. Von den Banden noch nicht los, floh er durch unweg¬
same Gegenden und ward endlich befreyt. Ich habe dies des¬
wegen in meine Geschichte ausgenommen, damit darüber kein
Streit entstehe.

25. Herzog Corbulus von Forum Suiti rotti) vom Könige geblendet.
Nach dem Tode des Herzogs Produlf wird an seine Stelle

Corbulus gesetzt, der jedoch nur kurze Zeit die herzogliche
Würde inne hatte. Denn als er sich gegen den König empörte,
ließ ihn dieser des Augenlichtes berauben und so lebte er noch
elend seine Tage dahin.

26. Bon Pemnw, dem Herzoge von Forum Iülii. Bon der Geburt seiner
drey Söhne.

Hierauf erhieltP emmo, ein einsichtsvoller und auf das
Wohl des Staates sehr bedachter Mann, das Herzogthüm 19).

19) Murat, hat hier; „Der Baker dieses Pemmo hatte den Beqnamen
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Dieser Permno hatte zur Gemali» eine gewisse Rapperga ^
Weil sie von einem nicht entsprechenden Äußeren war, so bat
sie oft ihren Gatten sich ein anderes Weib zu nehmen, indem
es sich nicht gezieme, daß ein so mächtiger Herzog eine solche
Gemali» habe. Pemmo, der ein weiser Mann war, sprach zu
ihr: „Dein guter Wille, deine Bescheidenheit und Züchtigkeit
gefallt mir mehr, als ein schönes Gesicht." Er zeugte mit ihr
auch drey Söhne: Rachis , Rachahit und Aistulf , sehr
tapfere Männer. Dieser Herzog sammelte auch alle Söhne der
Edlen, welche gegen die Slaven gefallen waren und ließ sie so
mit seinen Söhnen erziehen, als wenn er ihr Vater wäre.

27. Bon ©ifolf, Herzog in Benevent. Er greift Sum und andere Kastelle an.
In derselben Zeit war Gisolf Herzog in Benevent. Er

griff Sura eine Stadt der Römer an, ebenso Hirpinuck
und Arx. Da Pabst Johann auf dem römischen Stuhl saß,
rückte Gisolf gegen Campanie» vor, brannte und plünderte und
führte viele Gefangene hinweg. Er kam bis an den OrtH or-
tca ao) genannt, schlug dortselbs! seine Aliperga und Niemand
vermochte ihm zu widerstehen. Pabst Johann schickte nun an
ihn seine Priester mit Geschenken, kaufte alle Gefangenen los
und bewirkte, daß der Herzog mit seinem Heer wieder die Hei-
math suchte.

28. Do» der Schenkung, welche Aripert der römischen Kirche machte.
Won zwey Königen Englands.

Zur nemlichen Zeit machte Köing Aripert der römischen Klr,
che ein Geschenk mit einemTheile der kottischcnAlpen, was zwar
schon, früher dem apostolischen Stuhle unterworfen war, aber
schon viele Jahre zuvor die Langobarden an sich gerissen hatten̂ i),
Billonensis , weil er aus Bellunum, woselbst er einen Aufstand erregt hatte,
jlüchten mußte und nun in Forum Julii seine Tage in Ruhe verlebte."

20) Arx und Arpinum am ©origliano nördlich von Monte Cassino.
Eben daselbst liegen auch längs dem Flusse hinaufS ora undHorrea.

21) Anastafius, Beda, Ado von Bienne und Hermannus Contractus
geben das Jahr 707 an.
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Die Schenkungs- Urkunde wurde mit Goldschrist geschrieben
und nach Rom geschickt. In diesen Tagen kamen zwey Könige
der Angelsachsen nach Rom um beym heiligen Petrus ihre An¬
dacht zu verrichten. Nicht lange hatten sie da verweilt, als sie
starben.

29. Bon Benedikt, dem Erzbischöfe von Mediolanum.
Damals kam auch Benedjkt , Erzbischof von Mediola¬

num nach Rom wegen eines Streits in Betreff der Kirche von
Ticinum. Aber er verlor den Prozeß, indem schon von den
ältesten Zeiten her der Bischof von Licinum vom römischen Bi¬
schöfe konsekrirt wurde 32).

30. Bom Lode Trasamunds, des Herzogs von Spoletum.
Nach dem Tode Trasamund ' s, des Herzogs von Spo¬

letum, ward sein Sohn Faroald Herzog. Dieser regierte
zugleich mit seinem Bruder Wachilaupus .

31« Bom Kaiser Justinian. Er gelangt wieder zur Regierung und läßt die
Rebellen hinrichten.

Justinian, vom Throne gestoßen» lebtje verbanntim Pon¬
tus. Ergelangte mit Hülfe Tereballs , des Bulgaren- Kö-
niges wieder zur Herrschaft. Alle Patricier, die früher gegen
ihn waren» verloren nun das Leben. Leo und Tiberius ,
die sich auf den Thron gesetzt hatten, wahrend Justinian ver¬
bannt war, wurden ergriffen und öffentlich auf dem Eircus ent¬
hauptet. Der Pattiarch Gallicinus ward des Augenlichts
beraubt und nach Rom geschickt. An seine Stelle kam der Abt
Chorus , der im Pontus dcy Justinian ausgenommen hatte.
Dieser ließ den Pabst Constantin vor sich kommen und empfing
ihn sehr ehrenvoll; auf die Erde niedergeworfen bat er ihn, bey
Gott um Vergebung seiner Sünden zu stehen und bestätigte
alle Privilegien der römischen Kirche. Als aber derselbe Justi-

22) Der Eod« bey Muratori fügt hier noch ein Lob auf ben Erzbischof
Benedikt bey.
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man ein Heer gegen Philippicus abschickte, der im Pontus
verbannt lebt«, so suchte ihn der Pabst soviel als möglich davon
abzuhalten, doch konnte er hierin seinen Zweck nicht erreichen.

32 . Philippicus tödtet den Justinian , und nimmt die kaiserliche Würde an .

Das Heer Justmians, welches ausgezogen war den Phi¬
lippicus zu ergreifen, machte gemeine Sache mit diesem. Die
Soldaten wählten ihn zum Kaiser und zogen gegen Constanti-
nopel und den Justinian. Dieser rückte ihnen entgegen und lie¬
ferte dem Philippicus zwölf Meilen von Constantinopel ein Tref¬
fen. Aber Letzterer siegte, Justinian ward getödtet und Phi¬
lippicus nahm Besitz von der Herrschaft. Justinian hatte zum
zweytenmale mit seinem Sohne Tiberius sechs Jahre regiert.
Da ihn Leo vom Throne gestoßen, ließ er ihm zugleich die Nase
abschneiden. Als nun Justinian wieder zur Regierung gelangte,
ließ er dagegen fast jedesmal so oft er einen Tropfen von der
Nase wischte, Einen von Jenen enthaupten, die sich wider ihn
empört hatten.

33, Vom Tode des Patriarchen Petrus; Serenus wird sein Nachfolger.

In diesen Tagen starb auch der Patriarch Petrus und Se¬
renus wird sein Nachfolger, ein Mann einfältigen Herzens
und ganz geeignet zum Dienste Christi, übernahm die Leitung
der Kirche in Aquileja.

34 . Anastasius besiegt ben Philippicus .

Nachdem Philippicus mit dem Beyckamen Bardanis ,
sich in der kaiserlichen Würde befestiget hatte, mußte vor Allem
der Patriarch Cypus, von dem oben die Rede war, wieder in
sein Kloster zurückkehren. Philippicus sandte auch an Pabst
Constantin ein Schreiben, worauf aber dieser wegen der darin
enthaltenen Ketzerep wenig achtete. Deßhalb ließ auch derselbe
Pabst in der Säulenhalle des heiligen Petrus mehrere Tafeln
aufhängen, welche die allgemeinen Kirchenversammlungen ent¬
hielten. Eine ähnliche Tafel, die sich in Constantinopel befand,
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hatte Philippicus wegschaffen lassen . Aus dieser Ursache be¬

schloß das römische Volk , daß der Name des ketzerischen Kai¬

sers weder in Urkunden noch auf Münzen gesetzt werden sollte ;

auch ward seiner unter der feierlichen Messe nicht gedacht . Phi¬

lippicus hatte ein Jahr Und sechs Monate regiert , als Anasta¬

sius mit demBeynamen Arthemius gegen ihn aufstand und

ihn vom Throne stieß . Er wurde geblendet aber nicht getödtet .

Dieser Anastasius schickte durch den Patricier und Exarchen von

Italien , Scholasticus ein Schreiben an Pabst Constantin ,

worin er betheuerse , den katholischen Glauben und die Beschlüsse
des sechsten Concils schützen zu wollen .

35 . Asprand schlägt mit Hilft Theoberts und der Bojoarier den König Aripert.

Neun Jahre hatte Asprand in Bojoarien zugebracht , als
er den dortigen Herzog Lheobert dahin vermochte , mit einem

Heere nach Italien zu ziehen und gegen Aripert zu kämpfen .

Diele Leute verloren auf beyden Seiten das Leben . Obgleich

die Nacht dem Treffen ein Ende machte , so ist doch gewiß , daß

die Bojvarier flohen und Aripert siegreich in sein Lager zurück¬

kehrte . Da er aber nicht im Lager bleiben wollte , sondern sich

nach Ticinum zog , ward sein Volk unzufrieden und sein Feind

wieder ermuthiget . In Ticinum bemerkte Aripert gar bald das

Mißvergnügen der Seinen und sann deßhalb darauf in das
Frankemeich zu fliehen . Er nahm aus dem Palaste so viel Gold

als er konnte und machte sich davon . Als er aber mit dem

Golde belastet durch den Fluß Ticmus schwimmen wollte , fand

ex in den Wellen seinen Tod . Der Leichnam des Ertrunkenen

wurde am andern Tage gefunden , in den Palast gebracht und

dann in der Kirche des Heilands begraben . " Aripert ging , so

lange er regierte , alle Nachte unerkannt umher , um zu erfah -
ren , was sein Volk von ihm spräche ; fleißig erkundigte er sich

auch darnach , wie die einzelnen Richter Gerechtigkeit übten .

Wann auswärtige Gesandte zu ihm kamen , zog er schlechte
Kleider an , damit jene , dieses sehend weniger Lust bekamen in

Italien cinzufallen ; niemals wurden diesen Gesandten kostbare
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Weine oder andere Leckerbissen vorgesctzt. Übrigens war Ari-
pert ein tüchtiger Mann , ein Freund der Gerechtigkeit und der
Armen . Seine Zeit war zwar reich an Schätzen , aber die Zei¬
ten selbst waren tau !) 83).

Nach dem Tode Ariperts kam Aspra nd zur langobardi -
schen Herrschaft , regierte aber nur drey Monate .' Es war ein
durchaus guter Mann und in Weisheit kamen ihm nur wenige
Menschen gleich. Als die Langobarden merkten , daß Asprand
dem Tode nahe sey , wählten sie seinen Sohn Lioprand
zum Könige und da Asprand noch am Leben war , hatte er die
Freude , daß sein Sohn nach ihm regiere.

36 . Theodosius überwindet den Anastasius und nimmt Besitz von seiner Herr¬
schaft. Bon einer Überschwemmung der Tiber .

Um diese Zeit schickte Kaiser Anastasius eine Seemacht
nach Alexandrien gegen die Saracenen . Das abgeordnete Heer
aber besann sich bald eines Andern , kehrte nach Constantinopel
zurück , suchte dett Theodosius orthodoxus auf und setzte
ihn mit Gewalt auf den .Thron . Dieser zog nun von Constan¬
tinopel aus nach Nicäa 8*) gegen Anastasius , welcher bald
überwunden ihm Treue schwören mußte . Er ward auf Befehl
des neuen Kaisers ein Geistlicher und später zum Priester ge¬
weiht . Sobald Theodosius Herrscher war , ließ er jene Tafel ,
auf der die allgemeinen Kirchenversammlungcn enthalten wa¬
ren , und die Philippicus hatte hinwegnehmen lassen, wieder an
ihren alten Drt bringen . Zn diesen Tagen schwoll der Tiber -
Fluß so an , daß er über sein Bette trat und in Rom große Ver¬
heerung anrichtete . In der breiten Straße wuchs das Wasser
bis zur Mannshöhe und vom Thore des heiligen Petrus bis an
die Milvische Brücke war nur eine Fluth .

23 ) Hier setzt der Murat . Kodex bcy : „ Der Bruder Ariperts , Kunibert

floh um diese Zeit nach Franzien . Dieser hatte drei Söhne , von denen der
Älteste , Raginbert in unfern Teigen zu Aurelianum herrschte. "

24 ) Murat , hat hier im Texte unrichtig „ Area .*“

Paul Warnefried . JJ
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37. Vom Volke der Angeln. Won pipiti, dem Könige der Franken. Bon
Karl seinem Sohne, der nach ihm zur Regierung gelangte.

Vom anglischen Volke kamen damals viele Edle und Nicht¬
edle, Männer und Frauen, Herzoge und Vornehme von gött¬
licher Liebe getrieben nach Sforni ). JmFrankenreichc herrschte
Pipin, ein ungemein kühner Mann, der stets gegen/eine Fein¬
de kämpfte und jederzeit den Sieg behielt. Eines Tages setzte
er über den Rhein nur in Begleitung eines einzigen Mannes,
siel über seinen Feind her und tödtete ihn in seiner Hütte mit all
den Seinen.

Auch mit den Sachsen führte er viele Kriege, vorzüglich
aber mit Rappato , dem Könige der Friesen. Pipin hatte
drey Söhne, unter ihnen war Karl der ausgezeichnetste, der
auch nach seinen;.Vater die Zügel der Regierung ergriff.

38. Lioprand tödtet dm«Mirmbcn Rothari.

Nachdem Lioprand in der Herrschaft bestattiget war,
strebte ihm ein Blutövermandter Namens Roth ari nach dem
Leben. Dieser lud nemlich den König zu einem Mahl in seine
Wohnung zu Ticinum und verbarg daselbst bewaffnete Männer,
die Lioprand wahrend der Tafel anfallen sollten. Letzterer, der
hieyon Nachricht bekam, ließ den Rothari selbst in den Palast
komnien, und indem er ihn während des Gesprächs mit der
Hand berührte, fand er wirklich, wie ihm gemeldet worden
daß derselbe einen Panzer unter den Kleidern trage. Da nun
Rothari sah, daß sein Plan entdeckt sey, zog er das Schwcrdt,
um den König zu durchbohren. Aber auch Lioprand griff zum
Schwerdte, ein Vasall des Königs Namens Subo packte den
Rothari rücklings, wurde jedoch von ihm an der Stirne ver¬
wundet. Die Umstehenden stürzten nun Alle auf Rothari zu
und er siel bald unter ihren Streichen. Seine vier Söhne, die

25) Nach tiefen auSgewanderten Angelsachsen wurde eine Gtgend RomS
zwischen dem Castell St. Angeli und dem Batiean in der Civitas Leonina per
„ Vicus Saxonum“ genannt.
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nicht zugegen waren , wurden getödtet , wo man sie fand . Kö¬
nig Lioprand war übrigens ein sehr kühner Wann . Als ihm
einstmals gesagt rpurPe , daß zwey sepe ? Waffenträger ihn zu
^rmprden gedachten, bsgah er sich ganz alsiin gut ihnen in Men
ungemein tiefen Wald . Hier nun sein Schwerdt entblößend ,
sprach er im befehlenden 5$one zu ihnen : „Thut was ihr vor¬

habt ." Jene warfen sich ihm sogleich zu Füßen und bekannten
chre Schuld . Es ward ihnen verziehen, .Ähnliches fhqt hsi -
prand auch mit Andern .

39. Vom Tode Gisolf's , des Herzogs in Bcnevent. Vom Herzogthume Ro-
yzoalh'S, fernes Sohnes .

Gisolf von Besievept ffarb , unp Romoalh seist Sohn folgte

ihm in der herzoglichen Würde .

40. Abt Petronax baut das Kloster des heiligen Benedikt auf dem Berge Cas-
sinum wieder auf. Vom Kloster des heiligen Bincegthls.

Um diese Zeit kam von göttlicher Liehe hurchdrungen P e-
tro ^ ah poy Vrexia nach Rom . Auf Ayrathen des heiligen
Vaters Gregor begah er sich auf den Berg Cgssinum . Beym
Grabe des heiligen Benedikt angelangt , schlgg er dort feine,
Wohnung auf . Letzte einfältigen Herzens hatten sich schon frü¬
her ia gngesiedelt . Diesi wählten sich nun den verehrungs¬
würdigen Petronax zu ihrem Oberen . Won der Zerstörung
des heiligen Ortes bis zux Ankunft des Abtes Petronax wgreg
bereits 110 Jahre verflossen. Bald sammelten sich Viele von
den Edlen und dem Mittelstände und nach Verlauf kurzer Zeit
war Petronax mitHülfe der göttlichen Barmherzigkeit und durch
die Verdienste des heiligen Benedikts Aller Vater . Er richtete
die Wohnungen wieder ein. Die Regel und Ordnung des hei¬
ligen Vaters Benedikt ward allgemeiner beobachtet und so ge¬
gründet steht das heilige Kloster noch bis auf den heutigen Tag .
Den ehrwürdigen Petronax unterstützte sehr der von Gott ge¬
liebte Pabst Zacharias ; er schenkte ihm die Bücher der heili¬
gen Schrift , und noch mehreres Andere , was den Nutzen des

11 *
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Klosters bezweckte , insbesondere aber die Regel , welche der hei¬

lige Vater Benedikt eigenhändig geschrieben hatte . Das Klo¬

ster des heiligen Märtyrers Vizentius am Flusse Vultur¬

nus ward von drey edlen Brüdern erbaut , Tato , Taso und

Paldo , wie der sehr gelehrte Abt Aopertus in einer eigenZ

hierüber verfaßten Geschichte erzählt . Noch zu Lebzeiten des

heiligen Pabstes Gregor , von dem wir so eben gesprochen haben ,

wurde das castrum cumanum 26 ) von den Langobarden an¬

gegriffen ; aber in der Nacht überfiel sie der Herzog von Nea¬

pel ; Mehrere wurden zu Gefangenen gemacht , Einige getödtet .

41 . Kaiser Thcvdosius stirbt , Leo wird sein Nachfolger .

Nachdem Kaiser Theodosius , der nur ein einziges Jahr re¬

giert hatte / mit Tod abging , ward Leo Äaifet 27 ) .

42 . Der FnmkenkLnig Karl besiegt den Raginftied .

Als der Frankenkönig Pipin gestorben war , folgte ihm sein

Sohn Karl , von dem wir schon oben gesprochen haben . Nur

nach zahlreichen und blutigen Gefechten überwand er den Ragin -

fried , denn selbst gefangen genommen entfloh er unter dem

Schutze des Herrn aus dem Gefängnisse , zog gegen den Ra -

ginfried , kämpfte mit ihm zum zweiten und drittenmale und

besiegte ihn endlich in einer heftigen Schlacht 2 ^) , wies ihm je¬

doch die Stadt Andegavum 27 ) zur Wohnung an . Karl herrsch¬
te über das vereinigte Volk der Franken .

43 . Lioprand macht der römischen Kirche ein Geschenk; nimmt die Tochter

Lheodeperts zur Ehe .

In derselben Zeit bestättigte König Lioprand das Geschenk

26 ) Cumä , westlich Neapel an der Meeresküste .

27 ) Theodosius starb nicht , sondern dankte nach einjähriger Herrschaft
freywillig ab .

28) Muratori hat„ bey Binciacum". Reichardt in seinem Thesaurus Topo¬
graph . erklärt es für Biniec , Dorstadt »on Morlair im Depart . Fiuisterre . —
Gemeiniglich wird es für Mncy bey Cambray gehalten .

29 ) Angers in Anjou .



der cotk'schen Alpen für die Kirche zu Rom . Bald darauf ,
nahm erGuntruda , eine Tochter des Bajoarier - Herzogs Theo - ,
deperì zur Gemalin ; er zeugte mit ihr nur eine Tochter .

44. Herzog Faroald greift Classis an. Her Bajonxlcr- HerzogTheudo klimmt
nach Rom.

Damals griff dev Herzog von Spoletum Faroaldus die
Stadt Classis , zu Ravenna gehörig , an , aber König Lioprand
erwarb sie wieder den Römern . Gegen den Herzog Faroald
empörte sich dessen Sohn , Trasomund , zwang den Bater zum
geistlichen Stande und bemächtigte sich selbst der Herzogswürde .
[5 h diesen Tagen kam der Bojoarier - Herzog Theudo nachRom
um an den Schwellen der heiligen Apostel seine Andacht zuver -
richten.j

45. Tod des Patriarchen ScrenuS ; Calistus wird Patriarch . Krieg des
Pemmo gcgep die Sciaveri.

[Als Patriarch Serenus zu Forum Suiti das Zeitliche ge¬
segnet hatte , erhielt Calistus ein ausgezeichneter Mann , der
früher Erzdiakon der Kirche von Ta .rvisia gewesen, aus Betrieb
Lioprands die Patriarchenwürde von Aquileja 30).J Um die
nemliche Zeit herrschte Pemmo über die Langobarden zu Forum
Julii , hatte die Söhne der Edlen zugleich mit den seim'gen
erziehen lassen. Plötzlich kam die Nachricht , daß bey Lami¬
na 3*) eine große Menge yon Sclaven eingefallen seyen. Pemmo
eilte mit den Jünglingen gegen, die Sclaven und tödtete viele

'derselben. Auf Seite der Langobarden fiel nur ein Mann , Na¬
mens Sicochdus , dessen beyde Söhne bereits in einer frühem
Schlacht , welche unter Ferduls geschlagen wurde , geblieben
waren . Zweymal nach einander hatte er sich, schmerzhaft be¬
wegt durch den Tod seiner Söhne , an den Sclaven gerächt ,
zum drittenmale wyllten ihn her Herzog und andere Edle nicht

30) Was hier m Klammer» geschloffen, fWt in unftrm ßoier .
31) Am Quarnevc Buftu in Istrien , querüber von Fiume, jetzt Soni ; otta .



166

mehr gegen dieß Volk ziehen lassen; Sicoald aber sprach zu ih¬
nen: Hinreichend habe ich den Tod meiner Söhne gerächt, sollte
er auch mich erwarten so sterbe ich freudig. Und so geschah es
auch; Sicoald allein blieb im Treffen. Nachdem Herzog Pem-
mo eine Menge Sclaven getödtet hatte schloß er , besorgt noch
mehrere der Seinen zu verlieren, mit dem Feinde an demselben
Orte Frieden. Vott nun an fürchteten die Sclaven immer mehr
und mehr die Waffen der Forojulianer.

46. Die Sarazenen tringen in Spanien ein. Karl und Eudo schlagen sie in
Franzien.

In diesen Tagen drangen die Sarazenen aus Afrika aa)
vor und überschwemmten' ganz Spanien. Nach zehn Jahren
kamen sie selbst nach Aquitanien und ließen sich dort mit Wei¬
bern und Kindern nieder . Zwar lebte Karl um diese Zeit mit
Eudo, dem Fürsten dieses Landesm]3ro!|i, bereinigte sich aber
bey dem Einfalle der Sarazenen mit demselben. Karl erschlug
5770 Feinde; auf Seite der Franken sielen 1500. Eudo aber
drang mit den Seinen in das Lager der Sarazenen, machte Viele
derselben nieder und richtete große Verheerung an.

47. Die Sarazenen belagern Constantinopel und werden von den Vulgaren
geschlagen.

Zugleich belagerte auch ein Heer der Sarazenen Constan¬
tinopel. Drey Jahre lang hielten sie die Stadt eingeschlossen.
Täglich flehten die Christen zum Himmel. Diele aus den Sa¬
razenen starben vor Hunger, Kalte und an Seuchen und so
wurden sie endlich zum Abzüge genöthlget. hierauf kampftett
sie gegen die Vulgaren, wurden jedoch von denselben besiegt
und auf ihre Schiffe zmückgetriebcn. Ein heftiger Sturm tr-
hob sich auf der See , welcher die Meisten aus ihnen, fammi
ihren Schiffen verschlang. In Constantinopel aber starbett
300,000 Menschen. Dieß alles geschah unter Kaiser Leo.

32) Hier hat Muratori noch„von Septa her".
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48. König Lioprand bringt den Leichnam des heiligen Augustinus nach Ticinum.

Da Lioprand vernahm t daß die Sarazenen Sardinia ver¬
wüstet und die Stätte befleckt hätten , wo die Gebeine des hei¬
ligen Augustinus ruhten , erwarb der König um einen großen
Preis die heiligen Überreste und ließ sie nach Ticinum bringen .

49. Lioprand fällt in das römifitfe Gebiet. [Sen den Schandthaten des Kai¬
sers Leo.)

Um die nemliche Zeit belagerte Lioprand Ravenna , griff
Classis an und zerstörte es. [Der Patricius Paulus schickte
Männer aus Ravenna üb, den Pabst zu tobten ; allein die Lan¬
gobarden übernahmen die Vertheidkgung des Pabstes . Dke
Spoletaner setzten sich auf der salarischen Brücke , die tuscischen
Langobarden von andern Seiten den Mördern entgegen und so
wurde deren Vorhaben ueteitelt 33).] Kaiser Leo verbrannte zu
Constantinopel alle Bilder der Heiligen und trug selbst dem
Pabste in Rom auf , dasselbe zu thun , wenn er anders im Be¬
sitze seiner Gunst bleiben wolle . Der Pabst jedoch fügte sich
seinem Willen nicht. Ebenso widersetzten sich die Truppen zu
Ravenna und Venetia dem Ansinnen des Kaisers und wenn der
Pabst sie nicht verhindert hätte , würden sie sich einen andern
Kaiser gewählt haben . König Lioprand eroberte die Kastelle in
Ämilien , nemlich Feronia , Montebellum , Buxeta ,
Persiceta , Bononia , die Pentapolis und Au finium
und drang bis nach ©utrium 34) vor ; aber in kurzer Zeit
kamen sie wieder unter römische Herrschaft . Kaiser Leo verübte

33) Was in Klammem steht, fehlt in unfern Codex. Unter der salari¬
schen Brücke, ist hier wohl jene verstanden, die ans der gleichnamigen Straße
nördlich von Äom gegen Fidena zu über den Tiburtinus ( Senerent) führt.

34) Feronia südlich Modena am Kamme der Apenuinm, Monte¬
bello südöstlich zwischen Modena und Bononia , Buxeta zwischen Parma
und Placentia , — Persiceta östlich bet) Ronantnla , jetzt Beccetto —
Pentapolis das Land zwischen den Flüssen Mi se o (bet) Potentia ), Man¬
cia , dem Kamme der Apcnninen und dem adriatischen Meere , tut . ter notili .
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nun noch größere Schandthaten gegen die Heiligenbilder , als
früherhin . Cr drang nemlich in die Einwohner Constantinopels
theils mit Gewalt , theils jmit Schmeichelworten , alle Bilder
des Erlösers , der heiligen Jungfrau unh der Heiligen abzulie¬
fern und ließ sie dann sämmllich in der Stadt verbrennen . Da
viele aus dem Volke solche Frevel nicht begehen wollten , wur¬
den mehrere derselben enthauptet . Der Patriarch Germanus ,
welcher dieß Verfahren des Kaisers gleichfalls mißbilligte , wur¬
de seiner Würde entsetzt und der Presbyter Anastasius erhielt
dessen Stelle .

Ly. Bon Romoald, dem Herzoge von Benevent und Glsolph seinem Sohne.

Romoald , Herzog von Benevent , nahm Gumperga , eine
Tochter der Schwester König Lioprands sAuroiras zur Gema -
lin . Er zeugte mit ihr einen Sohn , Namens Gisolf snach sei¬
nem Vater so bènannt >- °Lrach ihr hatte er noch eine zweyte
Gemali » Ravigunda , Tochter Gaidoalds Fei "Herzogs von 33m
xiuM 3S),

51. Feindselige Gesinnung des Pemmo gegen den Patriarchen Callistus.

Um diese Zeit erhob sich zu Forum Julii eine heftige Feind¬
schaft zwischen dem Herzog Pemmo und dem Patriarchen Cal¬
listus . Die Ursache derselben war folgende i Bischof Fidentius
verließ früherhin das Castrum Julii 33) und wohnte mit Geneh¬
migung der Herzoge zu Forum Julii , welches so seinen bischöf¬
lichen Sitz bildete . Nach seinem Tode folgte Amator . Die
Patriarchen , welche wegen der Römer nicht in Aquileja woh¬
nen konnten , hatten ihren Sitz nicht in Forum Julii , sondern
in QtomtoneS 37). Dem Patriarchen Callistus «ber , der von

che Thekl der Mark Ancona. Ausinium Sfimo, südwestlich Ancona. Sue
tri nördlich Rom.

35) Was eingeklammert, fehlt in unjVrm Codex.
36) Heute Zuglis nördlich am Ragliamento in Friaul an den Grà'nzen

von Körnchen.
37) E ormone 6 T- Gomene im Kreise Görz,
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edler Abkunft war , mißfiel es dort init dem gemeinen Volke
allein zu wohnen , wahrend der Bischof mit dem Herzoge und
den Langobarden zusammenlebte . Deßhalb nun vertrieb Cal¬
listus den Amator aus Forum Julii und nahm seinen Sitz in
in dessen eigener Wohnung . Darüber entrüstet , ließ Herzog
Pemmo den Patriarchen gefangen nehmen , auf ein Kastell am
Meere 38) gelegen bringen , um ihn daselbst in die See zu stür¬
zen. Dieß Vorhaben vereitelte zwar der Himmel , doch mußte
der Patriarch gepeinigt von Hunger und Durst km Kerker
schmachten. König Lioprand über diesen Vorfall sehr erzürnt ,
entsetzte den Pemmo der herzoglichen Würde zu Forum Julir
und übergab selbe dem Sohne Namens Rachis . Pemmo be¬
schloß hierauf mit einigen Langobarden nach Sclavien zu, flüch¬
ten , aber Rachis bat bey dem Könige für den Vater und er¬
langte für diesen Verzeihung . Der Begnadigte , vertrauend ,
daß ihm von König Lioprand kein Leid widerführe , begab sich
mit Allen , die sich mit ihm hatten flüchten wollen , an den Kö¬
niglichen Hof . Lioprand saß zu Gericht , und da Pemmo mit
seinen beyden Söhnen Rachait und Ahistolf eingetreten war ,
befahl der König , sie sollten sich'hinter den-Sitz ihres Bruders
Rachis stellen. Laut seine Stimme erhebknd rief nun der Kö¬
nig : „ Greift alle die mit Pemmo verbunden waren ." Ahistolf
konnte seine Wuth hierüber nicht unterdrücken , zog sein Schwert
und wollte Lioprand morden . Aber Rachis der Bruder hinderte
dieß Vorhaben . Als hierauf alle Bezcichneten festgenommen
werden sollten, zückte einer desselben Namens Erfennarius das
Schwert , vertheidigte sich tapfer gegen jene die ihn greifen
wollten und flüchtete sich in die Kirche des heiligen Michael .
Hier ließ ihm der König ferner kein Leid zufügen , alle übrigen
jedoch wurden in den Kerker geworfen .

38) „ Pontium" setzt der Codex bey Muratori bey. Es tag zwischen Aqui¬
leja und Concordia an der Meeresküste nahe den Mündung des Tagliameizto.
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52. Krieg tie» Rachis gegen die Sklaven.

Rachis» Herzog zu Forum Aulii, brach in Corniola
dem Lande der Sclaven ein, tödlete viele derselben und ver*
Heerte ihre Besitzungen. An diesem Gefechte übersielen ihn hie
Sclaven so plötzlich, daß er die Lanze noch nicht von seinem
Waffenträger genommen hatte; er über schlug mit der Keule,
die er eben in der Hand hielt, den Sclaven, der ihn zuerst an¬
rannte zu Boden und tödtete ihn.

63. König Lioprand schneidet dem Pipin, dem Sohne König Karls die
Haare ab.

Damals sandte Karl, der Frankenkönig seinen Sohn Pi -
pin zu Lioprand, damit er ihm der Sitte nach die Haare ab¬
schneiden und sich so gleichsam zu seinem Bater machen möchte.
Diesi geschah und Liopranb̂ffandt« hieraus mit vielen Geschen¬
ken den Pipin zu seinem Vater zurück.

54. Die Sarazenen bringen neuerdings nach Franzien vor, werden aber mit
Hülfe LioprandS von den Franken besiegt.

Um dieselbe Zest fielen die Sarazenen wiederholt in Gal¬
lien ein und richteten große Verheerung an. König Karl zog
den Feinden entgegen und lieferte ihnen unweit der Stadt Nar¬
bona ein Treffen, worin, wie früher schon, viele derselben er¬
schlagen würben 40). Die Sarazenen drangen aufs Neue nach
Gallien vor, nahmen die Stadt Arelate, gewöhnlich Arrate" )
genannt ein, und verwüsteten alles rings umher. Hierauf
schickte Karl Abgeordnete mit Geschenken onjtomg Lioprand,
um dessen Hilfe gegen die Sarazenen zu erbitten. Lioprand

39) Wird gemeiniglich für Kram genommen, und erscheint auch das ganze
Mittel- Alter hindurch unter liefern Namen. — Linhardt jedoch II. S . 154
schrankt den Begriff auf das Geiithal(oben Zellia genannt) und den nächsten
um Zuglio liegenden Distrikt ein.

40) Im Jahre 737. vergi. Append. Contin. Fredegatii.
41) Arles in der Provence.
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eilte sogleich mit dem ganzen Heere der Langobarden herbey .

Die Sarazenen , diesi vernehmend , flohen aus dem Lande , Lio -
prand kehrte mit den Seinen nach Italien zurück . Er bestand

auch viele Kampfe mit den Römern , aus denen er immer sieg¬

reich hervorging ; nur wurde einmal kn ArimmuM , während

der Abwesenheit des Königs , sein Heer von den Römern ge¬

schlagen und da sich derselbe 4a ) in Pentapolis verweilte , wo¬

selbst ihm bedeutende Geschenke und Segenswünsche von eini¬

gen Kirchen überbracht wurden , übersieien die Römer zum zwey -

tenmale die Langobarden und machten mehrere derselben theils

nieder , theils zu Gefangenem Als ein andersmal Hildebrand
der Nesse des Königs Und Peredeus der Herzog von Vincentium
in Ravenna sich aufhielten , wurden sie plötzlich von den Vene -

tianern angegriffen . Hildebrand wurde gefangen , Peredeus

aber nach tapferem Widerstande getödtet . Kurz nachher nah¬

men die Römer mit gewöhnlichem übermuthe ihre ganze Kraft

zusammen und zogen geführt von dem tapferen Herzog Agatho
von Perusia gegen Bononia ; daselbst befanden sich Gualrari ,
Peredeus und Rothan . Diese machten gegen die Römer einen

Ausfall und erschlugen viele derselben . Der Rest kehrte zurück .

55 . Bon Trasimund , dem Herzoge in Spoleto und Gisolf , dem Herzoge in

Benevent und von Gregoriud .

Zn jenen Tagen empörte sich Trasimund gegen König Lio -

prand . Dieser rief sein Heer zusammen und führte es gegen
ihn . Trasimund aber ^ entfloh nach Rom Und an seine Stelle

ward Aldarich gesetzt . Nach dem Tode Romoalds des jungem ,

der das Herzogthum zu Benevent 26 Jahre inne gehabt , kam

sein Sohn Gisolf , fast Noch ein Kind , an des Vaters Stelle .

Wegen seiner Unmündigkeit wollten ihn einige Übelgesinnte aus

dem Wege räumen ; die Beneventaner aber hielten treu an ihi-

rem alten Herzogsstamme , tödteteN jene , die solche Frevel ver -

42 ) „ Beq dem vicus Pilleum“ setzt der Cod. Murat . 6ct) , d. !. Pi a-
lassa oder Penna di Pilli , bey Mimmi mach Reichardt .
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üben wollten und rächten so ihren Herzog Gifolf . König Lio¬
prand kam nach Benevent , nahm seinen Enkel Gifolf , der sei¬
ner jungen Jahre wegen , ein so großes Volk nicht wohl regie¬
ren konnte , mit sich und ernannte einen andern Enkel , Grego -
rius , welcher Giselberga zur Gemalin hatte zum Herzoge von
Vencvcnt . Hierauf nun kehrte der König in sein Reich zurück.
Er hielt den Enkel Gisolf wie seinen eigenen Sohn und gab ihm
Cuniberga , aus einem der edelsten Geschlechter zur Ehe . Kurz
nachher erkrankte König Lioprand tödtlich und alle Langobarden
erwarteten sein Ende . Deßhalb wählten sie des Königs Enkel
Hildebrand zu ihrem Herrscher 43). Dieß geschah in der Kirche
der heiligen Maria , welche außerhalb der Mauern der Stadt
liegt , an dem Orte , der ad Perticas 44) heißt . Als man ihm
der Gewohnheit nach einen Speer überreichte , setzte sich auf
die Spitze desselben ein Kukuk , was einige dahin deuteten , daß
seine Herrschaft nicht heilbringend - feyn «-ürde^ Künig Lioprand
nahm diese Wahl nicht ganz gefällig auf , behielt aber doch nach
seiner Genesung den Hildebrand als Mitrcgcnten bcy. Nach
Verlauf einiger Jahre kehrte Trasomund , der in Rom einen
Zufluchtsort gefunden hatte , nach Spoletum zurück, tödrete
den Hilderich , nahm die Stadt und empörte sich gegen König
Lioprand .

56. Nach dem Tode Gregors wird Godeschalk Herzog in Benevent. Komg
Lioprantz kriegt in der Pentapolis .

Gregorius war sieben Jahr Herzog in Benevent . Nach
seinem Tode wurde Godeschalk Herzog und behauptete diese
Würde drcy Jahre . Seine Gemalin hieß Anna . Da König
Lioprand diese Vorfälle zu Benevent und Spoleto erfuhr , rü¬
stete er sich mit seinem Heere und zog vor Spoletum . Hierauf
in die Pentapolis eindringend , verbündeten sich während er vor
Fanum bey Forum Sempronii 46) rückte, die Spoletiner mit

43) Im Jahr 736.
44) s. Note 23 zum V. Buch.
45) Fano unì Foffombrone in der Mark Ancona.
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den Römern und brachten dem Heere Lwprands große Verluste
bey. Der König ernannte den Rachis zuM Herzog und setzte
dessen Bruder Aistolf in derselben Würde nach Forum Iulü.
Die Spoletiner aber mit den Römern verbündet, übersielen
beyde und tödteten Viele der Ihrigen. Rachis und Aistolf ver¬
teidigten sich mit einigen Zapfern, erlegten eine Menge Feinde
und befreyten sich nebst ihren Anhängern. Ein sehr muthvoller
Spoletiner Namens Serto traf im Kampfe laut rufend auf
Rachis; dieser schlug ihn auf der Stelle vom Pferde; seine Um¬
gebung wollte ihn tödten, aber Rachis ließ ihn entfliehen. Den
Aistulf griffen auf einer Brücke rücklings zwey andere tapfere
Spoletiner an. Dieser wurde es gewahr, stieß den einen mit
seiner Lanze nieder, stürzte ihn von der Brücke und wandte sich
hierauf gegen den andern, der gleiches Schicksal erfuhr.

57. LioprandS Verfahren in Spolctuin. Godeschalk flüchtet sich auf die Nach¬
richt von der Ankunft deè Königs nach Benevent. wird aber von den

Bencvcntanern getövtet.
Lioprand kam nach Spolekum, entsetzte den Trasomund

der herzoglichen Würde und verstieß ihn in ein Kloster. Her¬
zog ward der Enkel des Königs, Agiptand. DerKönig wollte
sich hierauf nach Benevent begeben und da Godeschalk die Ent¬
setzung des Trasamund vernommen hatte, gedachte er nach.Grie¬
chenland zu entfliehen. Schon hatte er seine sammtliche Habe
und seine Gemalin auf ein Schiff gebracht, schon wollte er selbst
dasselbe besteigen, als die Beneventaner, dem Gisolf ergeben,
seinen Plan merkten, ihn tödteten, seine Gemalin aber nebst
ihren Schätzen frey nach Constantinopel ziehen ließen.

58. LioMnds Verfahren zu Benevent. Bon Baodolin einem Manne von
großer Helligkeit. Diesem gleich stehen TheudelaMS und der Bischof

von Ticinum, Petrus.
Als Lioprand nun in Benevent angekommen war, setzte er

seinen Enkel Gisolf dort zum Herzoge,und kehrte dann in sein
Reich zurück. Der ruhmwürdigste König errichtete an viele»;
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Orten herrliche Kirchen zur Ehre Christi . Er baute nemlich
außerhalb der Mauern der Stadt Licinum ein Kloster des hei¬
ligen Petrus zum goldnen Himmel genannt . Ferner auf der
höchsten Spitze der fbardonischen) Alpen , ein solches Namens
Ber ec tum , dann eines zu Olonna auf seiner eigenen 23t[;
la " ) , zu Ehren des heiligen Märtyrers Anastasius , endlich
eine Kirche zu Ehren des Herrn in seinem Palaste und bestellte
dahin Priester und Kleriker , die täglich den Gottesdienst absin-
gen mußten , was vor ihm noch kein König gethan . Als sich
einst der König auf der Jagd befand , wollte einer seiner Be¬
gleiter einen Hirsch mit dem Pfeile erlegen , traf aber wider sei¬
nen Willen den Neffen Lioprands , Namens Aufußus swohl
Ausulf .̂ Dieser Unfall schmerzte den König sehr, der den Nef¬
fen tief betrauerte . Um diese Zeit lebte ein sehr frommer Mann ,
Namens Baodolin . Lioprand schickte eilends zu ihm , mit dem
Ersuchen , er möge zn <Sott _um die Rettung des Knaben fle¬
hen . Ehe der Bote bey dem heiligen Mann angekommen war ,
starb der Verwundete . Baodolin , den Boten des Königs er¬
blickend, sprach : Ich weiß weßhalb du kömmst, was du erbit¬
ten willst , ist unmöglich , der Knabe ist tobt . Der Abgesandte
überbrachte die Antwort dem Könige . Obgleich dieser nun nicht
erhalten hatte worum er gebeten , so erkannte er doch, daß Bao¬
dolin den Geist der Weissagung in sich habe . Diesem war nicht
unähnlich Theodolap zy Verona , der nebst vielen Wundern ,
die er verrichtete , auch viele künftige Dinge vorhersagte . Zu
gleicher Zeit lebte ruhmvoll durch seine Thaten Petrus der Bi¬
schof von Ticinum , der , weil er ein Blutsverwandter des Kö¬
nigs war , ehemals von König Aripert nach Spoletum in die
Verbannung geschickt worden war . Da dieser einst in die Kir¬
che des heiligen Märtyrers Sabinus trat , sagte ihm derselbe
heilige Märtyrer vorher , daß er Bischof in Ticinum werden
würde . Als dieß wirklich eintraf , erbaute er auf seinem Eigcn -

46) Bercetum südwestlich Parma, östlich Mons Bardonis— D lo a na
östlich Pavia.
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thume bey derselben Stadt , dem heiligen Sabinus eine Kirche .

Unter Pen übrigen Tugenden , die sein Leben schckückten , leuch¬
tet vorzüglich seine Keuschheit hervor . Eines seiner -Wunder ,

das er späterhin wirkte , wollen wir an einem eigenen Drte er¬
zählen 47 ) .

König Lioprand starb nach einer Regierung von 31 Jah¬

ren und sieben Monaten 4 ^) . Sein Leichnam wurde in der

Kirche des heiligen Märtyrers Adrian beygesetzt , wo auch sein

Vater begraben liegt . Lioprand war ein weiser und friedlieben¬

der Herrscher , tapfer im Streite , mild gegen die Schuldigen ,

enthaltsam , andächtig , wachsam und freygebig . Die gelehrten

Wissenschaften kannte er nicht , doch besaß er soviel natürlichen
Verstand , daß er einem Philosophen an die Seite gesetzt wer¬

den konnte ; ein Vater seines Volks , ein Verehrer der Gesetze .

Gleich am Anfänge seiner Herrschaft nahm er in Bajuarien viele

Kastelle weg , bcy seinen Kämpfen vertraute er aber immer

mehr auf das Gebet , als auf seine Tapferkeit . Mit den Ava -
ren und Franken hielt er sorgsam Friede . — .

47) Das Eingeklammertcfehlt in unfern Cader.
48) Im Jahre 744 .



Druckfehler .

8 . 4 Rote3. 1 v. u. statt Gauten lies Gauten
S . 9 « 3- 2 v. u. » Sborejus Ite» Jborejus
S. 10 - 3. 7 v. u. - nat. lieg not.
8 . 15 * 3* 4 t . c. « QuLeland lieg Quänland
8 . 26 TextA. 11 v. o. - erhab'ner lieg erhabener
8 . 27 - 3> 9 v. u. - verzehretl. verzehren
S. 37 RoteZ. 7 v. u. = Salze1. Salzach
8 . 43 TextZ. 4 v. o. - MettesI. Mettis
8 . 77 - 3. 6 v. u. und überall wo Verona stehtl. Verona
8 . 98 - Z. 14 v. u. statt GeburtswochenI. Geburtswehen
8 . 101 - Z. 5 v>o. « Lucralil. Luceoli
8 . 102 NoteZ. 2 v. o. statt Grazl. Görz
8 . 122 TextZ. 8 ». o, - Alleml. Allen
8 . 125 - 3. 10 v. u. - nunl. nur
8 . 130 Rote3. 2 s. o. » Wizacherl. Wippacher
8 . 136 Text3. 6 v. u. - und dem Platzel. an dem Platze
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-cixm <?ppep b dicra .p2 ^ i / rri er ĉi on a tjfu

CLodlicif (ianc pafte ponti ccmfmp fèretri

T rcfulif p̂MuljVfpmllìppia atf]a fcruwjl








	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort
	[Seite]
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite IX

	Einleitung
	[Seite]
	Seite XI
	Seite XII
	Seite XIII
	Seite XIV
	Seite XV
	Seite XVI
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Erstes Buch
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	Zweytes Buch
	[Seite]
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59

	Drittes Buch
	[Seite]
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85

	Viertes Buch
	[Seite]
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116

	Fünftes Buch
	[Seite]
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143

	Sechstes Buch
	[Seite]
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175

	Druckfehler
	[Seite]

	Illustration


	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


